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Die Viehwirtschaft im Südosten 
Kein Betriebszweig ist für eine Intensivierung 

der Landwir tschaf t so geeignet wie die Viehwir t ­
schaft. Das trifft selbst noch für die hochentwickelte 
Vieliwirtschaft Mittel- und Westeuropas zu, gilt 
aber vor allem für den Südosten, dessen Viehwir t ­
schaft vielfach noch in den primit ivsten Formen 
betrieben wird. Nomadenwirtschaft spielt selbst in 
Jugoslawien noch eine gewisse Rolle. Stal lwirt schaff 
nach mitteleuropäischer A r t gibt es nur in wenigen 
Landschaften. Das Großvieh ist noch zu sehr Ar ­
beitstier, Bemühungen um Rassezucht sind meist ganz 
unbekannt, die Kenntnisse um die Verwertbarkei t des 
Viehs und seiner Produkte gering. So steckt die 
Molkerei Wirtschaft noch in den Anfängen. Daher 
sind die Voraussetzungen für eine erfolgreiche Vieh­
wirtschaft im Südosten recht günst ig, dies um so 
mehr, als es in der Viehwirtschaft eine ganze Reihe 
von Möglichkeiten gibt, die auch ohne besonderen 
Einsatz von Kapital ausgenutzt werden können, und 
zwar allein schon dadurch, daß die bestehenden 
Überschüsse an. Arbeitskraft in der Viehwirtschaft 
beschäftigt werden. E in großer For tschr i t t wäre es 
schon, wenn einmal das Vieh wenigstens im Winter 
nicht mehr T a g und -Nacht im Freien zubringen 

müßte. Die für den Stallbau nötigen Geldmittel 
können kaum unerschwinglich sein, sie dürften hier, 
volkswirtschaftlich gesehen, reichere Zinsen t ragen 
als in irgendeinem anderen Wirtschaftszweige. 

• Uberl ieferung und Veranlagung, sicher auch die 
große Genügsamkeit des südosteuropäischen Bauern 
und Arbei ters und nicht zuletzt das Klima haben in 
diesem Raum der extensiven Arbeitsweise vor der 
intensiven den Vorzug gegeben. Daher kommt es, 
daß die Viehwirtschaft in ihrer Entwicklung und 
Auswei tung hinter dem Brotgetreidebau ganz erheb­
lich zurückgeblieben ist. Der Rückstand des südost­
europäischen Getreidebaues etwa hinter dem mittel­
europäischen ist weit geringer als der der Viehwir t ­
schaft. Die in der Viehwirtschaft liegenden Reserven 
sind schon deshalb größer als die der Brötgetreide-
wirtschaft, weil dem Veredlungsprozeß beim. Brot­
getreidebau bereits rein technisch weit engere 
Grenzen gezogen sind als bei der Viehwirt­
schaft. Dazu kommt, daß beim Brotgetreide­
bau die E r t r äge aus der Veredlung weniger 
dem Bauern als vielmehr dem Industriellen (Müller, 
Spir i tus- u. a. Fabrikanten) zufallen. Ganz anders 
in der Viehwirtschaft! W a s sie dem Bauern an 

10 



Milch, Eiern , Butter , Käse, Fett,. Wolle, Fleisch, .aus 
dem Verkauf von Lebeudvieh, an Häuten und Fellen 
usw. einträgt , ist ausschließlich von der Intensi tä t 
der Viehwirtschaft, von der E rnäh rung und Pflege 
des Viehs abhängig, H i e r liegen die großen Möglich­
keiten : der Er t ragss te igerung für die südosteuro-
paische Viehwirtschaft. An den Nutzen einer ge­
steigerten und hoher entwickelten Vi eh Wirtschaft 
für .den Getreidebau (z. B. Dünger, Zugleistung, 
Verwer tung von Stroh, Häcksel, Kleie usw. als 
Futteroi i t tel) und für den Fut termit te lbau ist dabei 
noch gar nicht gedacht. Alle diese Möglichkeiten 
nutzt die extensive Viehwirtschaft des Südostens 
noch kaum aus. 

Die viehwirtschaftlich genutzte Fläche im 
Südosten 

Einen ersten Einblick in die Bedeutung, die die 
Vieliwirtschaft . für die südosteuropäischen Länder 
hat , gewahr t der Anteil der vi eh wirtschaftlich ge­
nutzten Fläche an der gesamten landwirtschaftlichen 
Nutzfläche. Aller . landwirtschaftlich genutzter 
Boden, der nicht für Weizen, Roggen, 5 0 v. H . 
Mais , Nährpflanzen und Industriepfianzen genutzt 
wird, gilt dabei als viehwirtschaftlich genutzt . 

Viehwirtschaftlich genutzte Fläche in Südosteuropa (1936) 
Landwirtschalt]. davon vi ehwirt schal tl. 
genutzte Fläche genutzte Fläche 

1000 ha v. H. 
Ungarn . . . . 7-S7& 4 - 2 I 8 56 

Jugoslawien . 14.337 9.908 69 

Rumänien . . 18.359 10.858 59 

Bulgarien . - . 4.029 1.S63 46 
Griechenland . 2.300*) S94 39 
Türkei . . . . 9.000*) 3.843 43 

*) Schätzungen 

Durchschnitt l ich nutzen die Südost länder also 
nur rund die Hälf te ihrer landwirtschaftlichen Nutz­
fläche für die Viehwirtschaft. In Deutschland (ein­
schließlich Os tmark) war zur gleichen Zeit der ent­
sprechende Hunder t sa tz 6 7 , in Dänemark 8 8 , in der 
Schweiz 9 4 v^ H . Dabei vermit tel t dieser Vergleich 
insofern noch ein ungenaues Bild, als die Wiesen 
und Weiden der Südostländer nur zu einem Bruch­
teil dessen ausgenutzt werden, was die mit teleuro­
päischen Staaten aus ihnen herauswirtschaften. Auf 
Wiesen und : Weiden entfällt in den Südostländern 
übrigens schon nach der Fläche ein verhäl tnismäßig 
kleiner Teil der landwirtschaftlichen Nutzfläche, in : 

Ungarn . . . . . . . . . 21 v. H. 
Jugoslawien 43 „ „ 
Rumänien . . . . . . 2 4 , , „ 
Bulgarien . . . . . . 7 „ „ 
Griechenland 33 „ „ 

In. Deutschland beträgt dieser Anteil 3 3 v. H . 
Im Vergleich mit . Jugoslawien oder Griechenland 

-scheint das niedrig. ,zu sein. Von dem Anteil der 
Weiden und Wiesen entfallen in Jugoslawien auf 
Weiden 3 0 v. H. , auf. Wiesen aber nur 1 3 v. H. , 
während in Deutschland der Anteil der Wiesen 
2 0 v. I i . , der Anteil der Weiden 1 3 v. H . beträgt . 
In den anderen Südostländern liegen die Verhält­
nisse ähnlich wie in Jugoslawien. Eine südosteuro­
päische Weide ist dabei bei weitem nicht so frucht­
bar wie etwa eine südbayrische oder ostmärkische 
Alm. 

Noch ein Umstand kennzeichnet die Stellung 
der Viehwirtschaft in der südosteuropäischen Land­
wirtschaft : in keinem der sechs Südostländer ist die 
mit Fut terget re ide und Fut termit te ln bebaute Fläche 
auch nur annähernd so groß wie die Brotgetreide­
fläche, i n Deutschland ist sie zweieinhalbmal so groß 
wie die Brotgetreidefläche. In Rumänien hat über­
dies die Futterfläche von 1 9 3 0 bis 1 9 3 S um 1 4 v. H . 
abgenommen, in den übrigen Südostländern ist sie 
nur wenig gestiegen, in U n g a r n um 8 , in Jugo­
slawien um 7 und in Bulgarien um 3 v. H-, in 
Deutschland dagegen fast auf das Doppelte. Der Süd­
osten hat- also die Bedeutung der Vieliwirtschaft und 
die i m Veredlungsprozeß und i n der Intensivierung 
liegenden Möglichkeiten der E r t r a g s - und W o h K 
S tands S t e i g e r u n g noch nicht voll erkannt. Bestätigt, 
wi rd dieses Ur te i l durch die hohe Ausfuhr von 
Fut termit te ln , die für die meisten Südostländer 
kennzeichnend ist. 

Die für die Südoststaaten so erfolgverspre­
chende Umstel lung ihrer Landwirtschaften auf ab­
satzsichere und rentablere Betriebszweige bzw. P r o ­
dukte, besonders solche der Viehwirtschaft, findet 
also schon rein flächenmäßig ausreichende Möglich­
keiten, von der Bebauungs- und Ausnutzungsinten-
sität ganz abgesehen. Die Er t r äge der Viehwirtschaft 
aus dem Außenhandel und der Anteil des Viehs und 
der Viehprodukte a n der Ausfuhr spielen zudem 
schon jetzt in einigen südosteuropäischen Ländern 
eine größere Rolle als z. B. das Getreide bzw. die 
pflanzlichen Produkte . Auch in den übrigen Südost-
länderu sind die Voraussetzungen günstig, die ein­
seitige Abhängigkeit des Landes von der Getreide­
wirtschaft zugunsten der Vieh Wi r t s cha f t . z u b e ­
seitigen. 

Der Viehbestand im Südosten 
Bezeichnend für den Südosten sind die großen 

Bestände a n Schafen und Ziegen. Selbst Frankreich 
und Italien mit ihren großen Schafbeständen werden 
von Jugoslawien, Rumänien und der Türke i weit 
übertroffen. Auch. Bulgariens und Griechenlands 

' Schafbestände sind nicht viel geringer als die 
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Der Viehbestand in einzelnen europäischen Landern 
(IOOO Stück) 

Land Jahr Rinder 
einschl. Büffel Schweine Pferde Schafe Ziegen Geflügel 

B u l g a r i e n , 
Deutschland 
Dänemark . . . . 
Frankreich . . . 
G r i e c h e n l a n d 
Holland 
Italien 
J u g o s l a w i e n . 
Polen 
R u m ä n i e n . . . 
Schweiz 
T ü r k e i 
U n g a r n . . . . 

"934 
1938 
1939 
1938 
1938 
1937 
• 938 
1938 
J938 
)938 
'937 
'938 
1938 
'938 

1 .873-6 
2 2 . 5 0 7 - 3 
2 3 . 8 7 1 - 3 

3 . 1 S C 0 
15 .621-7 

1 .064-6 
2-7Ö3-5 
7 . 0 6 6 - 9 
4 - 3 0 5 7 

1 0 . 5 5 3 - 7 
4 . 3 6 o ' i 
1 .700-6 
6 . 4 8 2 - 2 
1 . 8 8 2 - 0 

902-0 
26l3S2'8 
29-083-5 

2.706-0 
7.126-7 

464-6 
I-537-8 
2.940-4 
3-450-9 I 
7-525-1 
3.170-0 

922-8 

3.110-1 

531*5 
3.688-5-

564-5 
2.692*1 ' 

371-5 
311-6 
791-I 

1.364-5 
3.916-2 
2.065-0 

139-8') 
650-6 
813-6 

8.839'5 
5.1247 
5.211-4 

187-0 2) 
9.S-/2-4 
8.451-3 • • 

654*3 
9.467-4 

10.137-4 
3.410-9 

-2.372*4 

176-1') 
36.449-0*) 

1.628-7 

913-1 
2.862-8 
2.999 -5 

21-0») 
I.4C5'9 
5.Z88-2 

[31*3*1 
1.828-1-
[ .890-4 

419-5 
407-8 
220'5 *) 

14.804-1 
4»*4 

12.772-8 
• 107.185-7 

iu .340'0 
29.479-3 
79-932-6 *.) 
12.329-9 

30.521-3 <") 

22.763-1 

65. ooo'o ») 1*) 
66.497'O«) 

4.917'9 ") 
19.314-6») 8) 
21.931-1 7 ) 

') 1936. — S) 1937. ~ s ) 1939. — *) 1930. — a ) Ohne Gänse und Enten. — <) 1934. — 1935. — Ohne Gänse und Truthühner. — 
") "93i- — 1 D ) Nur einschließlich der Legehennen 

Frankreichs . Die Türkei und Griechenland sind die 
an Ziegen reichsten Länder Europas . In Bulgarien, 
Rumänien unfl U n g a r n sind die Bestände an Ziegen 
dagegen sehr gering. 

Die Südostländer sind weiter durch ihren 
Reichtum an Geflügel bekannt. Ihre Bestände von 
insgesamt 1 5 6 Millionen Stück sind aber nur um 
4 8 Millionen Stück oder 4 5 v. H . großer als die 
Deutschlands (Altreich und Ostmark) allein. A m 
reichsten an Geflügel unter allen Südostländern sind 
Rumänien mit 66*5 Millionen Stück, Jugoslawien 
mit 2 2 - 8 Millionen Stück und Ungarn mit 2 1 * 9 Mil­
lionen Stück. 

Diese Zahlen allein, bieten aber noch keine aus­
reichenden Vergleichsmöglichkeiten. E in hinreichend 
klares Bild erhält man erst, wenn die Viehbestände 
in den einzelnen Ländern auf einen gemeinsamen 
Nenner gebracht werden, etwa indem man die Vieh­
dichte je Kopf der Bevölkerung oder je H e k t a r land­
wirtschaftlicher Nutzfläche feststellt. 

Es fällt sofort auf, daß die Viehdichte der Süd­
ostländer bei Großvieh und selbst bei Schweinen 
verhältnismäßig gering ist. Vergleicht man den 
Viehbestand je 1 0 0 0 Einwohner mit dem Deutsch­
lands (einschließlich Os tmark) , so findet man, daß 
er bei R i n d e r n nur in Bulgarien und der Türke i 
höher ist, nämlich um 9 bzw. 3 9 v. H . Gerade in 
den bulgarischen und türkischen Rinderbeständen 
sind aber ansehnliche Mengen Büffel mitgezählt , auf 
die in Bulgarien rund ein Viertel, in der Türkei 
rund ein Zehntel entfallen. 

Bei den K ü h e n ist die Kopfquote im Süd­
osten noch weit niedriger als in Deutschland. Die 
für die Türke i angeführte Ziffer von 1 6 9 Kühen 
je 1 0 0 0 Einwohner enthält auch Büffelkühe; sie 
s tammt übrigens aus dem Jahre 1 9 2 7 und kann 
schwer mit der deutschen aus dem Jahre 1 9 3 8 ver­
glichen werden. In allen anderen "Südostländern liegt 
die Kopfquote erheblich unter der in Deutschland; 

in Bulgarien ist sie wenig mehr als halb so groß, in 
Griechenland erreicht sie nicht einmal die Hälfte, in 
Ungarn beträgt sie 6 3 v. H . der deutschen, in Jugo­
slawien 7 8 v. H. , in Rumänien 7 2 v. H . Dazu muß 
noch bemerkt werden, daß die Kuh im Südosten 
viel mehr Arbei ts t ier als Milchspenderin ist, so daß 
von der> quali tativen Seite her diese Kopfquoten noch 
niedriger angesetzt werden müßten und der Vor­
sprung Deutschlands noch größer wird. 

Bei S c h w e i n e n ist nur die ungarische Kopf­
quote großer als die deutsche, aber auch nur um 
knapp 4 v. H . In Deutschland entfallen auf je 
1 0 0 0 E inwohner 3 3 1 Schweine, d. i. 

um 124 v. H- mehr als in Bulgarien, 
» 394 » » » >, „ Griechenland, 

4S „ „ „ „ „ Jugoslawien, 
„ 104 „ „ „ „ „ Rumänien. 

Die dänische Kopfqüote z. B, ist aber mehr als 
doppelt so groß wie die deutsche. Die landläufige An­
sicht von dem großen Reichtum des Südostens gerade 
an Schweinen kann sich daher nur darauf gründen, 
daß die Südostländer Schweine ausführen, während 
beispielsweise Deutschland Schweine einführen muß, 
obwohl es selbst je 1 0 0 0 Einwohner weit mehr 
Schweine besitzt als jedes der Südostländer. Das 
trifft übrigens auf alle Vieharten zu. Die Ursache ist 
der geringe Eigenverzehr im Südosten und die ver­
häl tnismäßig hohe Ausfuhr. 

Dagegen sind die Balkanländer "führend in der 
S c h a f hal tung. In Bulgarien entfallen auf jeden 
Einwohner rund 1^/2 Schafe, in Griechenland ' r Vs» 
in der Türke i r, in Jugoslawien und Rumänien je 
rund 2 / s . In U n g a r n dagegen entfallen auf 1 0 E in­
wohner noch nicht einmal 2 , in Deutschland auf 
1 0 0 E inwohner nur' 6 Schafe. 

In Griechenland und der Türke i spielt die 
Z i e g e n hal tung eine große Rolle. Die Kopfquoten 
in diesen beiden Ländern sind die höchsten Europas . 
Eine weit geringere Bedeutung kommt den Ziegen in 
Bulgarien und Jugoslawien zu, aber auch dort liegen-
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die Kopfquoten weit über dem europäischen Durch­
schnitt.;, nur,. Po r tuga l , und Frankre ich haben noch 
mehr Ziegen jV Einwohner als Bulgarien und Jugo­
slawien; : .-

Noch/höher als1 für Schafe und Ziegen sind die 
Kopf quoten . für G e f l ü g e l . Rumänien, U n g a r n 
und Bulgarien stehen an der Spitze, Aber in keinem 
der Südost länder wi rd auch n u r die Hälf te etwa der 
dänischen Kopfquote erreicht. In Jugoslawien ist sie 
nicht viel größer als. in Deutschland. 

,- : Einen noch. besseren Einblick in die S t ruk tur 
und Bedeutung der südosteuropäischen Viehwir t ­
schaft gewährt der Viehbesatz, d. h. die Zahl der je 
H e k t a r . landwirtschaftl icher Nutzfläche gehaltenen 
T ie re . . 

Die Viehdichte in einzelnen Ländern Europas 

Land Jahr 
Rinder 
insges. 
einschl. 
Büffel 

davon 
Kühe 

Schwei­
ne Schafe Ziegen Geflügel 

je IODO Einwohner 
Deutschland , 

m. Ostmark 1938 ' 283 ' 160 33i 64 36 1347 
B u l g a r i e n . 1934 308 88 148 '454 150 2102 

' Dänemark . . 1938 S31 420 1 ) 714 49') i a ) 77.78 

Frankreich, . . 1938 372 209') 170 235 34 1905*) 

Griechenland 1937 154 72 4 ) 67 1219 763 1778 

Italien .•, . . 1938 . 176 81 ij • 67 217 42 

J u g o s l a w i e n 1938 280 124*) 224 Ö59 1 2 3 1480 

Niederlande . . ,1938 320. 171») ' 178 76 15 5 ) 3533 B ) 
Polen . i . 1938 306 2041) 3x8 99 12 1882') B) 
R u m ä n i e n . "937 224 I i i » 162 633 21 3404'°) 
Schweiz . . . 1938 407 218 221 62*) 53*) 117Ö 1 ) 

. T ü r k e i '. . ., 1938 393 169 *) 9981) 898 

U n g a r n , . . 1938 208' 10t 344 180 5 2426») 

je 1000 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 
•Deutschland 

m. Ostmark 193» 680 384 797 155- 87 3240 

B u l g a r i e n . 1934 ' 4 5 2 ' * ) 129 218 2133 220 3081 

Dänemark . . 1938 1022 5161) 878 61 i) 1») 956z 

Frankreich . . 1938 452 254 1 ) 206 286 41 2315 s ) 
Griechenland 3937 300 . I3i 2383 J49I 3477 
Italien . . . . 1938 363 167«) 139 ,448 87 

1583 J u g o s l a w i e n 1938 299 133 4 ) 240 705 131 1583 
•Niederlande , •938 1166 .622') 649 276 55 B ) 12873«) 

Polen . . . . 1938 412 276') 294 >33 16 2541')») 
R u m ä n i e n . 1937 237 •I22.»J 172 671 22 3604 l f l ) 

Schweiz . . . 1938 773 41s 420 8o<) 100 2236 7 ) 

T ü r k e i . , ; . 1938 7 2 0 I S ) 25ä*) — 1828') 1Ö4S 3 I 4 Ö 1 ) 1 1 ) 
U n g a r n . . . 1938 249 121 411 215 5 2900 6 ) 

0 '937- — *) 1927 ") I929- — 4 ) I93Q- ~ B ) 1930. — s ) Ohne Gänse 
und Truthühner. — i) 1931. — SJ Bei den Hühnern wurden nur die 
Leghühner gezählt. — f) 1935. — I 0 ) I 0 3 4 - — ") Nur Hühner und 
Truthühner. — ") Ohne Büffel=36i; — 18) Ohne Büffel = 655 

Diese Zahlen zeigen, wie verhäl tnismäßig ge­
r ing die Ausnutzung des vorhandenen Bodens für 
die .Viehwirtschaft 'gerade im Südosten ist und daß 
hier . tatsächlich eine ausgesprochen extensive Vieh­
hal tung zu Hause ist. Der Vergleich der Viehbestände 
je Einheit der landwirtschaftlichen Nutzfläche ver­
mittelt außerdem ein. noch in anderer Beziehung auf­
schlußreiches Bild von der Viehdichte. Die 'Kopf­
quoten ließen1', erkennen, wie groß die Versorgung 
der südosteuropäischen. Bevölkerung mit Vieh im 
Vergleich zu anderen Ländern ist . Die Dichte je 
landwirtschaftlicher Nutzfläche zeigt den „Besatz", 
die. Häufigkeit des- Viehs. Die Unterlegenheit der 

südosteuropäischen Rinderwirtschaft in dieser Hin­
sicht ist offenkundig. 

Die Ziffern für Deutschland liegen noch erheb­
lich unter denen etwa der Niederlande oder Däne­
marks, wo die Rinder- und Schweinezucht den höch­
sten Grad von Intensi tät erreicht hat , gegenüber den 
Ziffern für die Südost länder aber sind sie weit voran. 
In v. H . der deutschen Quote werden auf je 1 0 0 0 
Hekta r landwirtschaftlicher Nutzfläche gehalten: 

in - R i n d e r , Kühe Schweine insgesamt 
Ungarn , 37 32 52 
Jugoslawien . . . . 44 35 30 
Rumänien 35 32 22 
Bulgarien 66*) 34 , 27 
Griechenland . . . . 44 37 16 
Türkei 106**) 67 — 

*) ohne Büffel 53 v. Ii . - *") ohne Büffel 96 v. H. 

Danach bemessen, ist der südosteuropäische 
Viehreichtum im Durchschnit t nicht einmal halb so 
groß wie der Deutschlands. Auffallend sind die 
niedrigen Ziffern für Kühe. Die Milchwirtschaft 
wi rd in den Balkanländern, besonders wegen des 

.geringen Bedarfes an Butter und wegen der 
fast ausschließlichen Verwendung der K u h als Ar­
beitstier wenig gepflegt. Noch überraschender ist die 
sehr ger inge Schweinedichte je landwirtschaftliche 
Nutzfläche. I n Rumänien erreicht sie nicht einmal 
ein Viertel , in Jugoslawien nicht einmal ein Dri t te l 
der deutschen Dichte, in U n g a r n nur wenig mehr 
als die Hälfte, obwohl die Vorbedingungen gerade in 
diesen drei Ländern zweifellos weit günstiger liegen 
als in Deutschland. 

Diese Vergleiche kennzeichnen die Stel lung der 
südosteuropäischen Viehwirtschaft im Rahmen der 
des übrigen E u r o p a ; sie zeigen, daß der Südosten 
kaum zu den nur einigermaßen entwickelten Vieh­
zuchtgebieten gerechnet werden kann. Dami t ist das 
Bild aber noch unvollständig. Es ist nach wenig­
stens zwei Seiten hin zu ergänzen. Einmal ist das 
die Entwicklung in den letzten Jahren und dann vor 
allem die Güte und Leistungsfähigkeit des Viehs. 

Die Veränderungen der Viehbestände im Süd­
osten waren in den letzten zehn Jahren, besonders 
was die verschiedenen Tiergat tungen betrifft, sehr 
uneinheitlich; 

Eine langsame Erhöhung des Viehbestandes ist 
unverkennbar. A m stärksten ist sie allerdings bei 
Schweinen, Schafen und Geflügel, während die Ver­
mehrung der Rinderzahl im Durchschnit t sehr ge­
r ing ist. Die Zahl der Rinder hat nur in Jugoslawien, 
Griechenland und der Türkei s tärker zugenommen, 
in U n g a r n nur um wenige Zehntausend,- in Rumä-
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Die Entwicklung der Viehbestände im Südosten 
(1929 = 100) 

Gattung 
Ungarn Jugoslawien- Rumänien Bul­

garien ') Griechenland Türkei 
Gattung 

»933 1938 '933 1938 1932 • 1937 1934 1933 1937 »933 »938 

93-2 »P3 "4 104-0 ir.4'5 96-6 96*5 82:4 109-9 I20'0 110*1 126-7 
91-9 91-2 104"! iro-g 103-8 105*4 110*2 »05*5 114*9 116-8 142*3 
73'6 120'4 99*3 129-0 I23 '9 131*4 90*0 183-8 168-5 — 
67-1 . • »03*5 111*3 •31-0 99-1 99-7 l O I ' I 127-9 »45*6 107*6 159-96) 
95-8 »73-9 • 103*7 104-8 I I 2 ' 9 109-4 72*5 118-5 126-5 88-3 134-0 

— 58"7 S) 113-0 130*0 — 147*5 ') 12ß "2 361*8 280-6 195-0*) 248-6*) s ) 

*) -926 = 100. — a ) ig3S. — a ) »934- -- *) Ohne Gänse und Enten. -- B ) »937 

nien ist sie sogar etwas gesunken, in Bulgarien ( 1 9 2 6 
bis 1 9 3 4 ) hat ' sie sich sehr s tark verr ingert . A m 
stärksten sind also Jugoslawien, Griechenland und 
die Türke i vorangekommen. A n der sehr beacht­
lichen Fortentwicklung ihrer Viehwirtschaften sind 
alle Tierga t tungen beteiligt. In Rumänien ha t sich 
n u r die Schweine- und Geflügelzucht vergrößer t , in 
Ungarn im wesentlichen nur die Zahl der Schweine 
und Ziegen. Von der sehr starken Vermehrung der 
Schafbestände wa r nur Rumänien ausgenommen, an 
der Ausbre i tung der Geflügelzucht hat sich wieder 
U n g a r n nicht beteiligt. 

Die Güte und Leistungsfähigkeit des Viehs 
Ein kurzer Uberblick über die Güte und Le i ­

stungsfähigkeit des südosteuropäischen. Viehs gibt 
zum Tei l Gelegenheit, auch auf die Umstände ein­
zugehen, durch die die e r w ä h n t e Entwicklung be­
stimmt wurde . Die Viehzucht ganz Südosteuropas , 
s t eh t ' und fällt mit der Lösung des Füt terproblems. 
Ausreichende und kräftige Fü t t e rung ist die Grund­
voraussetzung für die Intensivierung der Viehwir t ­
schaft, gerade an ihr mangelt es aber dem Südosten 
am stärksten. Die ungenügende Einsicht in die Ver­
wertbarkeit des Viehs, das mangelnde Interesse für 
eine intensivere Bewirtschaftungsweise, die nun ein-
mal für eine erfolgreiche Viehzucht Voraussetzung 
ist, das Fehlen geschulter Fachkräfte und vor allem 
entsprechender Einrichtungen sind die wichtigsten 
Ursachen für die Rückständigkeit der südosteuro­
päischen Vieh W i r t s c h a f t , in quanti tat iver aber auch in 
qualitativer Hinsicht . N u r U n g a r n macht dabei eine 
Ausnahme, denn dort hat die Intensi tät der Vieh­
wirtschaft bereits einen sehr hohen Grad erreicht. 
In den Balkanländern dagegen herrscht die a l tüber­
lieferte pr imit ive A r t der Viehhal tung durchwegs 
noch vor und nur in wenigen Gebieten, wie etwa in 
den nördlichen Banschaften Jugoslawiens, in Sieben­
bürgen und dem rumänischen Banat und in einzel­
nen Gebieten Bulgariens sind bereits modernere 
Methoden und 'Mittel eingekehrt. Iii Griechenland, 
in . den südlichen Teilen Jugoslawiens und in der 
Türkei hat dagegen die Viehwirtschaft vielfach 
noch ausgesprochen nomadenhafte Züge; 

Ungarn 

' In U n g a r n leidet die Viehwirtschaft an den für 
den Graswuchs und Fut terbau recht ungünstigen 
klimatischen Verhältnissen. Das ausgeprägt konti­
nentale Kl ima mit seinen krassen Gegensätzen und 
die große Trockenheit der Tiefebene verdrängten die 
Viehzucht in die nördlichen und transdanubisehen 
Gebiete. Die Fut te rgrundlage ist ungenügend, zumal 
der ungarische Viehzüchter in großem Maße zu 
intensiver Fü t t e rung übergegangen ist, so daß 
Fut termit te l sogar eingeführt werden müssen. D i e 1 

Weidefläche ist völlig unzureichend, sie hat sich 
• z u d e m ' mit der Ausdehnung des Ackerbaus in den 
letzten Jahren noch vermindert (von I - O I Millionen 
H e k t a r 1 9 2 5 auf 0 - 9 8 Millionen Hek ta r 1 9 3 6 ) . 

Die Bodennutzung hat sich so wie im ganzen 
Südosten zugunsten des Getreidebaues entwickelt. 
Die in den letzten Jahren festzustellende Zunahme 
der Futtermittelfläche gestaltet sich nur sehr schlep­
pend. Weitkr ieg, Nachkriegs revolutionen und die 
rumänische Besetzung haben der ungarischen Vieh­
wirtschaft schwere Verluste zugefügt, die sie bis 
heute noch nicht überwunden hat. 

Der Viehbestand Ungarns vor und nach dem Weltkriege 
( 1 0 0 0 Stück) 

Vorkriegs- Rumpf Vergrößertes 
Ungarn Ungarn Ungarn 

1911 1913 1038 »939 

Rinder . . 6 . 1 8 4 2.150 1-875 2.380 
Pferde . . . 2.O0I 896 814. - 939 
Schweine . . 6.416 3-322 3 -no 3-886 
Schafe . . .7-698 2.406 1.629 1.868 

Der wichtigste Zweig der ungarischen Vieh­
wirtschaft ist die R i n d e r z u c h t . 7 8 v. H . des 
Bestandes entfallen auf das hochwertige Buntvieh, 
im wesentlichen eine Kreuzung zwischen Simmen-
taler Rasse und dem ungarischen Steppenvieh, 
1 2 v. H . auf das eingeborene ungarische Steppen­
vieh. Das ungarische Steppenrind ist im Durchschnit t 
1*33 Meter hoch und 4 8 0 Ki logramm schwer, von 
grauer Farbe , kraftvollem Körper, hat gut ent­
wickelte Hörner , liefert ausgezeichnete Zugochsen, 
ist sehr widerstandsfähig und wird im Freien auf­
gezogen und gehalten. Seine Arbei tskraf t übertrifft 
die aller, anderen Rassen. Außerdem kommt noch die 

11* 
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Aufzucht als Fleischtier in Betracht, neuerdings 
wi rd sogar die Milch gewinnung in E rwägung ge­
zogen. Das Simmentaler Rind reiner Zucht ist erst 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunder ts 
nach- Ungarn gekommen, es hat die beste Milch­
leistung. Die ungarische Buntkuh ist durchschnitt­
lich i * 3 5 , Meter hoch und 5 5 0 Ki logramm schwer, 
hat eine rotbunte Farbe mit lebhaften Schatt ierun­
gen, der Hauptverwendungszweck ist der für die 
Milcherzeugung. Von den 2 0 . 0 0 0 kontrollierten 
Kühen (im ganzen werden 4 v. H . der Kühe kon­
troll iert) werden im Durchschnit t 3 5 0 0 K i logramm 
Milch im Jah re geliefert, mit einem Fettgehalt von 
3 7 1 v. H . 1 ) . In das Eliteherdbuch sind 1 3 2 Kühe 
eingetragen, deren jährliche Milchleistung 8 0 0 0 Ki lo­
g ramm überschreitet. Eine ungarische Kuh hielt den 
Welt rekord mit rund 2 0 . 0 0 0 Ki logramm Milch im 
Jahre . Die ungarische Milchwirtschaft konzentr ier t 
sich in Transdanubien . Einen neuen Aufschwung er­
möglicht die Rückgliederung Oberungarns , wo die 
natürlichen Produkt ionsbedingungen für die Vieh­
wirtschaft, besonders für die Milchwirtschaft ähn­
lich günst ig liegen wie in Transdanubien. U n g a r n 
hat von allen Südoststaaten die höchsten wickelte 
Milchwirtschaft, der Abstand gegenüber der in den 
anderen Südostländern ist so groß, daß er in abseh­
barer Zeit kaum eingeholt werden kann. Allein 
Slowenien-kann sich vielleicht mit U n g a r n in dieser 
Beziehung messen. Wie unbedeutend t rotzdem die 
Milchwirtschaft innerhalb der Landwir tschaf t ist, 
zeigt der niedrige Anteil an den Roheinnahmen der 
gesamten Landwirtschaft . E r betrug im Jahre 1 9 3 4 
nur S v. H . gegenüber 2 3 v. H . in Deutschland. 

U n g a r n führt eine ausgezeichnete Markenbut ter 
aus, 1 deren Güte durch eine Staatskontrol lmarke 
garant ier t ist. 1 9 3 7 wurden 9 0 0 Waggons (gleich 
9 0 0 0 Tonnen) erzeugt, von denen 6 0 v, H . ins Aus­
land gingen. 1 9 3 8 wurden nur 7 7 3 Waggons er­
zeugt, davon gingen 4 0 v. H . ins Ausland. Der in­
ländische Butterkonsum nimmt in U n g a r n auf 
Kosten des Schweinespecks, dem im Verbrauch der 
SüdostvÖlker die Hauptbedeutung zukommt, be­
trächtlich zu. Die jährliche Milchproduktion von 
rund 1 - 8 ' Mill iarden Ki logramm ist die höchste im 
Südosten, je Kopf der Bevölkerung sind das 1 6 0 
Kilogramm, gegen 3 6 9 Ki logramm in Deutschland. 

Weit günst iger als für die Rindviehzucht sind 
die klimatischen und die Bodenverhältnisse für die 
S c h w e i n e z u c h t , die für Ungarn schon deshalb 
wichtig ist, weil Speck und Schmalz eines der Haupt ­
nahrungsmit tel sind und im Mais und in der 

' • 1) Der Landesdurchschnitt ist natürlich wesentlich 
niedriger. 

Gerste sehr geeignete Fut termit te l zur Verfügung 
stehen. Kartoffeln, Rüben und Kleie spielen al s 
Schweinefutter nur eine' untergeordnete Rolle. Die 
Bemühungen, hochwertige Kraftfuttermittel , selbst 
eingeführte, zu verwenden, sind seit einigen Jahren 
im Wachsen begriffen. Daneben spielt aber noch 
immer die extensive Ha l tung eine Rolle. Große, 
anderweit ig , unbrauchbare Flächen, auch Stoppel­
felder, werden von den Schweinen abgeweidet. Die 
Waldweide hat keine praktische Bedeutung mehr, 
dagegen wird dem Weidegang der Schweine auf an­
gebauten Klee- und Luzernefeldern große Beachtung 
geschenkt. Die auf Weiden gezogenen Schweine sind 
von geringerer Güte, die den neuzeitlichen Markt ­
anforderungen längst nicht mehr genügt. 

Die rassische Zusammensetzung hat sich im 
Laufe der letzten Jahrzehnte s tark geändert . Das für 
U n g a r n charakteristische Bakonyer- und Szalontaer-
schwein ist immer mehr durch das serbische Manga-
licaschwein verdrängt worden. Das Schlachtgewicht 
beträgt bei gut ausgemästeten Tieren bis zu So v. H . 
des Lebendgewichtes ( 1 6 0 bis 1 7 0 Ki logramm). Die 
englischen Fleischschweinerassen bewähren sich nur 
dort, wo Molkereiabfälle und Kraftfutter ein entspre­
chendes Gedeihen ermöglichen. Bevorzugt werden sie 
von Zuckerfabriken und großen Gütern. Das York-
shireschwein steht dabei im Vordergrund. Die ge­
ringe Widers tandskraf t , der Mangel an geeignetem 
Fut te r und das kontinentale Klima haben die eng­
lischen Rassen zu keiner großen Bedeutung kommen 
lassen. Zu den Gebieten mit der stärksten Schweine­
hal tung gehören die Umgebung von Budapest, die 
Komita te Csongrad, Csanad, Bekes und Raab . Be­
sondere E r w ä h n u n g verdienen die industriellen 
Mastanstal ten, vor allem in Köbanya, die auf 1 5 . 0 0 0 
bis 2 5 . 0 0 0 Schweine eingerichtet sind. Das Schwein, 
und die von ihm gewonnenen Produkte bilden einen 
der wichtigsten Ausfuhrposten Unga rns , 1 9 3 9 betrug 
der Anteil an der Gesamtausfuhr 1 4 v. H . 

Das S c h a f spielt in U n g a r n nur als Woll­
produzent eine Rolle. Der Rückgang des Schaf­
bestandes in der Weltkr ise um ein Drit tel gegenüber 
1 9 2 9 ist seitdem wieder mehr als wettgemacht wor­
den. 1 9 3 5 und 1 9 3 6 konnte aber der Wollbedarf 
von rund 1 2 . 0 0 0 Tonnen nur knapp zur Hälfte von 
der inländischen Schafzucht gedeckt werden. U m die 
Schafzucht zu fördern, verpflichtete die Regierung 
1 9 3 5 die Text i l indus t r ie , die gesamte inländische 
Wollproduktion zu Preisen aufzukaufen, die stark 
über denen des Weltmarktes lagen. Die inländische 
Wolle kann jedoch aus Qual i tä tsgründen nicht voll­
ständig von der einheimischen Industr ie verarbeitet 
werden, obwohl etwa 9 0 v. H . der Schafe der 
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Hühnern 28.719 
Truthühnern 761 

Enten . . 3-139 
Gänsen 4.726 
Tauben 1.341 

Der größte Teil der Hühner ist einheimischer 
Rasse, die ein gutes Fleisch und früh Federn liefert. 
Sowohl der Kleischertrag als auch die Eierproduk­
tion, lassen noch einen weiten Spielraum für eine 
Intensivierung und Quali tätsverbesserung. Drei 
Viertel des Geflügelbestandes gehören Besitzern bis 
zu 2 0 Katastral joch (==ir$ Hek ta r ) . 

Da das Schwergewicht der Viehzucht bei den 
Bauern und Kleinbesitzern liegt, hat die ungarische 
Viehwirtschaft qualitativ trotz ihrer bereits erzielten 
beträchtlichen Erfolge weitere Verbesserungen nötig. 
Die Aufzucht und die Füt te rung sind zum Tei l noch 
mangelhaft. Zum Großteil, sind die Schwierigkeiten 
allerdings durch die Schwankungen des Absatzes 
bzw. der Pre ise begründet, denen aber durch eine 
entsprechende Umstel lung im Verwer tungs- und Ver­
edlungsprozeß begegnet werden könnte. 

Jugoslawien 

Jugoslawiens Viehwirtschaft ist von der U n ­
garns schon s t ruk turmäßig verschieden und zeigt in 
ihrem Gesamtbild bereits die typischen Kennzeichen 
der balkanischen Viehzucht: große Bestände an 
Schafen und Ziegen, Vorherrschen der Weidewir t ­
schaft, ausgesprochen extensive Hal tungsform, 
chronischer Fut termangel , geringe Pflege des Viehs, 
Mangel an Interesse und Kenntnissen beim Bauern. 

In Jugoslawien ist dabei die Vieliwirtschaft im 
Vergleich zu den übrigen Balkanländern noch am 
weitesten fortgeschritten, besonders in seinen nord­
westlichen und nördlichen Gebieten, wo die Ha l tung 
von Großvieh und Schweinen überwiegt. In den 
südlichen gebirgigen Teilen dagegen beherrschen nur 
Schafe und Ziegen das Landschaftsbild. Jugoslawiens 
Bestände an Vieh sind dabei weder absolut noch 
etwa je Kopf der Bevölkerung oder je landwirt­
schaftliche Nutzfläche die größten im Südosten. N u r 
die Zahl der Kühe je Kopf der Bevölkerung ist die 
höchste von allen Südostländern, in der Kopfquote 
für Schweine steht Jugoslawien an zweiter Stelle 
hinter Ungarn . 

' 7 ? 

Merinorasse angehören. Nur eine verbesserte Zucht 
könnte die ungarische Wollbilanz günst iger ge­
stalten. 

Seit Mi t te der zwanziger Jahre gewinnt die G e-
f l ü g e l z u c h t eine zunehmende Bedeutung. Der 
Geflügelbestand setzte sich 1 9 3 4 zusammen aus 

(in 1000 Stück) 

Im Vergleich zu den ersten Nachkriegsjahren 
ist der Bestand an Rindern und Schweinen zurück- . 
gegangen und nur der von Pferden, Schafen und 
Ziegen gestiegen. 

Der Viehbestand Jugoslawiens 
(in 1000 Stück) 

Jahr Rinder Schweine Pferde Schafe Ziegen 
1921 . . . . . 4.960 3-S87 1) 1-069 8.462 1) 1.801 1) 

1928 3-654 2.663 1-105 7-722 . 1.750 

I938 . . . . . 4.306 3.45I 1.265 IO .137 I.89Ö 

•) 1922 

Die Qual i tä t des Rindes wurde jedoch be­
deutend gehoben. Die Zahl" der Büffel ( 1 9 3 8 : 
3 8 . 0 0 0 Stück) ist die niedrigste von allen Balkan­
ländern. Büffel spielen nur im Vardarbana t eine 
Rolle, wo rund 3 5 . 0 0 0 Stück gehalten werden, und 
eine weit geringere noch im Moravabanat mit rund 
2 0 0 0 Stück. 

Die Rinderrassen Jugoslawiens sind die beiden 
einheimischen des Buscha- und des podolischen Rin­
des und Kreuzungen dieser mit dem eingeführten 
Alpenrind. Das Buscharind wird im ganzen Gebiete 
westlich der DHna bis zur Adr ia und südlich der 
Save gehalten, hat kurze Horner , ist meist einfarbig, 
klein und gedrungen, das Durchschnittsgewicht der 
Kühe beträgt 2 1 0 bis 2 6 0 Ki logramm, das der 
Ochsen 2 5 0 bis 3 0 0 Ki logramm, die Milchleistung 
etwa 1 0 0 0 Li ter . Seine Bedeutung Hegt in den er­
staunlichen Zugleistungen. „Die Ha l tung ist denkbar 
pr imit iv , oft fehlen Stallungen gänzlich; regulär 
sollen die T ie re ihr Fu t t e r selbst finden, nur im 
Winter , bei Schneefällen, wird Heu von den Bäu­
men, auf denen es aufgeschobert wird, herunter-
geworfen, um die Tie re am Leben zu erhalten — 
deshalb bleibt die Buscha ein Korrela t der extensiv 
und primit iv bewirtschafteten Gebiete Jugo­
s lawiens 1 ) . " 

Das podolische Rind ist viel größer, hat riesige 
Hörner , sein Lebendgewicht ist 4 0 0 bis 6 0 0 Kilo­
gramm, es zeigt hervorragende Zugleistungen. Der 
Milchertrag reicht aber kaum zur Aufzucht 1 des, 
eigenen Kalbes, das Fleisch ist minderwert ig, selbst 
nach langer Mästung, die Hal tung ist weniger pr imi­
tiv als 'die der Buscha. 

Die Kreuzung dieser. beiden Rassen mit dem 
hochwertigen Alpenvieh, in erster Linie mit dem 
Simmentaler Rind, hat die Leistungen sehr ver­
bessert. Der mit den modernen Viehzuchtmethoden 
verbundene „Übergang von der Ha l tung des Viehs 

*) Franges: „Die sozialökonomische Struktur der 
jugoslawischen Landwirtschaft". Schriften der Inter­
nationalen Konferenz für Agrarwissenschaft, Berlin 1936. 



auf Weide- und Brachland zur StaUfütterung be­
deutet im Familienleben der Bauern eine förmliche 
Revolution, denn die tägliche Beschaffung der Nah­
rung als Grün- oder Trockenfutter, die W a r t u n g 
und Pflege im Stall , die Ausbr ingung des Düngers 
und seine Behandlung auf der Dungstät te , — alles 
das bedeutet einen zusätzlichen Arbeitsaufwand, zu 
dem man sich n u r unter dem Druck höchster wir t ­
schaftlicher Not entschl ießt" 1 ) . 

Der von Slowenien ausgehende Umwandlungs ­
prozeß dürfte noch ein bis zwei Jahrzehnte erfordern, 
bis er in den übrigen Gebieten die einheimischen 
Rinderrassen soweit veredelt hat, daß sie in ihrer 
ursprünglichen Gestalt höchstens nur noch in den 
entlegenen Tä le rn und Gebirgen eine Rolle spielen. 
Die Höherzüchtung der ursprünglichen Rasse durch 
bloße Auswahl der besten Tiere hat bis jetzt nicht 
befriedigt. 

Obwohl für die S c h w e i n e z u c h t in Jugo­
slawien alle günstigen Voraussetzungen gegeben 
sind, ist die Zahl der Schweine gering. D e r große 
Reichtum an 1 Mais , Buchein, Eicheln, die günstigen 
Klimaverhäl tnisse ließen auf eine s tärkere Ha l tung 
schließen. Die starken Schwankungen von J a h r zu 
J a h r s ind eine Folge der Schwankungen in den 
Maisernten. Allen anderen Banaten weit voran sind 
das Donau- ,und Savebanat mi t über der Hälf te des 
gesamten Schweinebestandes, die nächstgrößten 
Schweinebestände finden sich im Dr ina- und Drau-
banat mit rund einem Viertel. In weitem Abstand 
folgen Morava- , Vrbas - u n d Vardarbana t . 

Die Zusammensetzung des . jugoslawischen 
Schweinebestandes ist ähnlich der in Unga rn . E s gibt 
ausgesprochene Fettschweine der Mangal i carasse 
und einen Fleischschweintyp als Ergebnis von Kreu­
zungen mi t englischen und deutschen Fleisch­
schweinen, Das gemästete Fettschwein erreicht z. T . 
ein Lebendgewicht von über 3 0 0 Ki logramm. I n den 
Bauernbetrieben wird das Schwein fast das ganze 
J a h r über auf der Weide oder in den Eichenwäldern 
gehalten, meist ohne Stall , fast halbwild, Zur Mast 
werden die Schweine in offenen, n u r mit einem nied­
rigen Dach versehenen Schuppen untergestellt, wo 
sie, 1 5 bis i S Monate alt, nach 3 bis 4 Monaten das 
Schlaclitgewicht erreichen. Der Vortei l dieser Ha l ­
tung sind die äußerst niedrigen, fast konkurrenzlosen 
Kosten. 

Die S c h a f z u c h t ist in den südlichen 
Banaten Vardar , Morava, Zeta und Küstenland be­
heimatet, auf sie entfallen rund 7 0 v. H . aller 

*•) Franges, a. a. O. 

Schafe. Die großen Gebiete unbebauter Karstflächen 
sind der Nährboden für die Schafwirtschaft. In den 
gleichen Gebieten konzent r ier t ' sich die Ziegenhäl-
tung. Die Ziegenhaltung ist im Kars t gesetzlich be­
schränkt worden. Seit März 1 9 3 9 darf je Kopf einer 
Bauernfamilie nur eine Ziege gehalten werden, 
Bauern, die mehr als 1 0 0 D ina r direkte Steuern 
jährlich zahlen, dürfen überhaupt keine "Ziege, mehr 
halten. Diese Anordnung soll die von den Ziegen 
verursachten Schäden .an den Jungwaldungen hint­
anhalten. 

9 0 v. H . der jugoslawischen Schafe sind 
Zackelschafe. Sie sind groß und schwer, bis 7 0 Ki lo­
g ramm, bei einer Widerr is thöhe von 8 0 Zent imetern; 
der erwachsene Hammel liefert 2 bis 3*2 Ki logramm 
meist weiße Wolle, das Mutterschaf y2 bis vz Kilo­
g ramm. Die Wolle ist nur für die groben Tuche, 
Teppiche und Strümpfe der jugoslawischen Bauern 
geeignet. Die Milchergiebigkeit ist 4 0 bis 6 0 Li ter 
jährlich. 

Feinere Wolle und auch mehr Milch liefert das 
Zigajaschaf. Die Agrarreform hat die Zucht der viel 
hochwertigeren Merino-, Merino-Negret t i - und 
Electoral schafe, die vordem sehr gute Ergebnisse ge­
liefert hatten, sehr erschwert. 

G e f l ü g e l aller A r t wird in ganz Jugoslawien' 
gehalten, meist höchst primit iv, völlig im Freien 
ohne Unterkunft , angewiesen auf die eigene Fut te r ­
suche. In einigen Gegenden bildet das Geflügel die 
wichtigste Einnahmequelle der Bauern, so Gänse an 
den Ufern der Donau, Drau und Save, Tru thühner 
im kroatischen Zagorien, in der serbischen Schuma-
dija und in Dalmatien. Mit allem Eifer w i rd die Ein­
fuhr und Aufzucht besserer Rassen und die Inten­
sivierung in F o r m besserer H a l t u n g und Füt te rung 
betrieben, um in der Fleisch- und Eierleistung den 
Anforderungen zu genügen, die das Ausland als Ab­
nehmer (Deutschland steht an erster Stelle) erhebt, 

Bulgarien 

Bulgarien ist in der Intensivierung seiner Land­
wirtschaft von allen Südostländern am weitesten 
fortgeschritten. Der Vieh Wi r t s cha f t ist freilich diese 
Entwicklung weniger zugute gekommen. Der Staat 
bemüht sich aber mit zunehmenden Kräften, die 
Vieh W i r t s c h a f t zu heben. Bulgarien zählte 1 9 3 4 e twa 
ebensoviel Rinder wie Ungarn 1 9 3 8 , die Dichte­
zahlen sind daher entsprechend -hoher; ein Viertel 
entfällt allerdings auf Büffel. 

Die Größe des Viehbestandes stellt am ganzen 
Balkan in engstem Zusammenhang mit der Betriebs­
größe. F ü r Bulgarien liegen hierüber interessante An-



gaben 1 ) vor. 1 9 3 4 untersuchte eine. Enquete 1 5 - 2 5 7 
landwirtschaftliche. Betriebe mit insgesamt rund 
7 5 1 . 0 0 0 H e k t a r , davon entfallen 9 4 v. H . auf Be­
triebe bis zu 1 5 Hektar . Von den in diesen Betrieben 
vorhandenen Arbeitst ieren .waren 4 3 v. H . Ochsen 
und Büffelochsen, 2 9 v. H . Pferde und Maulesel, 
2 8 v. H . Kühe und Büffelkühe. Auf jeden Betrieb 
entfallen zwei Arbeits t iere. Bei 8 5 v, H! der Betriebe 
entfallen auf ein Gespann nur rund 2 -5 bis 6 H e k t a r 
und noch weniger an Anbaufläche. Die Gespanne 
können daher gar nicht ausgenützt werden. Je nach 
der Betriebsgröße und der Produkt ionsr ichtung 
arbeitet ein Gespann nur 6 0 bis 1 3 0 volle Tage im 
Jahre . Der größte Teil des Viehs wird,, in den Be­
trieben bis 1 0 Hek ta r gehalten, nämlich 7 4 v. H . 
aller Rinder und Büffel, 6 3 v. H . der Schafe, 
7 1 v. H . der Ziegen und Schweine, 7 3 v. H . des 
Geflügels. In den Betrieben von 1 bis 1 0 Hek ta r 
( 8 5 v. H. al ler Betriebe) befinden sich 2 bis 3 Stück 
Großvieh, 9 bis 1 9 Schafe, 1 bis 2 Ziegen, 1 bis 
2 Schweine, 8 bis 1 5 Stück Geflügel. Selbst in 
den größten Betrieben, von denen es aber nur 
etwa 1 5 0 gibt , werden nur rund 1 5 Stück Großvieh, 
1 1 0 Schafe, 4 5 Ziegen, 2 0 Schweine und 9 0 Stück 
Geflügel gehalten. 

Die Versorgung der Betriebe mit Arbei ts t ieren 
ist im Verhäl tnis zur Größe der zu bearbeitenden 
Fläche überreichlich, es besteht ein Uberschuß an 
Zugkraft. Die bis 5 Hek ta r großen Betriebe 
( 5 7 v. PL) weisen andererseits im Durchschni t t 
weniger als 2 Arbeitst iere auf. Daraus ergibt sich 
wieder ein Mangel an Zugkraft, denn für die wich­
tigsten Arbei ten selbst im kleinen Betrieb ist ein 
Gespann nötig. Als Gesamtergebnis errechnet das 
bulgarische Inst i tut für landwirtschaftliche Betr iebs­
lehre, daß 4 0 v. H . des Arbeitsviehbestandes für die 
Betriebe überflüssig sind. F ü r Bulgarien besteht da­
her die dringende Notwendigkeit , den Einsa tz des 
Arbeitsviehs zu organisieren. Als Ausweg wählte 
man den Ersa t z der Pferde und Ochsen durch Kühe, 
weil diese auch als Nutzt iere gehalten werden 
können. 

Die R i n d v i e h h a l t u n g dient vorwiegend 
der Beschaffung von Arbei tsvieh; reine Nutzt iere 
nach mitteleuropäischen Begriffen sind nur Schafe, 
Ziegen, Schweine und Geflügel. Die Milchkuh spielt 
nur in der Nähe der Städte eine Rolle, sie gibt durch­
schnittlich nicht mehr als 8 0 0 bis 1 0 0 0 L i te r Milch, 

1 ) Pawel P. Egoroff „Eigentümlichkeiten der Organi­
sation des landwirtschaftlichen Betriebes" in den Schriften 
der Internationalen Konferenz für Agrarwissenschaft: Die 
sozialökonomische Struktur der bulgarischen Landwirt­
schaft, herausgegeben, von Janaki St. Molloff, Berlin 1936, 

der Milchyerbrauch ist .äußerst . gering, ^ 5 bis 
3 0 L i te r jährl ich j e - K o p f der Bevölkerung in den 
größeren Städten. Auch ,de r But terverbrauch nimmt 
nur sehr langsam, zu,,, für die Landbevölkerung ..wird 
er in absehbarer Ze i t . kaum eine Rolle spielend Die 
Kuh ist m e h r , A r b e i t s - als 'Nutz t ie r , .neben Ochse, 
Pferd und Büffel'. ,. • V • 

Der Fleischgewinnung dienen junge Rinder und 
das erwachsene Großvieh, nachdem seine Leis tungs­
fähigkeit s tark nachgelassen hat, außerdem Schafe, 
Ferkel, Mastschweine Und' Geflügel. Das Geflügel 
wurde bis vor wenigen Jahren nur zur Eierp'rödük-' ; 

tion gehalten, in der letzten Zeit w i rd"es ' auch aüf :. 
Fleisch gezüchtet. 

Die Qual i tä t des bulgarischen Nutzviehs ist un­
befriedigend, das Lebendgewicht z. B. e ine r K u h 
der einheimischen Rasse schwankt zwischen 3 5 0 bis;' 
4 0 0 Ki logramm, ein H u h n ' legt nicht m e h r ' a l s 
7 0 E ie r jährlich, ein Schaf gibt 1*5 bis 2 -5 Kilo--' 
g r amm Wolle und ewa 40 . Li ter Milch. •. .•• . • 

Die ungefähr 6 0 0 Millionen Ki log ramm Milcli, 
die Bulgarien im Jahre erzeugt, wurden bis • v o r 1 

kurzem pr imit iv verarbeitet . E r s t nach besonderen ; 

Maßnahmen des Staates, u. a.-seit dem B a u ' e i n e r ' 
staatlichen Molkereischule und 'besonder s , ' seit die 
bulgarische Landwir tschaf ts- und Genossenschafts-. 
bank die Milchverärbei tung auf genossenschaftlicher, 
Grundlage s tark fördert, kam die Milchwirtschaft in [ 
Schwung. Im Verlaufe der le tz ten drei bis v i e r ' J äh re I 
wurden 1 2 0 neue moderne Käsereien 'gebaut und die 
alten Käsermeis ter durch j u n g e / g e s c h u l t e " Kräf te 
ersetzt. In den insgesamt vorhandenen u o ö Mölke­
reien werden aber nur 1 0 v. H . der. gesamten Milch­
erzeugung verarbeitet . r 

Die Molkereierzeugung Bulgariens 
in Tonnen 

Käse davon Kaschkaval") . Butter n •• 
1933 - • • .5-690 " , I.625 ; :. "45D. 

1935 7-332 .. 2.965 , .,594 

1937 . . . . . 9.16b 2.962 656 

*) Schafkäse, eine Balkanspezialität, die hesonders nach Ägypten 
und Palästina ausgeführt wird. i • 1 . 

Der Wol le r t rag der bulgarischen S c h a f f 
z u c h t wi rd auf etwa 1 2 . 0 0 0 Tonnen 1 im' Jahre ge­
schätzt, wovon aber bestenfalls nur ein Sechstel 'auf 
den Mark t kommt, weil die Wolle mangels Güte und 
Feinheit industriell schlecht verwertbar 1 ' ist.* ; Der 
übrige Tei l wi rd in den Bäuernwiftschaft-eh selbst 
verarbeitet . Der Staat bemüht sich auch auf diesem 
Gebiet um eine Quali tä tsbesserung ^durch unentgelt­
l iche-Verteilung von hochwertigen Tieren 'aus 'staätl-
Hchen Zuchtstationen bzw. durch ' Aufzucht - einer 
neuen merinoähnlichen Rasse. Vor kurzem wurden 
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aus Deutschland hochwertige Zuchttiere der Merino­
rasse eingeführt. 

Die S c h w e i n e h a l t u n g bleibt hinter der 
Jugoslawiens, Unga rns und Rumäniens weit zurück. 
Das rauhere Kl ima und der überwiegend gebirgige 
Charakter Bulgariens bieten keine so günstigen Vor­
bedingungen. Tro tzdem haben die großen Anstren­
gungen der letzten Jahre gute Erfolge gebracht. Das 
Ostbalkanschwein (Smjadovo) gedeiht vorzüglich in 
den nordöstlichen, östlichen und südöstlichen Gegen­
den, wo reiche Maisernten eine ausreichende Grund­
lage für die Mast bilden. Das größte Gewicht wi rd 
auf Kreuzungen des einheimischen Schweines mi t 
ausländischen Fleischschweinen, besonders York-
shire, gelegt. Das Ergebnis der Kreuzung ist das 
sehr geschätzte Sadowaschwein. In Westbulgarien 
ist auch die Mangal i carasse verbreitet . Auch Bulga­
rien hält Schweine in erster Linie für Ausfuhr­
zwecke. In steigendem Maße wird außer lebenden 
und geschlachteten Schweinen auch Schweinefett aus­
geführt, das in modern eingerichteten Schmelzanstal­
ten gewonnen wird. Das bulgarische Fet t ha t sich 
selbst auf den anspruchsvolleren Märkten durch­
gesetzt. 

Größte Bedeutung kommt der G e f l ü g e l ­
z u c h t zu, das Ei ist der zweitwichtigste Ausfuhr­
artikel. Die Geflügelzucht ist für Bulgarien so wie 
am ganzen Balkan mit seinem kleinbäuerlichen 
Besitz der einträglichste landwirtschaftliche Neben­
betrieb. Die H a l t u n g ist freilich nicht weniger pr imi­
t iv als in Jugoslawien. 

Rumänien 
Rumänien ist auch nach der Agrar reform ein 

ausgesprochenes Weizen- und Maisanbauland geblie­
ben, obwohl die Stärke der dann entstandenen Klein­
betriebe nicht mehr auf diesem Gebiete lag ; weit 
bessere Aussichten waren für sie in der Viehwir t ­
schaft gegeben. Die Abneigung gegen die in der 
Viehwirtschaft besonders erforderliche intensive Ar ­
beitsweise, die unzureichende Futterdecke und die 
mangelhafte Pflege des Viehs verhinderten in Alt­
rumänien größere Fortschri t te . Einen hohen Stand 
erreichte die R i n d e r z u c h t nur in Siebenbürgen, 
im Banat und in der Bukowina, wo das Simmentaler 
und Pinzgauer Rind gezüchtet wird, während in 
Beßarabien, der Moldau und der Walachei das wenig 
leistungsfähige Steppenrind vorherrscht. Die Ochsen 
im Theißland und auf dem siebenbürgischen Plateau 
sind von bester Qualität , groß, kräftig, mit lang 
gebogenen Hörne rn in Lyraform. Gute Zuchttiere, 
namentlich für Milch, liefert auch die moldauische 
Rasse aus dem Moldaugebiet zwischen Sereth und 
P r u t h ; hier finden sich zwei Typen, eine große graue 

mit langen Hörne rn und eine kleinere mit kurzen 
kronenar t ig gebogenen Hörnern . Das Gebirgsrind ist 
ein schlechtes Zug- aber ein gutes Milchtier. In Alt­
rumänien ist das Rind meist klein und entartet. 

Das Überwiegen des Kleinbesitzes, die schlech­
ten Wegverhältnisse, die außerordentl ich große 
Sommerhitze ( 4 0 bis 5 0 Grad Celsius), die unge­
nügenden Bahnverbindungen, der Mangel an Kapi­
tal, geschulten Fachkräften und nicht zuletzt die 
Fremdhei t des Milch- und Butterverbrauchs sind die 
wesentlichsten Schwierigkeiten für den Aufbau e iner 
Molkerei W i r t s c h a f t in den flachen Gebieten Rumä­
niens. I n Siebenbürgen, im Banat und in Beßarabien 
dagegen ist das Molkereigenossenschaftswesen be­
reits ziemlich gut entwickelt. 

In Al t rumänien bildet das S c h a f den größten 
Reichtum des Bauern. Rumäniens Schafbestand ist 
mit über 1 2 Millionen Stück der größte in ganz 
Südosteuropa, wenn man die Türkei ausnimmt. Das 
Schaf wi rd im Sommer im Gebirge (Karpaten) 
gehalten, im Herbs t wird es in die Ebene getrieben, 
wo es überwinter t , im Früh jahr wieder ins Gebirge. 
E s werden drei Rassen gezüchtet, ein Fleisch- (Bar­
sana) , ein Milch- (Spanca) und ein Wollschaf 
(Tr iga ia ) . Die minderwert igste Rasse ist die T u r -
cana, mit roher und langer Wolle, in Siebenbürgen 
wird das Merinoschaf, in Beßarabien das Karakul ­
schaf mit Erfolg gezüchtet. Die jährliche Wollpro­
duktion wird auf 1 2 . 0 0 0 bis 1 3 . 0 0 0 Tonnen ge­
schätzt, der Bedarf an feiner Wolle muß jedoch aus 
dem Auslande gedeckt werden. 

Die Verhältnisse in der rumänischen G e-
f l ü g e l z u c h t sind die gleichen wie in Jugosla­
wien oder Bulgarien, pr imit iv und stark verbesse­
rungsfähig. Zahlenmäßig hat Rumänien von allen 
Südoststaaten das meiste Geflügel, mehr als das ehe­
malige Polen. 

In den Ebenen Rumäniens ist die S c h w e i n e ­
h a l t u n g stark verbreitet . Das Schwein wird dort 
von März bis Oktober auf Stoppel- und Waldweiden 
gehalten, im Win te r wird es in primitiven Ställen, 
auch da nur extensiv, mit Abfällen aller A r t und 
mit Mais gefüttert. Das hauptsächlich auf Fe t t ge­
mästete Schwein erreicht ein Gewicht von etwa 
2 4 0 Ki logramm. Unter den vielen Rassen ist in 
erster Linie das einheimische Landschwein zu 
nennen, hochbeinig, mit Karpfenrücken und langem 
Schädel. E ine Kreuzung zwischen Berkshire und 
Mangalica ist das schwarze siebenbürgische Bazna-
schwein. Mehr und mehr dringen die englischen 
Fleischschweine vor. Der geringe Eigenverbrauch an 
Schweinefleisch ist der Grund für die große Ausfuhr 
von Schweinen und ihren Produkten. 
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Griechenland 

In Griechenland und der Türke i wi rd dje Vieli­
wirtschaft noch vorwiegend nomadenhaft betrieben. 
Man schätzt die Zahl der Wanderhir tenfamilien in 
G r i e c h e n l a n d auf 1 4 . 0 0 0 . Die Stallfütterung 
kommt in Griechenland nur für das Großvieh in 
Betracht, dessen Zahl aber im Verhäl tnis zum Klein­
vieh sehr ger ing ist. 

Esel und Mault iere bilden das wichtigste Zug-
und Trag t ie r , die Rinderzucht spielt nur eine ge­
ringe Rolle, sie dient hauptsächlich der Aufzucht 
von Zugochsen, die Milchgewinnung ist nur in der 
Nähe der Städte von einiger Bedeutung. Griechen­
land muß zur Deckung seines Bedarfes Rindvieh 
einführen. 

Die Qual i tä t von Käse und Butter, die auf rück­
ständigste Weise von den Händle rn erzeugt werden, 
an die die Wanderhi r ten ihre Milcherzeugung ver­
kaufen, läßt alles zu wünschen übr ig . Die beste Ein­
nahmequelle der Viehzüchter bilden die Lämmer . 
Geflügel w i rd nur für den eigenen Bedarf gehalten, 
Eier müssen sogar eingeführt werden. 

Türkei 

Zahlenmäßig ist der Viehbestand der Türke i im 
ganzen Südosten am größten. Sowohl die Gesamtzahl 
von Rindern, Schafen und Ziegen wie auch die 
Dichtezahlen (ausgenommen Schafe) sind weit g rö ­
ßer als in allen übrigen Südoststaaten. Der Rinder-
. stand ist um die Hälfte größer als etwa in Jugo­
slawien oder Rumänien. I n der Türke i ist man sich 
aber des Wer tes der Vieh Wirtschaft als eines be­
sonderen Erwerbszweiges noch gar nicht bewußt. 
Die Landwirtschaft beschränkt sich auf den Anbau 
von Bodener Zeugnissen. Das Großvieh ist fast aus­
schließlich Arbeitsvieh. Die Zugtiere, Ochsen und 
Büffel, sind nicht besonders leistungsfähig. Unte r ­
ernährung, mangelnde Pflege und Degenerierung 
sind die Ursachen. Sie sind klein gewachsen und 
schwächlich. Der Ochse ist z. B. zu schwach für den 
Zug des eisernen Pfluges, den der'Büffel ziehen muß. 
Das Pferd ist ausschließlich Warmblü te r und n u r als 
Reit t ier geeignet. Als Nutzvieh hat das R ind in der 
Türke i noch-keiner le i maßgebliche Bedeutung er­
langt. Die geringen Mengen anfallender Viehpro­
dukte reichen gerade für den eigenen Bedarf des 
Bauern. Die Hauptursache für die beispiellose Rück­
ständigkeit der türkischen Vi eh Wirtschaft ist der 
praktisch völlige Mangel an Fut terbau. Eine große 
Rolle spielt hierbei das Kl ima, das infolge der ge­
ringen und schlecht ^verteilten Niederschläge und der ' 
langen Dürreperioden in Zentralanatolien ausgespro­
chen trockenen Steppencharakter hat. Die Folge die­

ser ungünst igen natürlichen Vorbedingungen,.ist das 
Vorherrschen von Schaf und .Ziege- Sie sind für die ; 
Türke i praktisch die einzigen. Nutz t ie re ; ihre P r o ­
dukte, hauptsächlich Wolle, beherrschen den türki­
schen Mark t tierischer Erzeugnisse. Die Wolle der 
Angoraziege (Mohair) hat für die Türke i eine.außer­
ordentlich große Bedeutung. Wohl besitzt jede 
Bauernfamilie ein paar Kühe, aber ihre Nutzung 
dient nur dem Hausbedarf. Die iri der Nähe einiger 
Städte anzutreffende Rindviehhaltung zur . Milch­
erzeugung für den Mark t ist eine Ausnahmeerschei-
nung. Das Schwein ist aus religiösen Gründen völlig 
unbekannt. 

Die südosteuropäische Landwirtschaft ist in 
erster Linie durch den Klein- und Kleinstbesitz- ge­
kennzeichnet. Dieser Ums tand hat für.die Viehzucht 
eine noch schwerer wiegende Bedeutung als für den 
Getreidebau. Die Schaffung dieses Kleinbesitzes 1 ) 
hat te eine Extens iv ie rung zur Folge, die sich beson­
ders verheerend auf die Viehwirtschaft auswirkte. 
Die neu geschaffenen Betriebe erreichen vielfach 
nicht die optimale Größe einer gesunden bäuerlichen 
Wirtschaft und sind daher gar nicht imstande, z. B. 
die Füt termit te l zu dem Wer te in der eigenen W i r t ­
schaft einzusetzen, den sie durch den Verkauf im 
Auslande erwirtschaften können. Das ist die Haup t ­
ursache dafür, daß die Südoststaaten Fut termit te l 
ausführen, gleichzeitig aber ihr eigenes. Vieh unge­
nügend ernähren und damit die notwendige Inten­
sivierung der Viehwirtschaft unmöglich machen. 

Die Viehzucht Südosteuropas leidet außerdem 
vor allem unter dem Mangel der Bauern an , Mitteln 
für die Beschaffung, Aufzucht und Erha l tung der 
notwendigen Quali tätszuchtt iere, an ungenügender 
Pflege und unter der fehlenden Neigung, die für eine 
Erfolgssteigerung unerläßliche Anspannung der Ar ­
beitskraft aufzubringen. Von Einfluß waren zeitweise 
auch die ungünst igen Preise des Viehs und der Vieh­
produkte im Verhäl tnis zu denen der pflanzlichen 
Agrarprodukte . Die niedrigen Preise waren, aber 
wieder-nur eine Folge der allgemeinen Rückständig­
keit der südosteuropäischen Viehwirtschaft in quali­
tat iver Hinsicht . 

Dabei mußte das Vorherrschen des kleinbäuer­
lichen Besitzes zur Intensivierung gerade der Vieh­
zucht zwingen, denn sie ist der für den, Kleinbesitz 
geeignetste Betriebszweig. Die natürlichen Produk t 

1 ) Eine Ausnahme bildet Ungarn, der Träger ; der 
Viehwirtschaft ist aber auch hier der Bauer,, nicht der Groß­
grundbesitzer. 

12 
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t ionsbedingungen sind im allgemeinen nicht ungün­
stig, die Fütterdecke wäre an sich ausreichend, wo 
das nicht der Fal l ist, besteht im Grunde genommen 
kein Hindernis , sie auszudehnen. Bedeutende For t ­
schritte könnten allein dadurch erzielt werden, daß 
der Bauer durch den Ausbau entsprechender Organi ­
sationen, etwa der Genossenschaften, durch Aufklä­
rung und Schulung von der Bedeutung und den mög­
lichen Erfolgen einer viehwirtschaftlichen Intensi­
vierung überzeugt würde. D e r ' B a u e r im. Südosten 
kennt noch nicht den Kapi ta lwer t und die E r t r a g s ­
fähigkeit seines Viehs, vielfach sieht er in der Vieh­
hal tung nur einen nicht weiter verbesserungsbedürf­
tigen Nebenzweig seiner Wirtschaft oder gar nur die 
Quelle der nötigen Arbeitskraft . Das Vieh ist noch 
zu sehr Arbei ts t ier statt Nutzt ier . 

Das traditionelle Nutz t ier der Balkanländer ist 
das Schaf, die Ziege und das Geflügel. Dabei kann 
von einer Zucht kaum gesprochen werden; das trifft 
am offenkundigsten für das Geflügel zu, das ein 
buntes Rassengemisch darstell t und mehr als pr imi­
tiv gehalten wird. Arbeitskraft wird für diesen 
Zweig der Viehwirtschaft praktisch überhaupt nicht 
aufgewendet. E r s t die von den Auslandskunden ge­
stellten Anforderungen an Standardqual i tä ten haben 
hier einigen Wandel geschaffen. 

Die Rinderzucht hat sich am Balkan nur in den 
Gebieten höher entwickelt, auch in quali tativer Hin­
sicht, wo von der Vorkriegszeit her entsprechende 
Grundlagen bestanden, so in den nördlichen und 
nordwestlichen Banschaften Jugoslawiens, in Sieben­
bürgen, im Banat und in der Bukowina. In den 
übrigen Gebieten herrscht noch immer das fast aus­

schließlich als Arbei ts t ier gehaltene einheimische 
Rind mit seinem geringen Milch- und Fleischertrag 
vor. Der Ausbau der Molkereiwirtschaft findet in 
dem mangelnden Bedarf der einheimischen Bevölke­
rung an Milch und Butter seine Grenzen, der sich 
in dieser Hinsicht auf die vom Schaf gewonnenen 
Produkte beschrankt. Die Qual i tä t .der Wolle genügt 
im allgemeinen nur den bescheidenen Kleidungs­
bedürfnissen des einheimischen Bauern. 

Marktwirtschaft l ich am rentabelsten- nach der 
Geflügelzucht erweist sich die Schweinehaltung in­
folge der konkurrenzlos niedrigen Produkt ions­
kosten, die durch das Vorwiegen der Weide bedingt 
sind. 

Die Regierungen der Südoststaaten haben den 
Wer t und die Verbesserungsbedürftigkeit der Vieh­
wirtschaft erkannt und bemühen sich seit Jahren mit 
allen Kräften, sie vor allem qualitativ auf einen ' 
höheren Stand zu bringen, wenn auch die zum kleine­
ren Tei l in den Kl ima- und Bodenverhältnissen, zum 
größeren Teil in der starken Anhänglichkeit des 
Bauern an die Überlieferung und die im Organisa-
tions- und Kapitalmangel liegenden Hindernisse be­
trächtlich sind. Erfolge dieser Bemühungen sind 
keineswegs ausgeblieben und werden immer sicht­
barer . Der Antr ieb zur Verbesserung der Viehwirt­
schaft kommt freilich mehr von der Seite der Aus­
fuhr. Insofern scheinen die Bestrebungen zur Inten­
sivierung auch gewisse Risiken zu bergen. Die enge 
Zusammenarbei t mit dem mitteleuropäischen Groß-, 
räum jedoch bietet eine feste Gewähr, daß der Absatz 
der südosteuropäischen Wirtschaft selbst bei hohen 
Erzeugungsmengen gesichert ist. 
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Ungarns AufnahmefäMgkeit für deutsche Industriewaren 
Stark ausgebaute Industrie 

U n g a r n unterscheidet sich von allen anderen 
Ländern des Südostens durch seine weit entwickelte 
Industr ie . A m Volkseinkommen, das im . Jahre 
I937 '38 Jul i bis 3 0 . Juni) 5 - 0 5 Mill iarden Pengö 
betrug, war die Landwirtschaft , die Grundlage auch 
der ungarischen Volkswirtschaft, mit 3 1 v. H : betei­
ligt. Fas t ebenso hoch — nämlich 3 0 v. H . : — war 
aber auch der Beitrag von. Bergbau, Indust r ie und 
Handwerk zum Volkseinkommen. 

In seinen wichtigsten Posten gliederte sich das 
ungarische Volkseinkommen im Jahre 1 9 3 7 / 3 8 wie 
fo lg t 1 ) : 

Millionen Pengö v. H. 
Landwirtschaft 1.580 31*3 
Bergbau, Industrie und Handwerk , 1.502 29*8 
Verkehrswesen 177 3*5 
Handel 360 7*1 
Wohnungsnutzung 417 8*2 
öffentliche Dienste und freie Berufe 711 . 14-1 

zusammen 4-747 94'0 

Sonstige und Ausgleichsposten . . . 300 6'0 

Volkseinkommen insgesamt . 5.047 100*0 

Der Größe nach folgt dem Einkommen der 
Landwirtschaft und der Industr ie (einschließlich 
Bergbau und Handwerk) das Einkommen der öffent­
lichen Dienste und freien Berufe mit einem Antei l 
von 14*1 v. H . Die Einkommen aus Wohnungs­
nutzung, des Handels und des Verkehrswesens 
treten diesen drei Posten gegenüber weit zurück. 

Mit der Belebung der Wirtschaf t im Anschluß 
an die Weltwirtschaftskrise, vor allem aber mit der 
Intensivierung der Handelsbeziehungen zum Reich, 
ist das Volkseinkommen Ungarns erheblich gestie­
gen. E s war im Jah re 1 9 3 7 / 3 8 um 2 9 v. H . höher 
als im Jahre 1 9 3 3 / 3 4 , dem letzten Tiefstand der 
Einkommen. I m Jah re 1 9 3 S / 3 9 ist das Volkseinkom­
men Ungarns weiter gewachsen. Selbst wenn man 
den Kaufkraftzuwachs unberücksichtigt läßt, den 
die Eingl iederung des Oberlandes und der Karpa to-
Ukra ine mit sich gebracht hat, dürfte sich das Volks­
einkommen um mindestens S v. H . erhöht haben. 

Die Leistungskraft der ungarischen Volkswirt­
schaft hat sich damit im letzten Jahrzehnt beträcht­
lich erhöht. Real gerechnet, also nach Ausschal tung 
der Preisschwankungen, war das Volkseinkommen 
im Jahre 1 9 3 8 / 3 9 um 2 3 v. H . höher . a l s 1 9 2 8 / 2 9 , 

*) Nach den Berechnungen des Ungarischen Instituts 
für Wirtschaftsforschung. 

dem Jah re des ' letzten Höchststandes der Ein­
kommen. 

Nominal und real gesehen scheint auf lange 
Sicht das Einkommen der Industr ie in Ungarn 
etwas s tärker zu steigen als das der Landwirtschaft . 
Die For tschr i t te der Indust r ie gegenüber der Land­
wirtschaft sind aber verhältnismäßig gering. Der 
in den letzten Jahren — besonders im Vergleich zu 
den anderen Südostländern — verhäl tnismäßig 
langsam steigende Anteil des Einkommens der In­
dustr ie am gesamten Volkseinkommen ist vor allem 
auf den — gemessen an der Aufnahmefähigkeit des 
Landes — bereits erreichten sehr hohen Stand der 
ungarischen Industr ia l is ierung zurückzuführen. 

Schon im Jah re 1 9 1 3 vermochte U n g a r n 
6 8 v. H . seines Bedarfes an industriellen Erzeug­
nissen selbst zu decken. Das Dikta t von Tr i anon ver­
minder te dann den ungarischen Raum auf ein Dri t te l 
seiner früheren Größe. Damit gingen die. Rohstoff­
grundlagen der ungarischen Wirtschaft zum großen 
Tei l verloren. Die Verarbei tungsstät ten dagegen, 
die ihren Standort hauptsächlich in und um Buda­
pest haben, blieben fast völlig bei Ungarn . F ü r den 
verkleinerten Mark t war die Industr ie zu groß, so 
daß U n g a r n in verstärktem Maße auf den E x p o r t 
angewiesen war . 

Gleichwohl versuchte Ungarn mit allen Mitteln 
seine Indust r ie weiter auszubauen. Die Staaten des. 
Südost raums strebten nach wirtschaftlicher U n a b ­
hängigkeit und widersetzten sich so der Aufnahme 
ungarischer Agrarerzeugnisse.- Unga rn war zudem 
darauf angewiesen, seinem hohen agrarischen Bevöl­
kerungsüberschuß in neu zu entwickelnden Indu­
strien Beschäftigungsmöglichkeiten zu verschaffen. 
Erleichtert wurde diese Poli t ik durch die hohen 
Kredi te , die bis zum Ausbruch der Weltwirtschafts­
krise ins Land strömten. Aber auch nach dem Ver­
siegen der ausländischen Kredi te verstärkten die 
Einführung der Devisenbewirtschaftung, die Fest ­
setzung von Einfuhrkontigenten und das Verbot der 
Einfuhr gewisser Waren die Industr ia l is ierungs­
tendenzeil. 

U m das Jah r 1 9 3 7 herum überst ieg daher die 
industrielle Erzeugung auf vielen Gebieten die 
Fassungskraf t des Landes. So mußten beispiels­
weise die 

Eisenindustrie . . . . . 25 v. H. • 
Elektroindustrie- . . . . 20 „ „ 
Maschinenindustrie . . 15 „ „ 

12* 
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ihrer Erzeugnisse export ieren, eine Aufgabe, die die 
ungarische Indust r ie angesichts der überlegenen Kon­
kurrenz der großen Industr ieländer vor schwierige 
Probleme stellte. Als dann die kurze Belebung der 
Weltwirtschaft einem neuerlichen Rückschlag Pla tz 
machte, drohte die ungarische Indust r ie zu Beginn 
des Jahres 1 9 3 8 in eine schwere Absatzkr ise zu 
geraten. 

Niedrige Kaufkraft des Landes 
Die Kaufkraft der ungarischen Volkswirtschaft 

ist vielleicht höher als in allen anderen südost­
europäischen Ländern, immerhin aber noch sehr 
viel niedriger als in den übrigen typischen Agra r -
industr ielandern Europas . Die ungarische Indust r ie 
hat daher die größten Schwierigkeiten, ausreichende 
Märkte für den Absatz ihrer Erzeugnisse im eigenen 
Lande zu erschließen. Je Kopf der Bevölkerung ge­
rechnet be t rug das ungarische Volkseinkommen im 
Jahre 1 9 3 7 / 3 8 etwa 5 3 0 Pengö 1 ) . In der gleichen 
Zeit kamen in Deutschland auf den Kopf der Bevöl­
kerung 1 1 2 0 Reichsmark oder 1 5 2 5 Pengö 2 ) . Das 
Einkommen je Kopf der Bevölkerung wa r also in 
Deutschland fast dreimal so groß wie in Ungarn . 
Selbst wenn man berücksichtigt, daß die innere 
Kaufkraft des Pengö im Vergleich zu der der 
Reichsmark höher ist als im gewählten Kurs zum 
Ausdruck kommt, so ist doch die Kaufkraft des Ein­
zelnen in U n g a r n sicherlich nur höchstens halb so 
groß wie die eines Deutschen. 

Die Aufnahmefähigkeit des ungarischen Mark­
tes ist also nicht nur entsprechend der niedrigeren 
Bevölkerungszahl sondern auch dadurch begrenzt, 
daß die Kaufkraft des Einzelnen sehr viel geringer 
ist als in Deutschland. Mehr noch: bei den im Durch­
schnitt verhäl tnismäßig kleinen Einkommensbeträ­
gen wird ein sehr viel größerer Teil der Einkommen 
durch die dringlichsten Ausgaben für Nahrungs­
mittel gebunden. Diejenigen Tei le des Einkommens, 
die für Indust r iewaren frei bleiben, sind daher noch 
kleiner als auf Grund der niedrigen Einkommen 
allein anzunehmen ist. 

Unters t r ichen werden diese Verhältnisse da­
durch, daß zum Beispiel im Jahre 1 9 3 7 / 3 8 allein 
2 1 v. H . des ungarischen Volkseinkommens Natura l ­
bezüge darstellten, die bekanntlich kaum Industr ie­
waren umfassen. H inzu kommt die hohe Belastung 
der Wirtschaft durch Steuern und Abgaben. Die 

1 ) Uni diese Zahl mit der entsprechenden Zahl für 
Deutschland vergleichbar zu machen,, wurde das ungarische 
Volkseinkommen um den Wert für unbezahlte Hausarbeit 
vermindert. 

-) Umgerechnet auf Grund des Verrechnungskurses in 
Budapest 100 Reichsmark = 136^20 Pengö. 

Einnahmen der Öffentlichen H a n d an Steuern und 
Abgaben machten 1 9 3 7 / 3 8 2 3 v. H . des Volksein­
kommens (ausschließlich nicht bezahlter Hausarbei­
ten) und sogar 2 7 v. H . aller Geldeinkommen aus. 

Der weitere Anst ieg des Volkseinkommens er­
höht allerdings die Aufnahmefähigkeit für Industr ie­
waren. So hat 'sich das Einkommen der gewerblichen 
Arbei ter , der Angestellten und der Beamten im Jahre 
1 9 3 8 um 8 v. H. , im Jahre 1 9 3 9 sogar um 1 4 v. H . 
erhöht. Diese Zunahme der Einkommen hängt aber 

Die Entwicklung der Löhne und Gehälter in U n g a r n 1 ) 

Jahr Millionen Pengö Veränderung gegenüber dem 
Vorjahr in v. H. 

1936 1485-8 + 4*9 
'937 1578-0 4 - 6-2 
I93S 1703-5 4- a-o 
1939 1942-8 + '4'0 

i) Gewerbl. Arbeiter, PrivatangesteHte, Angestellte der staatlichen 
Betriebe, Beamte und Pensionäre. 

weitgehend mit der Einbeziehung der rückgeglieder­
ten Gebiete in die Stat ist ik zusammen. Sie erhöht 
auch die Aufnahmefähigkeit für Industr iewaren 
insoweit nicht wesentlich, als gleichzeitig die Zahl 
der Beschäftigten zugenommen hat. Immerhin ist 
das durchschnittl iche Realeinkommen des gewerb­
lichen Arbei ters 1 9 3 8 um 2 v. H. , 1 9 3 9 um 6 v. H . 

Durchschnittliches Jahreseinkommen des gewerblichen 
Arbeiters und des Angestellten in Ungarn 

Nominal Real 
Jahr 

Pengö 
Veränderung 

gegenüber dem 
Vorjahr iuv. H. 

Pengö 
Veränderung 

gegenüberdem 
Vorjahriii v. H. 

Arbeiter 
1936 
1937 
I93S 
1939 

995-s 
10187 
1048-8 
1007-9 

0'2 

+ 2-4 

-1- 3-0 
+ 4-7 

104g-8 
1009-5 

1033-3 
1097-9 

— 5-5 
- 3-8 
4- 2'4 
+ 6-3 . 

Angestellter 
1936 
1937 
1938 
1939 

i64S - 7 
i633'8 
1644-5 
1702-9 

— 2'3 

— 0'7 

+ 0-7 
+ 3-6 

17357 
IÖIQ-4 
IÖ20-0 
1702-9 

— 7-4 

- 6-7 
4 0-04 
+ 5-i 

und das des Angestellten im Jahre 1 9 3 9 um 5 v. H . 
gestiegen. Die Einkommen der großen Masse des 
Volkes sind aber längst noch nicht so hoch, daß der 
größere Tei l des Ein komm enzuwachses nun für 
Indust r iewaren verwendet werden könnte. Im Gegen­
teil, die Lebenshal tung war bisher in U n g a r n noch 
derar t niedrig, daß jede Einkommenssteigerung vor 
allem dem Verbrauch an Nahrungsmit te ln zugute 
kommt. Bezeichnend für den Stand der Lebenshal­
tung ist dabei, daß sich im letzten Jahrzehnt der 
Verbrauch an Nahrungsmit te ln nicht nur qualitativ, 
sondern auch quanti tat iv gehoben hat. So wurden 
je Kopf der Bevölkerung an Kalorien verbraucht im 
Jah re 

1927/28 2.216 

i93 2 /33 2.390 

1937/38 2.690 
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(Altreich einschl. Ostmark) 

Jahr Insgesamt davon nach dem Reich Jahr 
Millionen Pengö v. 'H. 

1933 39i'3 i49"4 38-2 
1934 404-2 188-8 46-7 
1935 451-5 194-4 43'i 
1936 504-4 202'Z 40-1 
1937 588-0 240-3 40-9 
1938 522-4 238-8 45*7 
1939 605-5 303-5 50-1 

Die wichtigsten Waren in der ungarischen Ausfuhr 
nach dem Reich im Jahre 1939 

Ausfuhr Ausfuhr nach dem 
Warenart insgesamt Re ch •) 

MilJionen Pengö v. H. 

102-31 86-37 84-4 
65-54 61-18 93'3 
32'i8 22-63 70-3 

4-22 2-56 60-7 

120-32 40-76 33*9 
17-04 15-69 92*1 

24-57 15-35 62-5 

17-43 14-74 84-6 

id-ig 13-35 82-5 
Obst, frisch 15-01 11-74 78-2 
Klee und L,uzernerkleesaat. . , 13-82 9-98 72-2 

11-10 8-65 77-9 
8-04 7'9S 98-9 

Elektr. Maschinen u. Apparate 23-12 6-81 29-5 
6-8o 6-68 9B-2 
9-68 5-84 60-3 
6'8o 5-84 84-8 

8-34 5*42 65-0 
4-30 3'9° 90-7 

Holz, behauen und gesägt . . . 4'7o 3-36 71-5 
3-90 3-93 75'1 
3-92 2-70 68-9 

4-32 2-60 6o-2 
3'27 2-45 74'9 
5'93 2-43 41-0 

Erbsen, trocken, ungeschält . . 4-33 2-09 48-3 
2 ' 3 7 1-62. 68-4 
4-12 " o-go 21-8 
2-31 0-72 31-2 
1-94 0-72 37-1 

Ölsaat 3'57 Q'49 13'7 
155-83 21-39 I3-7 

Ausfuhr insgesamt. 605-47 303-47 5D'l 

>) Einschließlich Ostmark. 

Pengö auf 6 0 5 - 5 Millionen Pengö gestiegen. 
Deutschland allein w a r also an der Zunahme der 
ungarischen Ausfuhr mi t 7 2 v. H . beteiligt. Wie die 
Zahlenübersicht zeigt, handelt es sich bei der unga­
rischen Ausfuhr nach Deutschland vor allem um Zug-
und Schlachtvieh, Fleisch- und Fet twaren, Geflügel, 
Butter, Weizen, Obst und Gemüse, Erzeugnisse also, 
die U n g a r n vor 1 9 3 3 nur schwer und nur zu viel 
niedrigeren Pre isen auf dem Wel tmark t absetzen 
konnte. Deutschland nahm aber nicht nur landwir t - " 
schaftliche Erzeugnisse ab. Von industriellen Roh­
stoffen und Fer t igwaren lieferte Ungarn vor allem 
Bauxi t , elektrische Maschinen und Apparate , Kohle 
und Magnesi t . 

Diese Bezüge kann Deutschland nur mit E r ­
zeugnissen seiner eigenen Industr ie entgelten. Und 
hier liegen die. eigentlichen Schwierigkeiten des 
deutsch-ungarischen Warenaustausches. Die unga­
rische Indust r ie ist — gemessen an der Aufnahme­
fähigkeit des Landes — vielfach überdimensioniert . 
Unga rn ist daher bestrebt, die Einfuhr, insbesondere 
die an industriellen Fer t igwaren, mehr und mehr ein­
zuschränken. W i e es U n g a r n gelang, die Einfuhr 
an Fer t igwaren einzuschränken, zeigt folgende 
Übers icht : 

Jahr 
Anteil der 

Jahr Rohstoße Halbfabrikate Fertigwaren Jahr 
an der Gesamteinfuhr, n v. H. 

1920 bis 1924 22-6 iS-7 58-7 
1925 „ 1929 32-1 23-4 44-5 
1930 w 1931 40-1 23-9 36-0 

1932 1934 42-2 28-7 29-1 
1935: „ 1938 44-1 28-9 27-0 

Der Anteil der Fert igwareneinfuhr sank in der 
Zeit von 1 9 2 0 / 2 4 bis 1 9 3 5 / 3 8 von 5 9 v. H . auf 
2 7 v. H. , also um mehr als die Hälf te . Abgesehen 
von solchen industriellen Rohstoffen und Halbwaren 
(Erdöl, Eisenerz, Metalle, Texti l ien, Gummierzeug- , 
nisse und Kolonialwaren) , über die das Reich auch 
nur begrenzt verfügt, ist Unga rn daher mit seiner 
stark entwickelten Industr ie und seiner beschränk­
ten Kaufkraf t nur aufnahmefähig beispielsweise für 
Kohle, Koks, Papier , Zellstoff und schließlich für 
gewisse Spezialerzeugnisse der Konsumgüter indu­
strie. Sehr viel geringer ist dagegen die Konkurrenz 
der ungarischen Indust r ie auf dem Gebiete des Inve­
stitionsbedarfes. H ie r benötigt U n g a r n Kra f t f ah r - . , 
zeuge und hochqualifizierte Maschinen, wie Werk­
zeugmaschinen, Texti lmaschinen, Büromaschinen, 
Elektromaschinen usw. Auch der Ausbau der ö l för -
derung, der Transpor t des Rohöls und die Umstel ­
lung der Erdölverarbei tung — um- nur ein anderes 
Beispiel zu nennen — bieten der deutschen Industr ie 
in den nächsten Jahren mannigfache Möglichkeiten 

Angesichts der verhäl tnismäßig niedrigen Kauf­
kraft des Landes kann also der weitaus größte Tei l 
des ungarischen Bedarfes an Industr ieerzeugnissen 
von der eigenen Industr ie gedeckt werden. Dem Aus­
land bieten sich daher Absatzmöglichkeiten nur bei 
industriellen Rohstoffen und Halbwaren, bei einzel­
nen Spezial- und Luxusar t ike ln und schließlich bei 
einer Reihe von Investi t ionsgütern, für deren Er ­
zeugung die ungarische Industr ie noch nicht ent­
wickelt genug oder das L a n d zu klein ist. 

Probleme des deutsch-ungarischen Warenaus­
tausches 

Die bewußte Vers tärkung der deutschen Bezüge 
aus dem Südosten kam auch U n g a r n zugute. Die 
ungarische Ausfuhr nach dem Reich, (einschließlich 
der Os tmark ) , die im Jahre 1 9 3 3 auf einen Tief­
punkt von 1 4 9 - 4 Millionen Pengö gesunken war, hat 
sich bis zum Jahre 1 9 3 9 in ununterbrochenem An­
stieg bis auf 3 0 3 - 5 Millionen Pengö erhöht, also 
mehr als verdoppelt. Die gesamte ungarische A u s ­
fuhr ist in der gleichen Zeit von 3 9 1 - 3 Millionen 

Ungarns Ausfuhr nach dem Deutschen Reich 
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der Lieferung von Bohrgeräten, Röhren und Raffi-
ncrieanlagen in großem Stile. 

Die wichtigsten Waren in der ungarischen Einfuhr 
aus dem Reich im Jahre 193g 

Einfuhr Einfuhr 
Warenart ins­

gesamt 
aus dem Reich') 

Millionen Pengö v. H. 

33-17 24-73 87-8 

9'43 8-30 88-a 
3 - 4 4 2-33 95-5 

l5 - 53 13-46 86-7 
0-76 0-63 82-9 

Automobile und Au to m ob Hunt erge stelle . 22-92 20-S3 89-6 

23-52 19-12 81-3 
22-6? 15-77 69-6 

8-42 7-02 83-4 
14-24 8-75 6i"4 
12-82 12-77 99-6 
14-36 11-So 82-2 

EJektr. Maschinen und Apparate . . . . IO'OS 9-00 89-3 

7-95 7-18 go'3 
13-83 6-92 50-0 

12-67 6-52 5 i ' 5 
7-26 6-76 93-1 
8-05 4-85 6o-2 

S''i 4-69 pi-8 
6-82 4-15 60-9 

4-03 3-22 79'9 

3-70 2-81 75 - 9 
26-44 2-70 10-3 

2-54 2 - 4 4 96-1 

2-5ö 2-41 94"! 
5"i8 2-25 43 - 4 
2-84 2-06 72'5 

20-00 2-01 lü-t 
2-50 2-01 80-4 

2-ßt 1-97 75'5 

3-47 1-70 68'8 

85*4 " r-gS 1-69 
68'8 

85*4 " 
2-38 1-66 69'7 

i-66 1-54 92-8 

Nadelwaren und kleine Gebrauchsgegen-
1-46 t'47 1-46 99'3 

1*39 J-38 99"3 
1-37 I-I9 86-g 
1-32 i-o7 S I T 
1-29 i'o6 82-2 
2-98 r o 6 35-ä 
1-27 1-03 SJ- I 
0-98 0-91 92-9 

18-71 0-90 4-8 
11-76 0-89 7-6 

Zubereitete Mittel zum Beizen des Samens 0-84 0-82 97-6 

Steinkohlen-, Braunkohlen- und Schiefer-
0-85 o-8o 94'1-
3-62 0-77 21-3 
2-IT 0-73 34-1 
O-Ü7 0-67 IOO-O 

-73 -9 I 44-25 25-4 

Einfuhr insgesamt . 488-90 237-72 48-6 

i) Einschließlich Ostmark. 

Aber auch hier sind die Absatzmöglichkeiten 
des Reiches begrenzt, weil die Sparkapitalbi ldung 
und damit die InvestitionsmÖglichkeiten der unga­
rischen Volkswirtschaft verhäl tnismäßig ger ing 
sind. Einen Anhal tspunkt für die Aufnahmefähig­
keit des ungarischen Marktes auf diesem Gebiete 
liefern die jährlichen Ausgaben der ungarischen 
Volkswirtschaft für Neuinvestit ionen. Sie betrugen 

1934/35 (i- Juli bis 30. Juni) 158 Millionen Pengö 
1935/36 252 

1936/37 - 205 

Diese Beträge sind verhäl tnismäßig niedr ig und 
machen nur 4 bis 6 v. H . des Volkseinkommens aus. 
Eine Aufgliederung dieser Posten zeigt überdies, 
daß der g röß te Teil dieser Beträge der heimischen 
Wirtschaft zugute kommt. Von den 6 1 5 Millionen 

Pengö Neuinvesti t ionen in den Jahren 1 9 3 4 / 3 5 bis 
1 9 3 6 / 3 7 entfiel der größte Te i l — 4 5 v. H . — auf 
Wohnungsbauten; 1 9 v. H . investierten die ungar i ­
schen Staatsbahnen. Die Indust r ie war mit 1 8 v. H . 
beteiligt. 1 3 v. H . wurden für den Neubau von 
Straßen angelegt.. 

Die deutsch-ungarische Handelsbilanz spiegelt 
diese Schwierigkeiten getreu wider. Während der 
ganzen Zeit, von 1 9 3 3 bis 1 9 3 8 hat die ungarische 
Einfuhr aus Deutschland Mühe, der Ausfuhr nach 
dem Reich zu folgen. Jahr für Jahr bleibt der 
deutsch-ungarische Warenaustausch für U n g a r n 
aktiv. Wenn der Aktivsaldo in diesen Jahren nicht 

Der Außenhandel Ungarns mit dem Reich 

Jahr Einfuhr Ausfuhr Saldo 
Jahr Millionen Pengo 

1933 61-5 43'7 - 17-8 

1934 63-0 89'9 - 26-g 
1935 9i '3 108-1 - i6-8 

1936 113-4 115-2 - i-8 
1937 125-4 141-3 - IS '9 
1938 124-4 I44-3 - I9 '9 

1938 «) ' 170-8 2 38 :S -f- ÖS-o 
1939 ') 337-7 303-5 h 65"« 

') einschl. Ostmark 

noch höher war, so hängt das mit den dauernden 
Bemühungen der ungarischen Handelspoli t ik zusam­
men, die Ausfuhr nach Deutschland den Einfuhr­
möglichkeiten aus dem Reiche anzupassen. Besonders 
schwierig wurde dieser Ausgleich seit dem Anschluß 
der Os tmark im Jahre 1 9 3 S . In diesem Jahre er­
höhte sich der Aktivsaldo Ungarns auf 6S*o Mil­
lionen Pengö. Auch im Jahre 1 9 3 9 verminderte sich 
dieser Saldo trotz einer Steigerung der Einfuhr aus 
Deutschland um 3 9 v. H. nur unerheblich, nämlich 
auf 6 5 - 8 Millionen Pengö. 

Wachsende Kaufkraft des Staates 
I m Früh jahr 1 9 3 8 sah sich U n g a r n vor die 

F rage gestellt, wie es den schweren Erschüt terungen 
seiner Industr iewirtschaft begegnen könne, die der 
neuerliche Rückschlag der Weltwirtschaft ausgelöst 
hatte. Gleichzeitig • kam es darauf an, unter dem 
Druck der politischen Verhältnisse für die Sicher­
heit und Unabhängigkei t des Landes zu sorgen. 
Nachdem Ungarn seine Wehrfreiheit wieder erlangt 
hatte, mußte es darangehen, seine Rüs tung so schnell 
wie möglich auszubauen. Außerdem entstand später 
mit der Rückgliederung Oberungarns und der Kar -
pato-Ukraine^ ein unvorhergesehener zusätzlicher 
Investitionsbedarf. . 

Die hohen Anforderungen, die dabei au den 
Staat gestellt wurden, zeigt ein Vergleich der Haus ­
haltpläne in den letzten Jahren. Nun ist freilich der 
Haushal tsplan des Jahres 1 9 3 9 / 4 0 dadurch überhöht, 
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Ausgaben 

Budget 

Ausgaben 1937/38 1938/39 1939/40 Ausgaben 
Mill. 
Pengö v. H. Mill. 

Pengö v .H. Mill. 
Pengö v . H . 

Staatliche Verwaltung 
83-1 IO-I 50-8 6-o 116-9 6 7 

160-6 '9-5 167-1 19-7 268-1 15-5 
Finanzministeriuni . . . . 96-8 n-8 97-5 n-5 202-7 11'7 

Wehrm in i S t e n u m • . . . . 127-6 15-5 I 5 5 - I 18-3 498-6 28-8 

Übrige Verwaltung . . . 3 5 3 7 ' 43 -o 377-8 44'S 645'9 37'3 

Staatliche Betriebe 
gö-i 21-6 IOO-1 20'6 170-8 17-8 

214-7 48-2 227-6 46-8 461-8 48-1 

Staatliche Eisenwerke . . 29-6 6-6 49'6 10-2 99-2 10-3 
Staatliche Forstbetriebe . 2-6 o-6 3-o o-6 33-7 3'5 
Übrige Staatsbetriebe . . I 0 2 ' 2 . 23V° 106-3 21-8 i95'5 20-3 

wenn man von dieser „technischen" Erhöhung der 
Ausgaben absieht, sind die Wehrmachts- und 
Rüstungsausgaben außerordentl ich gestiegen. Das­
selbe Bild zeigen die Ausgabeposten Sachausgaben 
und Investit ionen, deren Erhöhung zu 9 0 v. H . der 
Aufrüs tung dient. Dabei 'wurden die Ansätze des 
Haushal tsplanes bereits im Jah re 1 9 3 8 / 3 9 und erst 
recht im Haushal t s jahr 1 9 3 9 / 4 0 unter dem Druck 
der politischen Ereignisse von den tatsächlichen Aus­
gaben übertroffen. 

Tro tzdem reichte diese Zunahme der Ausgaben 
bei weitem nicht für ein großzügiges Aufrüstungs­
und Invest i t ionsprogramm aus. Die ungarische 
Regierung entschloß sich" daher, diese Aufgaben zum 
größten Tei l außerhalb des ordentlichen Staatshaus­
haltes in der F o r m des Fünf jahresplanes zu finan­
zieren und durchzuführen. 

Der Fünf jahresplan sah die Verwendung von 
insgesamt einer Milliarde Pengö, verteilt auf fünf 
Jahre, vor. I m einzelnen sollte dieser Betrag' auf 
folgende Investi t ionen verteilt werden: 

Landesverteidigung 600 Millionen Pengö 
96 

Schiffahrt 12 » » 

2 

80 » )i 
Post 20 

Berieselung, Hochwasser-
36 
20 » )> 

Verwertung landwirtschaftlicher 
19 11 11 

Bergbau u. Rohstoff Wirtschaft 10 » >» 

Kulturpolitische und soziale 
30 J) >! 

Wiederaufbau des landwirt­
schaftlichen Kreditwesens . 75 J» JJ 

Zusammen . . . 1.000 Millionen Pengö 

6 0 v. H . der Ausgaben waren also für Zwecke 
der Landesverteidigung bestimmt. Aber auch für die 
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Ausgaben J937/38 1938/39 1939/40 
1 Vi Budget 

1938/39 

Person albezüge . ,. 259*5 273'7 595-8 410-5 
Ruhegehälter .. . . 148-4 153-8 245-8 230-7 
Staatl. Zuschüsse . 47-3 Sri 96-4 76-7 
Sach- u. Übergangs­

47-3 96-4 

ausgaben . . . % 
"260-5 296-2 592'5 444'4 

Investitionen • . .' 22-9 22'7 84-8 33'9 
Staatsschulden . . . 83-1 50-8 116-9 76-2 

Planung der übrigen Arbei ten — insbesondere der 
Verkehrsinvesti t ionen — mit 2 1 v. H. der Gesamt­
summe dürften in erster Linie mili tärische Gesichts­
punkte- maßgebend gewesen sein. 

Finanzier t würde dieser Plan zu 4 0 v. H . durch 
Anleihen und zu 6 0 v. H . durch eine einmalige Ver­
mögenssteuer. Die Anleihen im Betrage von nominal 
4 1 6 Millionen Pengö (Kurs 9 6 v . H . ; Zins 5 % ) 
wurden bis zum Frühjahr 1 9 4 0 in drei Tranchen 
bei den Banken, den Industr ieunternehmungen, den 
Versicherungsinst i tuten und der Postsparkasse 
untergebracht , also nicht öffentlich aufgelegt. Aus 
der Vermögensabgabe, die alle natürlichen und jur i ­
stischen Personen mit einem Einkommen von mehr 
als 5 0 . 0 0 0 Pengö trifft, vor allem aber (mit unge­
fähr 3 5 0 Mill ionen Pengö) die Unternehmungen 
heranzieht, die der Gesellschaftssteuer unterliegen, 
werden mehr als ursprünglich veranschlagt, näm­
lich reichlich 7 0 0 Millionen Pengö, aufkommen. 
Die Vermögensabgabe ist seit dem 1. Oktober 1 9 3 8 
in 2 0 Viertel jahrsraten' zu zahlen. Bis zur Mit te 
dieses Jahres dürften aus der Vermögenssteuer etwa 
2 S 0 Millionen Pengö aufgebracht worden sein. 
Zur Beschleunigung der Investitionen gab außer­
dem der Staat im Sommer 1 9 3 9 Schatzscheine 
im Betrage von 5 0 Millionen Pengö und im Mai 
1 9 4 0 solche in Höhe von 1 5 0 Millionen Pengö aus. 
Diese Schatzscheine, die später [ zur Zahlung der 
fälligen Raten der Vermögensabgabe verwendet 
werden können (die ersten 5 0 Millionen PengÖ ab 
1. Apr i l 1 9 4 0 ) wurden von den Banken übernommen. 

Insgesamt wurden bisher für die Investi t ionen 
des Fünf jahresplanes ungefähr 8 S 0 Millionen Pengö 
flüssig gemacht. Innerhalb von zwei Jahren, anstat t , 
wie zunächst geplant, innerhalb von fünf Jahren, 
wurde also für den Fünf jahresplan fast der gesamte 
Betrag aufgebracht. In noch stärkerem Tempo ging 
die Auftrags Verteilung vor sich, so daß inzwischen 
die meisten Arbei ten durchgeführt sein dürften. 

Die Vertei lung und die F inanzierung der ge­
planten Investi t ionen auf zwei ansta t t auf fünf 
Jahre bedeutet, zusammen mit den erhöhten laufen­
den Staatsausgaben, eine gewaltige Sammlung • von 

Sachliche Gliederung der Ausgaben der staatlichen 
Verwaltung 

daß er mit der Umstel lung des Finanzjahres auf das 
Kalenderjahr diesmal iS Monate umfaßt. Aber auch 

Die Ausgaben des ungarischen Staates nach den letzten 
Haushaltsplänen 
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Kaufkraft in der H a n d des Staates. In zwei auf­
einanderfolgenden Jahren wurden so je 2 0 v. H . des 
Volkseinkommens oder das Zweieinhalbfache der 
normalen Realkapitalbildung des Landes investiert . 
E ine stürmische Belebung der ungarischen Indust r ie 
war daher die Folge. Da in einigen Teilen der Indu­
strie die Kapazi täten dieser Aufgabe nicht gewach­
sen waren u n d das vorgesehene P r o g r a m m zudem 
eine Reihe von Erzeugnissen (Maschinen, Rüs tungs­
material usw.) verlangte, auf deren Erzeugung die 
.ungarische Indust r ie überhaupt nicht eingestellt ist, 
erhöhte sich die Einfuhr gerade aus dem Reich von 
1 7 0 - 8 Millionen Pengö im Jahre 1 9 3 8 auf 2 3 7 7 Mil­
lionen Pengö im Jahre 1 9 3 9 . Der Anteil der E in­
fuhr aus dem Reich an der gesamten Einfuhr stieg 
in dieser Zeit von 4 2 v. H . auf 4 9 v. H . 

Dabei bedeuten die Aufwendungen im Rahmen 
des Fünf jahresplanes nur zu einem Tei l eine E r h ö ­
hung der gesamten Kaufkraft des Landes . Die 
S teuer erhöhungen und die Abschöpfungen vom 
Kapi ta lmarkt beeinträchtigten den pr ivaten Ver­
brauch und verminderten vor allem die für P r iva t ­
investitionen verfügbaren Beträge. W i e s tark hier 
die Kaufkraft infolge des Fünfjahresplanes gesun­
ken ist, zeigt beispielsweise die Entwicklung des 
Wohnungsbaues . E r ist von 1 9 3 7 bis 1 9 3 9 um 
4 2 v. H . gesunken. In Budapest hat sich die Zahl 
der neugebauten Wohnungen von 5 1 5 1 im Jahre 
1 9 3 7 auf 2 5 0 0 im Jah re 1 9 3 9 vermindert . E s 
war also mehr die Umlenkung der Kaufkraft , wie 
sie der Fünfjahresplan mit sich brachte, als die E r ­
höhung der Kaufkraft , die den Bedarf an Maschinen, 
Rüstungsmater ia l usw. steigen ließ und so die Ein­
fuhr deutscher Waren begünstigte. 

Ausblick 
Die Arbei ten im Rahmen des ungarischen Fünf­

jahresplanes stehen kurz vor dem Abschluß. Die 
Gefahr einer wesentlichen Schrumpfung der W i r t ­
schaftstätigkeit und damit letzten Endes auch der 
Aufnahmefähigkeit für deutsche Waren ist indessen 
nicht sehr groß . Die Industr ieproduktion war 1 9 3 9 
um 2 0 v. H . höher als 1 9 3 8 und um 1 7 v. H . höher 
als 1 9 3 7 . D ie Verkaufserlöse der Landwir tschaf t 
sind im zweiten Halb jahr 1 9 3 9 gegenüber der 
gleichen Zeit des Jahres 1 9 3 8 um 2 5 v. H . gestiegen. 
Wenn auch ein Te i l dieses Einnahmen Zuwachses 
mit der Rückgliederung des Oberlandes und des 
Karpatenlandes zusammenhängt, so ist doch der 
größere Te i l auf die Steigerung der abgesetzten 
Mengen, auf die erhöhte Masttät igkeit und auf die 
günstigen Pre i se zurückzuführen. Die Kaufkraft des 
Landes ist damit ohne Zweifel gestiegen. E s fragt 

sich nur, ob sie in erster Linie zur Erhöhung des 
privaten Verbrauches oder zur Vornahme weiterer 
Investit ionen eingesetzt wird. Nur im letzteren Falle 
würde die Einfuhr aus dem Reich begünstigt . 

Wahrscheinlich wird die ungarische Regierung, 
vor allem infolge der .durch den Kr ieg geschaffenen 
Lage, ein neues Investi t ions- und Rüs tungs­
programm aufstellen. Symptomatisch hierfür sind 
die Anfang Mai 1 9 4 0 verfügte neuerliche Herauf­
setzung fast aller indirekten Steuern und der 
Ausbau der Gesellschaftssteuer und der anderen 
direkten Steuern. Ansa tzpunkte für das neue P r o ­
g ramm würden der weitere Ausbau der Rüstungen 
und die geplante E r w e i t e r u n g der Erdölwirtschaft , 
der Aluminium-, Zellstoff-, Kunstseiden- und Zell­
wollindustrie bieten. Dringlich waren auch um­
fassende Investi t ionen in der Verkehrswirtschaft , 
besonders bei den Staatsbahnen. Es mangelt hier 
an Güterwagen, besonders an Kühl- und Tank­
wagen. Bei der zunehmenden Beanspruchung der 
Eisenbahn, die der Kr ieg mit sich bringt , macht 
sich auch die Überal terung der Schienenstränge 
unangenehm bemerkbar. Fas t die Hälfte der Schie­
nen ist äl ter als 3 0 Jahre . Die ungarische Staats­
bahn hat daher einen Investit ionsplan aufgestellt 
der — auf fünf Jah re verteilt — Aufwendungen 
in Höhe von 5 0 0 bis 7 0 0 Millionen Pengö vorsieht. 
D a die dringendsten Ersatzinvesti t ionen jährlich 
etwa 4 0 Millionen Pengö erfordern, würde es sich 
bei diesem Plane um zusätzliche Investit ionen in 
Höhe von 5 0 0 Millionen Pengö handeln. Große Auf­
gaben stellt schließlich die Elek t r iz i tä t sWir t schaf t 
des Landes . N u r 3 8 v. H . der Gemeinden im alten 
Ungarn und lediglich 1 9 v. H . der Gemeinden in den 
rückgegliederten Gebieten sind an das Stromnetz an­
geschlossen. 

Derar t ige P läne böten der Einfuhr deutscher 
Waren große Chancen. Freil ich läßt sich die Größen­
ordnung schwer abschätzen, innerhalb der sich die 
möglichen Investi t ionen in der nächsten Zeit halten 
können. Die günstige Lage der Landwir tschaf t und 
der Indust r ie ermöglicht sicher weitere Anleihen der 
Regierung. Anderersei ts sind das Kredi tsystem und 
auch der Sta tus der Nat ionalbank infolge der 
Finanzoperat ionen im Rahmen des Fünf jahresplanes 
sehr angespannt. H inzu kommt die Belastung der 
Kredi t ins t i tu te durch den Geldbedarf der rückgeglie­
derten Gebiete, die Erntefinanzierung, einen zusätz­
lichen- Kontokorrentkredi t von 6 0 Millionen Pengö 
an den Staat und durch die Anleiheoperationen der 
Haupts tad t Budapest. So ha t sich der Wechselbestand 
der ungarischen Nationalbank wie folgt entwickelt: 
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Ende Juni 1937 . . . . 400 Mill. Pengö 
„ 1938 • . . . 439 

» 1939 438 „ 

Mitte Mai 1940 . . . . 61 r „ „ 
Daneben . haben sich auch die Lombardkredi te der 
Nat ionalbank beträchtlich erhöht. 

Immerhin dürfte allein auf Grund der Lage der 
ungarischen Wirtschaft die Aufnahmefähigkeit des 
ungarischen Marktes für deutsche Waren im Jahre 
1 9 4 0 größer als im Jahre 1 9 3 9 sein. Die Ausfuhr 
des Reiches nach U n g a r n wird außerdem noch da­
durch begünstigt , daß mit den jüngsten Ereignissen 
eine Reihe von Industr ieländern als Lieferanten 
U n g a r n s ausgefallen sind. 

Auf die Dauer läßt sich freilich die Einfuhr 

U n g a r n s aus dem Reich den großen Möglichkeiten, 
die sich der ungarischen Ausfuhr bieten, nur anpas­
sen, wenn bis ins einzelne gehende Abmachungen, 
vor allem auch zwischen den Industriekreisen beider 
Länder , dafür sorgen, daß eine weitgehende Arbei ts ­
teilung zwischen der deutschen und der ungarischen 
Indust r ie stattfindet. E ine derart ige Regelung könnte 
nicht nur die Industr ia l is ierung in U n g a r n weiter 
voranbringen, sie würde auch^die Produkt iv i tä t der 
ungarischen Indust r ie _ heben und vor allem — über 
einen erhöhten E x p o r t an landwirtschaftlichen E r ­
zeugnissen — der ungarischen Landwirtschaft 
zugute kommen. Derar t ige Besprechungen haben 
bereits stattgefunden, aber bisher noch kaum zu 
praktischen Resultaten geführt. 

Preispolitik und Preisentwicklung in Rumänien") 
Die bisherigen Auswirkungen des Krieges, ins- Möglichkeit auszugleichen. Von diesem Blickpunkt 

besondere die Blockade der Alliierten, haben auch das aus fällt schließlich auch die Entscheidung darüber, 
Preisgefüge der Südoststaaten in Bewegung ge- wo und inwieweit in den freien Preisablauf ein­
bracht . Auch jene Länder , in denen bis zum Kriegs- gegriffen werden soll. 
ausbruch keine staatlichen Eingriffe in die Preisbi l - Die politischen Bedingungen für eine einheit-
dung vorgenommen worden waren, mußten nunmehr l iehe Lenkung der Gesamtwirtschaft — als Voraus -
zu preispolitischen Maßnahmen schreiten, um die setzung für eine wirkungsvolle Steuerung der P re i s ­
nachteiligen Wirkungen des ungestümen Preisauf- bewegung — lagen bei Kriegsausbruch in Rumänien 
triebs einzudämmen öder abzuschwächen. Pre i s - günst iger a ls iri Jugoslawien 1 ) . Seit Februar 1 9 3 8 
auftrieb und Verschiebung der Preisrelat ionen war durch die S tärkung der Regierungsgewalt des 
zeigen in den einzelnen Südoststaaten große Unter - Königs und die Abschaffung des Parteienwesens 
schiede. A m stärksten gerieten die Preise in J u g o - eine autor i tä re Regierungsform geschaffen worden, 
slawien und Rumänien in Bewegung. In Ungarn , die auch eine einheitliche und zentralistische Füh-
Bulgarien und Griechenland verlief die Entwick- rung der Wirtschaf t ermöglichte, 
lung ruhiger, teils weil, wie in Ungarn , die Staat- T ro tzdem ist Rumänien nicht zu einer totali-
lichen Kontrol lmaßnahmen früher und wirkungs- t ä r e n ' P r e i s l e n k u n g gelangt, wie wi r sie z . B . in 
voller einsetzten, teils weil die Preisauftr iebskräfte, Italien, Deutschland und Japan vorfinden. F ü r eine 
vor allem im Außenhandel, geringer waren. Die solche fehlten zwar auch gewisse technische und 
Großhandelspreise haben sich bis zum März dieses verwal tungsmäßige Vorbedingungen; der wichtigste 
Jahres gegenüber dem August vorigen Jahres Hinderungsgrund liegt jedoch in der A r t der staat­

in Rumänien um 35-8 v .H. liehen Wirtschaftslenkung, die allzu weitgehende 

„ Jugoslawien „ 28-3 „ „ Eingriffe in den freien Wirtschaftsablauf so lange 
„ Griechenland „ 15-6 „ „ w j e möglich vermeiden wollte. Die freie Preisbi l -
„ Ungarn „ 8 5 „ „ dung blieb demnach bis in die letzte Zeit hinein im 
„ Bulgarien „ 7*4 „ „ 

erhöht wesentlichen erhalten, so daß sich die Preisauftr iebs­
kräfte in ziemlich ausgedehntem Maße durchsetzen 

Jede heftige und schnelle Verschiebung des konnten 
Preis spiegeis, wie wi r sie seit Kriegsbeginn • vor , 
al lem in Rumänien und Jugoslawien beobachten, *} V g L " Z u r Preisentwicklung in Jugoslawien" und 
wirkt zurück auf die Einkommensbi ldung und -ver- ' f l c . Ä n d e r u n g e n der Kaufkraft in Rumänien und Jugo-
, .. , . . _ slawien seit Knegsbegmn ; Monatsberichte des Wiener 
teilung. D i e schwierige Aufgabe des Staates ist es, I n s t i t u t s f ü r W i r t s c h a f t s . u n d Konjunkturforschung, 

die hierbei auftretenden Interessengegensätze nach 14. Jahrg., Nr. 1/2, S. 7 ff. und Nr. 3/4, S. 39 ff. 

*) Der Aufsatz ist den Veröffentlichungen des Instituts für Konjunkturforschung in Berlin entnommen. 
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Preisentwicklung in Rumänien 

Preisindizes 

Veränderung gegenüber dem Vormonat Veränderung 
Februar 1940 

gegen 
August 1939 Preisindizes August September Oktober November Dezember Januar • Februar 

Veränderung 
Februar 1940 

gegen 
August 1939 Preisindizes 

»939 1940 

Veränderung 
Februar 1940 

gegen 
August 1939 Preisindizes 

in v. H, 

H- i-o + S-8 + 3-5 + 6-5 + 6'4 + 4 7 + 4-5 + 35-8 

Landwirtschaftliche Erzeugnisse . . + i-4 + 4'4 — o-4 _j_ T 7 — 1*2 + 4-3 + 2-6 4 - 18-4 

+ o-i . + 5-3 4 - 6-9 H- 7*o - ] - io'3. + 5-6 + 6-2 4- 48-8 

+ i-s -f 6-6 + 4 7 + 6-1 + 4'4 + 0'9 + 5-5 + 3i'5 

Preisbest immungs gründe 

Der Kriegsausbruch traf Rumänien. .— gestützt 
auf die wachsende Verflechtung m i t dem groß­
deutschen Wirtschafts räum ~ in einer wirtschaft­
lichen Aufbauperiode an, die durch die Intensivie­
rung der Land- und Forstwirtschaft , die weitere E r ­
schließung der Bergschätze und den Ausbau der 
heimischen Indust r ie gekennzeichnet wird. Das wehr­
politische Interesse und die Notwendigkeit der Be­
schaffung kriegswichtiger Vorrä te sowie die Sorge 
um die Aufrechterhaltung der notwendigen Rohstoff­
einfuhr veranlaßten die Regierung bereits im Sep­
tember 1 9 3 9 zu einer Neuordnung der Außenhan­
dels- und Devisengesetzgebung, die praktisch zu 
einer differenzierten Abwer tung der W ä h r u n g führte 
und „auf das innere Preisniveau nicht ohne Einfluß 
blieb. Gleichzeitig wurden einzelne kriegswichtige 
Ausfuhrerzeugnisse, so vor allem Erdöl , zu den be­
gehrtesten Wel tmarktwaren, und diese Expor tkon­
junktur konnte Rumänien durch Erhöhung der 
Expor tpre ise ausnutzen. F ü r einzelne Produkte 
wurde damit die Währungsabwer tung mehr als aus­
geglichen. Auch die Erhöhung der Expor tpre i se 
mußte bei freiem Marktablauf die Inlandpreise in 
die Höhe treiben, sofern nicht eine T r e n n u n g 
zwischen Inland- und Exportpre isen vorgenommen 
wurde, was nur zum Tei l geschehen ist. 

Als s tärkstes Preisauftr iebsmoment wurde in 
Rumänien selbst die Außenhandels- und Devisen­
politik betrachtet . Bis zum Er laß der neuen Bestim­
mungen vom 1 6 . September und vom i . Oktober 1 9 3 9 
wickelte sich der Handel mit den Ländern, mit denen 
kein Verrechnungsabkommen bestand, überwiegend 
auf der Basis der amtlichen Devisenkurse ab. Bei den 
meisten Warengruppen wurde dem Expor t eu r eine 
gewisse Quote seines Devisenanfalls zum freien Ver­
kauf belassen, die nach Warengat tungen abgestuft 
war und zwischen 2 0 bis 3 0 v. H . des Devisenanfalls 
schwankte. Diese „Freidevisen" erzielten am Markte 
hohe Überkurse ; die Belastung des Agios des Fre i ­
kurses t rugen einmal die rumänischen Importeure 
gewisser Produkte , die auch zu erhöhten Preisen auf 
Absatz rechnen konnten, und zum anderen solche 
rumänische Finanzschuldner, denen Devisen von der 

Nat ionalbank nicht zum amtlichen Kurs zugeteilt 
wurden. 

Durch die im September/Oktober 1 9 3 9 erlas­
senen neuen Bestimmungen für den Außenhandel 
wurde der überwiegende Teil des Devisenanfalls auf 
Freidevisenkurse umgestellt. Darnach durfte der 
rumänische Expor t eu r 7 0 v. H . seines Devisenanfalls 
auf dem freien Markt verkaufen und hat te . nur 
3 0 v. H . der Rumänischen Nationalbank zu den amt­
lichen Kursen (zuzüglich der schon bestehenden 
Valutaprämie von 3 8 v. I i . ) abzutreten. Diese zum 
amtlichen K u r s abzuliefernde Devisenquote sollte 
zur Deckung des Devisenbedarfs des Staates Ver­
wendung finden: Der Staat wurde dadurch in die 
Lage versetzt, seinen Einfuhrbedarf zu weitaus nied­
rigeren Preisen zu decken als der private Importeur , 
der nur mehr auf die frei handelbaren Devisen an­
gewiesen war . E rgänz t wurde diese Bevorzugung der 
staatlichen Einfuhr durch eine Verte i lung des Ge-
samtdevisenanfalls für die verschiedenen Einfuhr-, 
zwecke. U m den privaten Einfuhranteil , vor allem 
an Fer t igwaren , zu drosseln, wurde ein „Einfuhr­
p lan" aufgestellt, demzufolge vom Gesamtwert der 
Einfuhrdevisen verwandt werden sollten: 
4 5 v. H . für die Bezahlung von Rüstungen und 

Staatslieferungen und für den öffentlichen 
Schuldendienst, 

3 0 v. H . für die Bezahlung von Rohstoffen, 
2 5 v. H . für die Bezahlung von Einfuhrwaren zur 

Hebung der. inländischen Erzeugung, für 
pr ivate F inanz Verpflichtungen und für den 
sonstigen Inlandverbrauch. 

Die Regierung erwartete, daß durch die neue 
Regelung die Freihandelskurse, die schon vordem 
außerordentl ich hoch über dem amtlichen K u r s lagen, 
aber damals noch einen wesentlich kleineren Sektor 
de r Einfuhr preislich bestimmten, sinken würden. 
Diese Hoffnung h a t ' sich nicht erfüllt. Außerdem 
brachte die neue Regelung eine ernstliche Benach­
teiligung der Verrechnungsländer, da die Expor t ­
preise bei Zugrundelegung, der festen Währungsre la­
tionen mit den Verrechnungsländern zu hoch lagen. 
Deutschland und Italien erlangten daher eine 
Heraufse tzung ihrer Verrechnungskurse, die aller-
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dings die Preiserhöhung der hauptsächlich bezoge­
nen Güter nicht ausgleichen konnte. 

Mit W i r k u n g vom 2 . März 1 9 4 0 wurde die 
Devisengesetzgebung neuerdings umgestellt und die 
Freihandelbarkei t der Devisen besei t igt 3 ) , so daß 
der Staat wieder in der Lage war, seine W ä h r u n g 
ganz zu steuern. Die durch die Entwicklung der 
Freidevisenkurse gegenüber den Währungen der 
Freidevisenländer eingetretene Abwer tung des Lei 
wurde insofern offiziell anerkannt , als für die abzu­
liefernden Devisen eine P rämie von 5 0 v. H . auf 
den offiziellen Kurs (zuzüglich der schon bisher, ge­
währten Valutaprämie von 3 S v. H.) festgesetzt 
wurde. 

. Die W i r k u n g der höheren Einfuhrpreise auf die 
Preisentwicklung wurde noch durch die auftretende 
Warenknapphei t verschärft, die zum Tei l dadurch 
verursacht worden ist, daß das neue Außenhandels­
system. , praktisch erst Mit te Dezember 1 9 3 9 zu 
funktionieren begann. Ähnlich wie in Jugoslawien 
wird auch in Rumänien vermutet , daß dieser Waren­
mangel sowie die damit verbundene.Hamsterneigung 
des Publ ikums, vor allem aber die Umstel lung in 
der Devisengesetzgebung von der Spekulation zur 
Erre ichung übermäßiger und ungerechtfertigter Ge­
winne benutzt worden ist. Anders läßt es sich wohl 
auch nicht erklären, daß der Index für Bekleidungs­
kosten in Bukarest bis März 1 9 4 0 gegenüber der 
Vorkriegszeit (August 1 9 3 9 ) um 6 1 - 3 v . H . gestie­
gen ist — eine Preiserhöhung, die offensichtlich zu 
dem Anst ieg der Erzeugungskosten durch die höhe-

Rohstoffpreise, durch Lohnerhöhungen und ren 
sonstige Steigerung der allgemeine Unkosten in 
keinem Verhäl tnis steht. 

F ü r die Preisentwicklung ist schließlich auch 
die Notenbankpolit ik und das Ausmaß der öffent-

3 ) Diese Regelung gilt nicht für Länder, mit denen 
Clearing-, Zahlungsabkommen oder solche Abkommen be­
stehen, in denen den Exporteuren das Recht der Zurück­
haltung einer bestimmten Devisenquote zugesagt wird. 

liehen Ausgaben von entscheidender Bedeutung. Der 
Kriegsausbruch hat die in Rumänien bereits beste­
hende Tendenz zur Ausdehnung der Staatsausgaben 
noch beträchtlich vers tärkt . Der Haushal t svoran­
schlag für das Wirtschaftsjahr 1 9 4 0 / 4 1 sieht einen 
Gesamtaufwand von 1 0 6 - 5 Milliarden Lei , darunter 
1 4 - 2 5 Mill iarden Lei für Rüstungszwecke (im Rech­
nungsjahr 1 9 3 9 / 4 0 nur 7 - 2 5 Mill iarden) vor ; der 
Rüstuhgsetat ist doppelt so hoch wie im letzten H a u s ­
haltsjahr und sechsmal so groß wie der E ta t von 
1 9 3 5 / 3 6 . 

U m den plötzlich auftretenden Geldbedarf für 
die Mobil is ierung zu befriedigen, mußten zusätzliche 
Mittel aufgebracht werden, die in Form von 
Rüstungsschatzscheinen in der Hauptsache den 
Kredi tmärk ten entnommen worden sind. E in Teil 
der Rüstungsausgaben wurde schließlich durch 
direkte Kredi te 'der Nationalbank an die Rüstungs­
industr ie finanziert, wodurch sich der Wechsel ­
bestand vom Juli bis Ende Dezember 1 9 3 9 um 
7 - 9 Mill iarden Lei erhöhte; der Banknotenumlauf 
ist in der gleichen Zeit „um 9*8 Mill iarden Lei (das 
ist um 2 5 v. H.) angestiegen. Die Auswei tung des 
Geldumlaufs mußte die allgemeine Preiserhöhungs-
tendenz um so mehr verstärken, als die flüssigen 
Mittel zum Teil zu Sachkätifen benutzt wurden, um 
der erwarteten, weiteren Preiss teigerung zuvorzukom­
men. In den folgenden Monaten war daher die Nat io-
nalbank bemüht, den Zahlungsmittelumlauf nicht 
noch mehr ansteigen zu lassen, was ihr auch im 
wesentlichen gelungen ist. Der Notenumlauf lag 
Ende März 1 9 4 0 nur geringfügig hoher als im De­
zember 1 9 3 9 . Selbst in der Gewährung von Krediten 
zur Unte rb r ingung der Wehranleihe ist die Nationale 
bank zurückhaltend, so daß die Banken ihrerseits ihre 
Ausleihungen eher einschränken als ausdehnen. Die 
Abschöpfung der Kaufkraft durch den Staat in F o r m 
der Rüstungsanleihe, aber auch die beträchtliche E r ­
höhung der Steuern und Zölle entsprechen der Auf­
fassung, daß auf die Dauer die Kosten der mil i tär i -

Die rumänischen Ausfuhrpreise für Erdölprodukte*) 
in Lei je kg 

Erzeugnisse Jahresdurchschnitt 1939 Erzeugnisse 
1937 1933 Januar Februar März April Mai Juni Juli .August 

3'4o 
3-04 

2 -20 

2-95 
2-48 
2-05 
r S i 

3-19 
2'34 
1-98 
1-84 

3*17 
2*37 
2*02 
2-00 

3*19 
2-38 
2-19 
2-13 

3'2I 

2*43 
2'35 
2-25 

3'22 

2-47 
2'33 

(
 3 " 2 9 

3'3i 
2-59 
2-37 
2*30 

3'46 
2-77 
2-43 
2-31 

3-67 
3-o8 
2-50 
2-40 

Erzeugnisse 1939 1940 Veränderung März 1940 
gegen August 1939 in v. H. Erzeugnisse 

September| Oktober November Dezember Januar Februar März 
Veränderung März 1940 

gegen August 1939 in v. H. 

4-11 
3 -40 
2-72 
2-64 

5'23 
4"o8 

3*33 
3 - i 8 

5-82 • 
4'59 
3'97 
3-68 

6*27 
5-oi 
4*53 
4-19 

6-53 
5-26 
4-87 
4-48 

6-79 
5'SO 
S-16 
4-67 

8-22 
6-65 
6-2ö 
5*5 • 

- 124'0 

- Il6-2 
- 1 5 0 - 4 

- I35'4 
*) Fob Constanza; nach Moniteur du Petrole Roumain 
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sehen Bereitschaft durch Einschränkungen aufge­
bracht werden müssen und nicht durch die Noten­
presse. 

Preispolitik 

Die Bedeutung der preispolitischen Eingriffe 
im engeren Sinne t r i t t neben den Auswirkungen der 
staatlichen Maßnahmen auf dem Gebiet der Außen­
handels-, Devisen- und Notenbankpolit ik zurück. 
Eine „stabile Pre ispol i t ik" e twa im deutschen Sinne 
wäre bei Verfolgung der devisenpolitischen Ziele, 
wie sie oben geschildert wurden, auch gar nicht mög­
lich gewesen; n u r unter ganz besonderen Voraus­
setzungen kann eine Abwer tung der W ä h r u n g bei 
einem stabilen Inlandpreisniveau durchgeführt 
werden. Die Regierungsmaßnahmen zur Eindäm­
m u n g des Preisauftr iebs begnügten sich in den ersten 
Monaten im wesentlichen mit einer Bekämpfung der 
Spekulationsgewinne. Wie sich aber auch in anderen 
Staaten gezeigt hat, sind Verordnungen zur Bekämp­
fung der Preis treiberei und Spekulation zwar ein 
gewisses Druckmit tel , um offensichtlich unmäßige 
Preisforderungen zu verhindern; sie sind aber nicht 
geeignet, ein bestimmtes Preisniveau zu stabilisieren. 

Nach dem im November 1 9 3 9 erlassenen Pre i s ­
regulierungsgesetz sind alle Preisnot ierungen, die 
„wirtschaftlich nicht gerechtfertigt sind", vor allem 
bei jenen Art ikeln, die als lebenswichtig erklär t 
wurden, unter Strafe gestellt. D a in der P r a x i s nicht 
ohne weiteres festzustellen ist, was „wirtschaftlich 
nicht gerechtfertigte Pre isnot ierungen" bedeutet, 
wurden bei verschiedenen Art ikeln die Gewinnspan­
nen begrenzt und die Marktpreise überwacht. 

Diese Maßnahmen konnten zwar einzelne Aus­
wüchse verhindern, aber die Gesamttendenz der 
Preisbewegung nicht beeinflussen. Mit Gesetz vom 
4 . März d. J . erhielt der Wirtschaftsminister daher 
weitgehende Vollmachten für die Pre is lenkung; er 
wurde ermächtigt , die Pre ise für die wichtigsten 
landwirtschaftlichen und industriellen Erzeugnisse 
und für Einfuhrwaren festzusetzen. Von dieser E r ­
mächt igung ha t der Wirtschaftsminister mehrfach 
Gebrauch gemacht; so wurden Höchstpreise für ge­
wisse Fleischwaren billigerer Sorten erlassen und 
auch die Brotpreise kontroll iert . Eine noch stärkere 
Aufmerksamkeit wurde der Preisentwicklung der 
Industr iewaren zugewendet, die sich bedeutend mehr 
erhöht hatten als die Pre ise der Agrarprodukte . So 
sind für eine Reihe von landwirtschaftlichen Maschi­
nen und Geräten sowie für Schuhwaren Höchstpreise 
festgesetzt worden. F ü r die Industr iewirtschaft sind 
weiter die im März erlassenen Gesetze für die Erdöl­
wirtschaft von Bedeutung, in denen besondere Be­

stimmungen über die Berechnung der Ausfuhrpreise 
niedergelegt sind und durch die die Inlandpreise auf 
einem wesentlich unter den Exportpreisen liegenden 
Preisniveau stabilisiert wurden. 

In der nächsten Zeit dürfte wohl noch mit einer 
Verbrei terung und Verschärfung der Preiskontrol le 
zu rechnen sein. Wenigstens is t .diese Tendenz aus 
den Ausführungen des Wirtschaftsministers Canci-
cov zu entnehmen, die dieser anläßlich seiner Be­
t rauung mit weiteren Sondervollmachten für die 
Wirtschaftslenkung am 6 . Juni d. J. vor führenden 
Wirtschaftskreisen gemacht hat. E r bezeichnete die 
Preiskontrol le als eine der Hauptaufgaben der näch­
sten Zeit und stellte die Festsetzung von Höchst­
preisen für eine Lis te der wichtigsten Verbrauchs­
güter in Aussicht. 

Preisentwicklung 

Der Preisauftr ieb setzte in Rumänien gleich im 
ersten Kriegsmonat kräf t ig ein und hat auch in den 
weiteren Monaten, wenngleich in wechselnder Stärke, 
angehalten. Wie schon erwähnt, ist es das Kenn­
zeichnende der rumänischen Preisbewegung, daß die 
Pre ise der industriellen Produkte sich bedeutend 
stärker erhöht haben als die Preise der Agrarerzeug-
nisse; der Index der landwirtschaftlichen Erzeug­
nisse lag im Februa r d. J. um 1 5 - 6 v. H., der Index 
der Industr ieerzeugnisse aber um 5 5 - 2 v. H . höher 
als im Februar vorigen Jahres . 

F ü r die Entwicklung der Lebensmittelpreise 
war, ähnlich wie in Jugoslawien, in erster Linie die 
Expor tentwicklung ausschlaggebend. F ü r den Mas­
senverbrauch und das _ Einkommen der Landwir t ­
schaft ist besonders die Weizenpreisentwicklung von 
Bedeutung, da Weizen ein wichtiges Ausfuhrprodukt 
ist (im Jahre 1 9 3 9 stellte er rund 1 4 v. H . des Ge­
samtausfuhrwertes) und überdies infolge der gerin­
gen Entwicklung der bäuerlichen VeredlungsWirt­
schaft in vielen bäuerlichen Betrieben die einzige 
Bargeldquelle ist. Infolge der günstigen Weltweizen­
ernte im Jah re 1 9 3 9 waren die Preise bis zum Kriegs­
ausbruch rückläufig. Seit August begann sich der 
Preis wieder zu erhöhen, so daß die Regierung im 
September die Expor tp rämie aufhob. Von August 
bis März d. J. sind die Preise für Weizen um 
3 4 - 3 v. H. , für Mais um 1 2 - 7 v. H . gestiegen, ebenso 
haben sich die Expor t - wie die Inlandpreise für 
Ölsaaten, Hülsenfrüchte, Vieh und Viehprodukte be­
trächtlich erhöht. Durch die Heraufsetzung der 
Eisenbahnfrachten für Expor tgü te r sowie durch die 
Einführung von Exportzöl len hat die Regierung eine 
gewisse Differenzierung zwischen Inland- und 
Exportpre isen vorgenommen. 
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Preise wichtiger landwirtschaftlicher Erzeugnisse.in Rumänien*) 
in Lei je IOQ kg 

Erzeugnis Jahresdurchschnitt*) 

»937 1938 

1939') 

Januar Februar März April Mai Juni Juli August 

Weizen 
Gerste 
Hafer . 
Roggen 
Mais . 
Bohnen 

52S 
361 
334 
460 
316 
678 

479 
3 ' 4 

3^8 
312 
549 

447 
386 

442 

38z 

442 

347 

348 

395 

439 
35i 

338 
•397 

435 
364 

313 
414 

417 
359 

283 
404 

427 

315 

274 
407 

402 
292 

277 
417 

Erzeugnis 1939 19402) Veränderung seit August 1939 

September Oktober November Dezember Januar Februar März Monat v. H. 

Weizen 
Gerste 
Hafer . . . 
Roggen 
Mais 
Bohnen . . . 

440 

33° 

3'9 
423 

1.044 

440 
36S 

341 

1.307 

440 
414 
438 
35o 
418 

1 . 5 " 

453 
415 

380 
410 

1.483 

472 

462 

400 

444 

485 

470 
488 
461 

540 

515 
470 

März 1940 
Dezember 193g 

März 1940 
Marz 1940 

Dezember 1939" 

+ 34'3 
• f 42-1 

+ 85-9 
- f 1 2 7 
-t- 65-5 

") Nach: Banque Nationale de Roumanie, Bulletin d'Information et de Documentation, — J) Preis auf dem Braila-Markt. 
'auf dem Constanza-Markt 

2) Preis 

Die Preisentwicklung der Industr iegüter , beson­
ders der Fer t igwaren , die den Hauptante i l der Ein­
fuhrgüter stellen, war in starkem Maße von der Ver­
teuerung der Importe best immt. Aber auch rund ein 
Dri t te l des Rohstoffbedarfs der Indust r ie muß vom 
Ausland bezogen werden, wobei besonders die T e x ­
ti l industrie (zu rund So v. H.) und die elektrotech­
nische Indust r ie (zu rund 4 1 v. H.) von der Einfuhr 
abhängig s ind 4 ) . 

Die Einfuhren aus Deutschland, die den weit-
. aus überwiegenden Tei l der Gesamteinfuhr bestrei­
ten ( 1 9 3 9 einschließlich des Pro tek tora t s s6 '2 v. H . 
der Gesamteinfuhr), verteuerten sich durch die An­
fang dieses Jahres vorgenommene Erhöhung des 
Reichsmarkkurses von 4 1 * 5 0 auf 5 0 . L e i für eine 
Reichsmark um etwa 2 0 v. H . ; ebenso hoch darf die 
Erhöhung der deutschen Reichsmark-Expor tpre ise 
geschätzt werden 5 ) . Bei den Importen aus den west­
lichen Ländern spielt auch der Anst ieg der T r a n s ­
portkosten eine wichtige Rolle. Verschiedene beson­
ders knappe Rohstoffe und Halbwaren, so Schrott , 
Eisenhalbzeug, zum Tei l auch Text i lgarne , können, 
wenn überhaupt , nur zu stark gestiegenen Preisen 
eingeführt werden. . 

Das Ausmaß der Erhöhung der Preise für den 
Konsumenten • kann — allerdings nur bis zu einem 
gewissen Grad — an der Entwicklung der Index­
ziffern .. für_.__ die Lebenshaltungskosten abgelesen 
werden. Die Gesamt Indexziffer lag im • März d. J. 
um 3 2 v. H . hoher als im Augus t und um 3 7 v. H . 
höher als im März vorigen Jahres . Die Entwicklung 
der Lebenshaltungskosten in Bukarest zeigt, ähnlich 
wie in Belgrad, den stärksten Aufstieg bei den 
Bekleidungskosten (März gegenüber Augus t um 
6 1 - 3 v. H . ) ; aber auch die pflanzlichen Nahrungs -

a ) Berechnung aus dem Jahre 1936. 
5 ) Vgl. Südost-Economist vom 24. Mai 1940,. S. 178. 

mittel haben sich um 4 5 * 2 v. H . erhöht, was zum Teil 
der Erhöhung des Brotpreises zuzuschreiben ist. Die 
Kosten für Heizung und Beleuchtung sind um 
I I - I v . H . gestiegen, während die Mieten, ähnlich 
wie in Jugoslawien, von der allgemeinen Preissteige­
rung fast nicht betroffen wurden. 

Die W i r k u n g einer solchen Teuerung auf Ein­
kommensvertei lung und Verbrauchsentwicklung sind 
allerdings in einem Agrars taa t nicht die gleichen wie 
in einem industrialisierten. In einem Agrar land , in 
dem die Marktverflechtung geringer und der Anteil 
der Selbstversorgung der Bevölkerung, nicht nur 
mit Nahrungsmit te ln , sondern vielfach auch mit 
Kleidung, noch verhäl tnismäßig hoch ist, wirkt eine 
allgemeine Teuerung, auch wenn sie die landwirt­
schaftlichen Bedarfsartikel miterfaßt, nicht in glei­
chem Ausmaß und in gleichem Zei t räum alarmierend 
wie in den Industr iestaaten, in dem die große Masse 
der Lohnempfänger die Kaufkraf tminderung um­
fassender und schneller wahrnimmt. Die Einnahmen 
der Landwir tschaf t haben sich der Preisentwicklung 
entsprechend, ebenfalls erhöht ; die Einkommens­
steigerung wäre noch größer gewesen, wenn nicht 
der Staat durch Erhebung von Exportzöl len für ge­
wisse Agrarprodukte (so für Ölsaaten, Hülsen­
früchte, Gerste, Hafer , Pflanzenöl, Bauholz, Zellu­
lose) einen Teil der Expor tgewinne für sich bean­
sprucht hät te . Außerdem sind die landwirtschaft­
lichen Bedarfsartikel nicht in gleichem Atfaße im 
Pre is gestiegen wie die industriellen Rohstoffe oder 
die sonstigen Fer t igwaren ; sie haben sich von Augus t 
bis Dezember nur um 1 3 v. H . im Pre is erhöht, 
während andere Ausgabeposten (Steuern, Scbulden-

-dienst) bislang sogar unverändert geblieben sind. 
F ü r die — meist städtische — Industr iebevölkeruhg 
t r i t t freilich die Wi rkung einer Reallohnsenkung 
ebenso ein wie in einem ausgesprochenen Industr ie­
staat. Dies muß entweder zu Lohnerhöhungen oder 



90 Heft 5/6 
1 9 4 0 

Entwicklung der Lebenshaltungskosten in Bukarest 

Ko stehgruppen • 

Veränderung gegenüber dem Vormonat 

August | Sept. j Oktober | Nov. [Dezember 
*93P 

Januar | Februar Man 
3940 

Veränderung 
März 1940 gegen 

August 1939 

in v. H. 

Insgesamt 
Pflanzliche Nahrungsmittel 
Tierische Nahrungsmittel . 
Bekleidung und Schuhwerk 
Verkehr 
Wohnung 
Heizung und Beleuchtung 
Verschiedenes 

4 3 'o 
4 - I I ' 2 

4 - i-4 

+ 
± + 

4'S 
o-o 
O'O 
0'2 

2 -3 

+ 4*5 
H-2 

3*5 
7 - 2 
o-o 
O'O 
4'3 
o'o 

+ 4'3 

+ 3'Q 
+ 7'5 
+ 8'2 
i o'o 
+ 2'3 
— 0'9 

+ 6-8 

+ 3"4 
1-5 
i - 5 
9-8 
5-9 
O'O 

— 1-4 
+ 12-8 

1*4 

6-8 
3 - 5 
3-6 
0*0 
D'O 
D'2 
r g 

+ 2"5 

V i 
4'5 
2'6 
O'O 
O'O 
3-6 
1-9 

+ 4-1 

7'3 
3'6 
6-3 
o ' o 

± O'o 
4 5-3 
4 3-8 

+ 3-9 

4'7 
1-2 

12-1 
O'O 
o'o 
0'4 
o'o 

+ 26-7 

- - 45-2 

- - I9"4 
61-3 

s-p 
2-3 

4 n'i 
25-r 

zu einer recht empfindlichen Minderung des Lebensr' 
S t a n d a r d s der betroffenen Bevölkerungskreise führen. 

Ergebnis 
Ähnlich wie in den anderen Staaten des Süd­

ostens wurde auch in Rumänien der Staat innerhalb 
des letzten Jahrzehnts in vers tärktem Maße der . 
T r ä g e r des wirtschaftlichen For tschr i t t s . Die Land­
wirtschaft bedurfte der staatlichen Intervention, um 
ihre Exis tenz gegenüber der überseeischen Konkur ­
renz behaupten zu können; aber auch die industrielle 
Erschl ießung und Fortentwicklung konnte infolge 
des Fehlens einer breiten einheimischen Unterneh­
merschicht und inländischen Kapi ta ls nur mit s tarker 
staatlicher Unte r s tü tzung durchgeführt werden. Ers t 
die Einführung des autor i tären Regimes schuf je­
doch die Möglichkeit einer einheitlichen und lang­
fristigen Wirtschaftsplanung. I m Februar 1 9 3 9 ließ 
die. rumänische Regierung Fünfjahrespläne für die 
Entwicklung einzelner Provinzen aufstellen, und 
auch der Abschluß des deutsch-rumänischen Wir t ­
schaftsvertrages vom 2 2 . März T 9 3 9 , der eine 
zwischenstaatliche Wirtschaftsplanung großen Stils 
vorsieht, deutet auf die zunehmende Vereinheit­
lichung der wirtschaftspolitischen Zielsetzungen und 
Maßnahmen hin. 

Der Kr ieg mußte diese Entwicklung noch ver­
stärken. Der Außenhandel wurde völlig unter staat­
liche Kontrol le gestellt. Im. März dieses Jahres ha t 
der Landwirtschaftsminister einen Fünfjähresplan 
für die rumänische Landwirtschaft aufgestellt, der 
die Produkt ion lenken und erhöhen, die E r n ä h r u n g 
sichern und den drohenden Rückgang der Ausfuhr­
überschüsse wichtiger Erzeugnisse (Erdöl , Holz u. a.) 
teils hemmen, teils durch Steigerung der Erzeugung 
anderer exportfähiger Agrargü te r ausgleichen soll. 
Schließlieh wurde angesichts der Verknappung der 
Rohstoffe und aus wehrpolitischen Rücksichten auch 
die gesamte Industr ieerzeugung der Staatskontrolle 
unterstel l t ; der Gesetzgeber untersagt sogar eine 
ohne zwingenden Grund erfolgende Minderung der 
Erzeugung unter den Vorjahresstand und kündigt 
unter gewissen Umständen die Einsetzung von Kom­

missaren für solche Betriebe an, die gegen dieses 
Verbot verstoßen. 

F ü r die bisherigen Eingriffe des rumänischen 
Staates in das Wirtschaftsleben ist jedoch allgemein 
kennzeichnend, daß sie unter möglichster Schonung 
des freien Wirtschaftsablaufs, als eher interventio­
nistisch als s treng totali tär, erfolgt sind. Besonders 
gilt dies für die Preispoli t ik, deren Maßnahmen zwar 
Überspannungen und Auswüchse zu verhindern 
suchte, aber im übrigen dem Spiel von Angebot und 
Nachfrage weitgehend freien Lauf ließ. In Kr iegs­
zeiten pflegt sich jedoch auch in neutralen Ländern 
die Markt lage zu Unguns ten der Konsumenten zu 
entwickeln, weil die Kosten steigen und sich die 
Waren verteuern, eine schon bestehende oder auch 
nur drohende Knapphei t aber die Konsumenten ver­
anlaßt, sogar über die Kostensteigerung hinaus­
gehende Preiserhöhungen auf sich zu nehmen. . 

Mit dem Gesetz vom 1 . Juni 1 9 4 0 , das dem 
Wirtschaftsminister weitgehende Sondervollmachten 
für eine völlige Lenkung aller Wirtschaftszweige 
(mit Ausnahme der Belange des Finanzminis ter iums) 
überträgt , scheint die Wirtschaftspolit ik Rumäniens 
in ein neues Stadium getreten .zu sein. Nach Aus­
führungen des Wirtschaftsministers ist in Rumänien 
infolge der gegenwärt igen Lage die Tendenz zu einer 
„geschlossenen Wir t schaf t" festzustellen, die beson­
dere Aufgaben stellt. Die Notwendigkeit einer um­
fassenden Preiskontrol le wird bei einer weitgehen­
den Wirtschaf tsplanung im „geschlossenen R a u m " 
noch größer, da der freie Preismechanismus seinen 
Sinn verliert, wenn andere Elemente der Wirtschaft , 
z. B. der Außenhandel und die Investi t ionstätigkeit , 
gebunden sind. 

Die Entwicklung der Preise in Rumänien ist im 
ganzen eine Folge der Kriegskonjunktur . Die Aus-
fuhrmöglichkeiten verbesserten sich, die Ausfuhr­
werte stiegen, durch die rüstungswirtschaftl ichen 
Aufgaben ergab sich zum Teil eine erhöhte Inan­
spruchnahme der Binnenindustrie, und einzelne 
Waren, besonders Einfuhrgüter , verknappten sich. 
Alles dies schuf einen konjunkturellen Auftr ieb. Die 
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Ansichten über die gesamtwirtschaftliche Rechtfer­
t igung der Ausschöpfung solcher Kriegskonjunktu­
ren haben sich in den letzten 2 0 Jahren indes auch 
in Rumänien gewandelt . Den erhöhten Einnahmen 
der Wirtschaft steht der steigende Staatsbedarf für 
die Wehrbereitschaft des Landes gegenüber, von dem 
man weiß, daß er letzten Endes nicht durch die 
Notenpresse, sondern nur durch Erhöhung der P ro ­
duktionsleistungen oder durch Beschränkung des 
zivilen Sektors zugunsten der öffentlichen H a n d ge­
deckt werden kann. Auch verschärft sich der Wider­

stand gegen ,das Auftreten eines Kriegsgewinnler-
tums, das sich zu Ungunsten der breiten Konsümen-
tenschichten bereichert. Die Preispoli t ik kann 
wesentlich dazu beitragen, das soziale Gleichgewicht 
vor Erschüt terungen von dieser Seite her zu bewah­
ren, und sie wi rd in Rumänien auch in diesem 
Sinne .verstanden und ausgeübt. Ihre Wirksamkei t 
hängt allerdings davon ab, inwieweit sich der Staat 
dem Streit der Interessentengruppen zu entziehen 
vermag und ob er seinen Anordnungen uneinge­
schränkte Geltung zu schaffen weiß. 

Zur Wirtschaftslage in den Südostländerri 
Griechenland 

Griechenland ist wegen seiner geographischen 
Lage und seiner eigentümlichen Wir tschaf tss t ruktur 
den Wirkungen des Krieges bisher besonders s tark 
ausgesetzt gewesen. Griechenland führt im Gegen­
satz zu allen anderen Staaten des Südostens rund 
2 2 v. H . seines Verbrauches an Brotgetreide ein; die 
Produkt ionsmit te l werden fast gänzlich, die indu­
striellen Rohstoffe und Verbrauchsgüter zu einem 
großen Teil aus dem Ausland bezogen. Wicht ige 
Quellen seines Wohlstandes sind ganz oder überwie­
gend abhängig von der internationalen Wirtschaf ts­
lage, wie z. B. die Seeschiffahrt, der Fremdenverkehr 
und die Spargeldsendungen der Auslandsgriechen. 
Schließlich bedeutet auch die Zusammensetzung der 
Ausfuhr •— rund 5 0 v. H . entfallen auf T a b a k — 
eine starke Abhängigkeit von den Weltmarktpreisen 
ganz weniger Erzeugnisse. 

Tatsächlich waren die Schockwirkungen bei Aus­
bruch des Krieges sehr stark. Die Industr ieprodukt ion 
war im ganzen Jahre 1 9 3 9 noch um rund 1 0 v. H . 
höher als im vorausgegangenen Jahr . Im September 
1 9 3 9 t ra t aber ein empfindlicher Rückschlag ein, teils 
weil die Auft räge plötzlich stockten, teils weil 
einige Rohstoffe knapp wurden und ihre Pre ise 
sprunghaft stiegen. Die Arbeitslosigkeit erhöhte, 
sich daher weit mehr, als saisonmäßig zu erwarten 
war. Vom September 1 9 3 9 bis Februa r 1 9 4 0 stieg 
die Zahl der Arbeitslosen auf 1 3 5 . 0 0 0 gegenüber nur 
rund 5 0 . 0 0 0 in der gleichen Zeit des Jahres 1 9 3 S , 
obwohl der Staat durch, energische Maßnahmen 
(Einführung von Kurzarbei t , Umschulung und U m ­
siedlung, erhöhte Staatsaufträge) der wachsenden 
Arbeitslosigkeit entgegenwirkte. Da einige Banken, 
zum Tei l gezwungen durch Abhebungen, ihre Kredi te 
vorübergehend einschränkten, wurde auch von der 
Kreditseite her die Wirtschaftstät igkeit unmit telbar 
nach Kriegsbeginn gehemmt. 

Die Versorgungslage der Industr ie verschlech­
terte sich noch mehr, als die griechische Nationalbank 
die E x p o r t vor Schüsse einstellte, wodurch die grie­
chische Ausfuhr nach Deutschland und damit auch 
die Einfuhr von dort für vier Monate schwer behin­
dert wurde ; den übrigen Lieferländern aber gelang 
es entgegen allen Hoffnungen nicht, Deutschland im 
griechischen Außenhandel zu ersetzen. In den ersten 
vier Kriegsmonaten war daher trotz der Preissteige­
rungen die Ausfuhr Griechenlands um 1 9 v. H . und 
die Einfuhr um 3 2 v. H . niedriger als in der gleichen 
Zeit des vergangenen Jahres . Alle anderen Südost-
lärider, mit Ausnahme, der Türke i , hatten dagegen 
ihre Außenhandelsumsätze in diesen Monaten 1 wert­
mäßig erheblich steigern können. Als in den folgen­
den Monaten der Außenhandel mit dem Reiche be­
gann, sich allmählich wieder dem Vorkriegsstande zu 
nähern, besserten sich die Umsä tze ; im ersten 
Vierteljahr 1 9 4 0 war die Einfuhr um 1 v . H . und 
die Ausfuhr um 2 1 v. H . höher als Im ersten Viertel­
jahr 1 9 3 9 . Zu einem Teil haben die Außenhandels­
umsätze allerdings nur infolge der fortschreitenden 
Pre i ssteigerungen zugenommen. 

U m den durch die kriegerischen Ereignisse auf 
fast allen Gebieten gestörten Wirtschaftsa.blauf 
wieder ins Gleichgewicht zu bringen, begann daher 
der Staat mit einer weitgehenden Lenkung der E r ­
zeugung, des Verbrauches, der Preise , des Außen­
handels und des Arbeitseinsatzes. Das Gesetz zur 
Organisat ion der zivilen und wirtschaftlichen Mobil-

' machung von Ende September 1 9 3 9 . bildete die 
Grundlage für weitere Maßnahmen zum Aufbau 
einer nationalen Kriegswirtschaft . Diese Vorkeh­
rungen haben die ungünst igen Einflüsse des Krieges 
sehr vermindert . In einigen Zweigen kamen dem 
Lande die durch den Kr ieg ausgelösten Sonderkon­
junkturen zugute. Vor allem w ar die griechische 
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Schiffahrt bei zunehmendem Fracht raummangel voll 
beschäftigt und bei vier- bis fünffach höheren Frach­
ten auch so ertragreich, daß die Haupt las t der letzten 
Steuererhöhung auf die Schiffahrt überwälzt werden 
konnte. Aus diesen Gründen ist aber auch Griechen­
land durch die Herabsetzung der Schiffsraten seitens 
Englands nach der Beschlagnahme der Schiffe der 
von Deutschland besetzten Länder in englischen 
Häfen und schließlich durch die Sperrung des Mit­
telmeeres schwer getroffen. 

Der Kr ieg wirkte also vor allem über den 
Außenhandel entscheidend und richtunggebend auf 
die Binnenwirtschaft Griechenlands. Der andere 
Einfluß des Krieges auf die innere Wirtschaf t ging 
von den Rüstungen aus, die, durch Steuererhöhungen 
finanziert und zum Teil in den eigenen Industr ien in 
Angriff genommen, ebenfalls die Entwicklung der 
griechischen Wirtschaft in den Kriegsmonaten mit­
bestimmten. Die Neugestal tung der Bezugs- und 
Absatzbedingungen im Außenhandel und die Auf­
rüs tung sind also die beiden Einflüsse, auf die fast 
alle Änderungen in der griechischen Wirtschaft seit 
Kriegsbeginn -zurückgehen. 

Die Einfuhrabhängigkeit Griechenlands 
Von der Einfuhr Griechenlands im Jah re 1 9 3 9 

entfielen 2 5 v . H . auf Nahrungsmit te l , 3 1 v . H . auf 
Rohstoffe und Halbfabrikate , 2 9 v. H . auf Produk­
tionsmittel und 1 5 v. H . auf industriell gefertigte 
Verbrauchsgüter . Der hohe Bedarf an Nahrungsmi t ­
teln und industriellen Rohstoffen bei s tark passiver 

Handelsbi lanz, brachte die griechische Wirtschafts­
politik bei Ausbruch des Krieges in eine schwierige 
Lage. Sie mußte trachten, das Pass ivum der H a n ­
delsbilanz zu vermindern, weil wichtige Er t räge , die 
bisher den Passivsaldo ausgeglichen hatten, zum 
Großteil wegfielen, wie z. B. die Einnahmen aus dem 
Fremdenverkehr und die Rücksendungen der Aus­
wanderer . Im Jahre 1 9 3 8 war die Handelsbi lanz mit 
4 ' 6 Mrd . Drachmen passiv. Dieser Saldo w u r d e . 
al lein 'durch die Überweisungen der Auswanderer zu 
6 0 v. H. , durch die Handelsschiffahrt zu 2 5 v. H . und 
durch den Fremdenverkehr zu 1 6 v. H . ausgeglichen. 
Im Kriege erhöhten sich zwar die Einnähmen aus der 
Handelsschiffahrt', die E r t r äge aus dem Fremden­
verkehr fielen aber fast völlig und die Überweisungen 
der Auswanderer zu einem erheblichen Tei le aus. Der 
passive Saldo der Handelsbilanz konnte infolge der 
rückgängigen Ausfuhr nur durch Verminderung der 
Einfuhr ausgeglichen werden. Gleichzeitig waren vor 
allem die Ernährung , der Bedarf der Industr ie an 
Rohstoffen, Produkt ionsmit te ln und Ersatztei len, so­
wie der Rüstungsbedarf des Heeres zu sichern. E s 
wurde daher die Einfuhr der weniger dringlichen 
Fer t igwaren eingeschränkt. Da aber einzelne der für 
Griechenland wichtigen Güter immer schwieriger 
zu erhalten waren, ging auch die Einfuhr dieser 
Waren s tark zurück. Dadurch und durch die günstige 
wertmäßige Entwicklung der Ausfuhr gelang es, 
die Handelsbi lanz zu aktivieren und die Zahlungs­
bilanz im Gleichgewicht zu erhalten. Von September 
1 9 3 9 bis März 1 9 4 0 ging gegenüber der gleichen 

Außenhandel Griechenlands 
Mengen (Tonnen bzw. Stück und Köpfe) in Tausend; Wert in Millionen Drachmen 

Wichtige Waren gruppen '939 

Menge Wert 

September—März 1939/40 

Menge Wert 

Veränderungen 
September—März 1939/40 
gegenüber der gleichen 

Zeit 1938/39 in v. H. 
mengenmäßig wertmäßig 

E i n f u h r : 
Erzeugnisse der Viehzucht und Fischerei . 
Landwirtschaftliche Erzeugnisse 
Zucker und Zuckerwaren 1 . . . . 
Haute, Felle und Waren daraus 
.Forstwirtschaftliche Erzeugnisse, Holzwaren , 
Metalle und Metallwaren . . 
Chemische und pharmazeutische Erzeugnisse . 
Textilrohstoffe, Gewebe und Waren daraus . . 
Fahrzeuge | 

Armierung, Explosivstoffe { 
Erze, Kohle, Mineralöl • . 

Kopfe 
Tonnen 

Stück 
Tonnen 

Stück 
Tonnen 

Stück 
Tonnen 

Stück 
Tonnen 

619-5 
27-0 

477'7 

o'5 
4'5 

163-6 
10.083-5 

i35 - 3 
J53 -1 

2i-8 
0-6 
5 - 7 

I8.881-I 
o-8 

1.304-1 

774"0 

i.56o-o 
451-0 

236'3 

544-0 

2-278-3 

745'4 
1.6097 

104'2 

1-718-z 

Insgesamt 

A u s f u h r : 
Gartenbauprodukte und Kolonialwaren, 
Ölfrüchte, ö l 
Alkoholische Getränke 
Erze 

Kopfe 
Stück 

Tonnen 

Stück 
Tonnen 

619-5 
29-i33-i 

2.483-0 

o-5 
202-8 

48-9 
44-9 

8QI-O 

12.275-4 • 

5-97"'8 

1.238-1 

325'3 
503-8 

444-a 
l6'2 

186-2 

43-o 
0-2 
:-i 

77'7 
4-983'7 

39-8 
S r i 

9-8 
O'] 
2-4 

18.546-4 
0-2 

622-6 

471-0 

655'3 
252-9 

75-9 

282-1 

9,72-8 

466-7 
716-6 

252-1 

89-8 

1.202-6 

444-0 

23.597-2 
1.117-4 

I75'6 
36-6 
15-2 

214-2 

6.569-8 

5-196-8 
1-126-7 

14 ' '3 
179-1 

+ 67*5 

- 3 r 6 
- 13-7 
- 36-8 
— 50-0 
- 71-8 
— 35-4 
— 1-6 
- 63-8 
- 18-5 
— 33'3 
— 7S*o 

— 20" o 
4 i . i43 - 5 
— 71-4 
- 23-8 + 67-5 

- 58-4 

— 26-4 

+ 28-4 

— 50-2 

- 53-8 

— J8-I 
— 22'0 

— 

— Ö2-0 

— 28-9 

— 37-2 

— 0-4 

— 33*3 

— 3'5 
+ 33-2 

4 25-1 

— i8-o 

— 14-5 

4 58-6 
- 3 r 8 
~ 30-8 

Insgesamt 
Köpfe 
Stück 

Tonnen 
29-7 

1.256-8 
9.199.9 27.584-3 

492-5 
7.504-2 + 2.430-7 — 5*4 
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Zeit des Vorjahres die Einfuhr wer tmäßig trotz der 
Preiss te igerung um 1 8 v . H . zurück, die Ausfuhr 
dagegen nur um 5 - 4 v. H-, wodurch sich das Pass ivum 
von 8 1 - 4 Millionen Drachmen in ein Akt ivum von 
9 3 4 ' 4 Millionen Drachmen verwandelte. 

In fast allen wichtigen Warengruppen wurde in 
den ersten sieben Kriegsmonaten weniger eingeführt 
als während der gleichen Zeit des Vorjahres. Gestie­
gen ist nur die Einfuhr von Kriegsmater ia l und von 
Brennstoffen. Doch geht auch diese wer tmäßige Zu­
nahme der Einfuhr im wesentlichen auf die Pre i s ­
steigerungen des Erdöls zurück. Da in den Kr iegs­
monaten viele Pre ise s tark stiegen, war die Versor­
gung des Landes mit Einfuhrwaren noch erheblich 
geringer, als der Rückgang der Einfuhrwerte anzeigt. 

Innerhalb der Hauptwarengruppen der Einfuhr 
sind sowohl zwischen einzelnen Waren als auch 

zwischen den Rohstoffen und Fer t igwaren beacht­
liche Verschiebungen eingetreten, die noch deutlicher 
die wichtigsten Entwicklungstendenzen in der grie­
chischen Einfuhr widerspiegeln. 

Die Einfuhr von N a h r u n g s m i t t e l n ist 
verhäl tnismäßig wenig eingeschränkt worden. Die 
Einfuhr von Vieherzeugnissen war in den ersten 
sieben Kriegsmonaten um iS v. H. , die Einfuhr von 
Getreide um 2 2 v. H . und die Einfuhr von Zucker 
um nur 5 v. H . niedriger als in der entsprechenden 
Vorkriegszeit . Wei taus am wichtigsten für die Er ­
nährung des Landes ist die Einfuhr von Weizen, die 
in den Kriegsmonaten sowohl wer tmäßig (~f- 4 v. H.) 
als auch mengenmäßg ( + 1 7 v . H . ) gegenüber den 
entsprechenden Vorkriegsmonaten gesteigert werden 
konnte. Auch hier dürfte es sich zum Teil um Voi> 
ratskäufe handeln. Denn die Weizenernten in den 

Einfuhr Griechenlands an wichtigen Waren 

Wichtige Waren 
1939 

Sept.—März 
1939/40 

Veränderungen 
September—März 
1939/40 gegenüber 
der gleichen Zeit 

1938/39 
v. H. 

1939 
Sept.—März 

J939/49 

Millionen Drachmen 

Veränd erungen 
September—März 
1939/40 gegenüber 
der gleichen Zeit 

1938/39 
v. H. 

Landwirtschaftliche Erzeugnisse: 
Weizen 
Mais 
Bohnen 
Reis ' 
Kaffee 
Zucker . . . . 
Schlachtvieh iooo Stück 
Fleisch 
Käse 
Butter. 
Andere Milcherzeugnisse 
Eier 

Rohstoffe: 
Bauholz / , 

l IOOO H l * 
Häute, roh 
Kohle 
Koks 
Mineralöl und Derivate 
Eisen, roh, gewalzt 
Zinn 
Kautschuk 
Schwefel 

Maschinen und Transportmittel: 
Motoren 
Dynamos k . 
Maschinen für die Industrie 
Landwirtschaftliche Maschinen . . . 
Maschinenteile 
Lastkraftwagen , . { g t g c k 

Textilien: 
Baumwolle 
Baumwollgarn 
Wolle und Haar 
Wollgarn 
Baumwollgewebe . . 
Wollgewebe . . . , 

Andere Waren: 
Porzellan- und Glaswaren 
Chemische u. pbarmazeut. Erzeugnisse 
Farben und Gerbmittel 
Papier und Papierwaren , . . . | g ^ j j 
Zellstoff 
Zeitungspapier 
Gummireifen und Gummischläuche . . 
Kupfer und Kupferwaren 
Eisen, bearb. u. Eisenwaren { ] o o o S t ü c l t 

Restliche Waren . 
{1000 Kopfe 

Gesamteinfuhr i Stück 
l t 

364-3 137't 4 17-4 
SO'I 11-7 67-9 

7'4 2-3 — 8o-8 
29'3 i 7 - S + I2'2 

4'7 2'7 20*6 
68-3 29"3 — 38-6 

Sz6'i 357T + 39"i 
O'I 0-2 -j- 363*0 
I'O 0-2 — 71-4 
o-5 0*2 — 33 - 3 
vg 1*2 — 20-0 
o-6 0*1 — So-o 

i49'3 71-4 35'0 
2Ö0-4 125-2 — 34*5 

4\3 1*1 — 70-3 
8 1 1 7 * 359*4 — 28-1 

56*9 15*6 — 7i*7 
386-7 224-8 — 5*7 

67-6 i 5 - i — 74*5 
0'2 o-i — 50-0 
0-7 0-3 — 40'0 

20-4 11-8 4 45*7 

1*3 0-4 50-0 
0-7 0-3 — 40-0 
7-8 3-0 — 36-2 
3'6 i*3 — i3 - 3 
i-8 0-9 — io-o 
O'I Ö'6 + 460-8 

20'O 142*0 4 545*5 

2*5 i-4 4 40'0 
o-6 o*z — 50-0 
3-2 o*9 — 52-6 

i'3 0-5 — 44'4 
3'o i*4 — 26-3 
0-3 0*1 50-0 

7'5 2'9 50-8 
i 5 3 - i S r i — 18-5 

9'D 4'6 — 41'8 
3t - 3 20-5 — 15-6 
9S'o 10"0 67-7 
14-4 II*8 — 14*5 
io'6 6-o — 3-2 

1*4 0-9 + 28-6 
2*0 0-7 56-2 

47-8 16-6 — 55'9 
9.899-2 

:4-8S2*4 4 43*8 

619-5 444-0 4 67-5 
29.133"! 23.597-2 — 58-4 

2.483-6 1.117-4 — 26-4 

1.168*8 

i45'9 
83*2 

166-8 
77-2 

370*6 
327*4 

9-1 
34*6 
26-7 

44 - 9 
14-7 

466-6 

161-7 
664-0 

64-3 
§39*9-
390-0 

34*4 
34-8 
87-4 

79-5 
56-0 

490-6 
136-9 
I5i '4 

15*5 

79-4 
139-6 
238-8 
280-4 
473*4 
124*0 

116-4 
745-4 
125-0 

287-4 
70-0 
55*3 
83*6 

101-5 

697-7 

2.524-6 

iz.275-4 

432 -4 
43 -3 
3'"3 
81-8 
53*7 

225-5 
223-9 

iz-6 
7*3 
9-5 

3r-4 
2-9 

244*5 

4i-5 
494*7 

21-4 
671-6 
n o - 6 

14-8 
16-7 
57*8 

24-1 

25*6 
231-1 

48-4 
74'9 
72-4 

53-i 
So-7 
93-1 

107-6 
210-0 

6i*8 

54*i 
466-7 

86-9 

227-0 

80-3 

34-8 

43'9 

47-3 

318-9 

1.136-0 

4 

t 
4 

3*5 
60-9 
74-2 

6-9 
- f 5 

0*7 
13-0 

293-8 
69-5 
5i*8 

2-6 
78*7 

— 29-7 
— .69-4 
4 21-6 
— 62-6 
+ 56-o 
— 67-3 
— 19-6 

— 28-0 

4 7T5 

~ 38-7 
— 31-2 
— 8-7 

— 26*1 

— 17-4 

+ 508-4 

4 36-2 
47-9 
28-3 
48-8 
29-9 
33-9 

33-9 
0-4 
5-5 
7-8 

29-7 
5-8 

ro-4 
40-0 

39-2 

7*3 

6.377-9 - 12-5 



beiden letzten Jahren waren überdurchschnitt l ich 
gut, so daß im Jahre 1 9 3 9 nur halb soviel Weizen 
eingeführt zu werden brauchte wie 1 9 3 S . Dagegen 
war die Einfuhr von Mais auf ein Dri t tel .gesunken, 
denn die Maisernte, die 1 9 3 S rund 8 0 v. H . des Ver­
brauchs gedeckt bat, ist im Jahre 1 9 3 9 noch um 
3 0 v. H . gestiegen, Schlachtvieh und Fleisch wurden 
während .des Krieges sogar erheblich mehr eingeführt, 
sowohl rder Menge wie dem Wer te nach. E s dürfte 
sich hier teils um Vorratskäufe des Staates handeln, 
denn der Fleischverbrauch ist^auch in Griechenland 
durch „fleischlose T a g e " sehr eingeschränkt worden, 
teils um Ausgleichskäufe, da die Einfuhr von Butter , 
E ie rn und K ä s e infolge Beschränkungen der Einfuhr­
erlaubnis auf Clearingländer seit Oktober 1 9 3 9 auf 
einen Bruchteil gesunken ist. 

Im allgemeinen wurde Griechenland während des 
Krieges in erhöhtem Maße durch die Südoststaaten 
selbst mit Nahrungsmit te ln versorgt ; das gilt beson­
ders für Weizen, worin U n g a r n auf Kosten der Ver­
einigten Staaten und Kanadas Hauptl ieferant wurde. 
Aber auch Bulgarien führte mehr Weizen nach 
Griechenland aus. Ebenso wurden die erhöhten E in ­
fuhren von Schlachtvieh und Fleisch vom Südosten 
selbst, nämlich von U n g a r n und Jugoslawien, bereit­
gestellt. 

Die Verknappung der eingeführten R o h-
S t o f f e wa r bei den einzelnen Waren sehr un­
gleich. Von den meisten Rohstoffen wurde seit 
Kriegsbeginn erheblich weniger eingeführt. Beson­
ders verminderte sich der Menge nach die Einfuhr 
von Roheisen (— 6 5 v. H.) und Eisenhalbfabrikaten, 
wie Walzeisen ( — 7 6 v . H . ) , Eisenblechen ( — 6 7 
v. H.) und Röhren ( — 7 0 v . H . ) . I n diesen Rück­
gängen spiegeln sich einerseits die allgemeine Eisen­
knappheit , die sich von den kriegführenden Ländern 
auch auf alle, Südoststaaten über t rug, anderersei ts 
auch der Ausfall der deutschen Lieferungen durch 
die Unterbrechung der griechisch-deutschen Handels­
beziehungen und durch die U m l a g e r u n g des Aus­
tauschverkehrs auf den Landweg. Außerdem hat 
'auch Frankre ich immer weniger Roheisen geliefert. 
Gegenüber diesen gewaltigen Rückgängen der Eisen­
lieferungen fielen die Mehrimporte aus Belgien im 
ersten Viertel jahr 1 9 4 0 nur wenig iris Gewicht. Be­
arbeitetes Eisen und Eisenwaren, deren Bezüge aus 
dem Reich besonders sanken, wurden zwar in er-

Jiöhtem Maße aus, Großbri tannien, den Vereinigten 
Staaten und Ital ien geliefert, doch konnte dadurch 

, der Einfuhrrückgang nur' unwesentlich abgeschwächt 
'. werden. 

• N u r bei Kohle wurde der Ausfall der deutschen 
Lieferungen zu einem erheblichen Te i l ; durch aller­

dings teurere englische Kohle, ausgeglichen. I m m e r ­
hin g ing in den ersten sieben Kriegsmonaten die 
Kohlenversorgung Griechenlands um fast 3 0 v. H . 
zurück. I m ersten Viertel jahr 1 9 4 0 war die Kohlen­
einfuhr mengenmäßig um 1 5 v. H . geringer als im 
Vorjahr , der Durchschnit tswert aber um 4 4 v. H . 
höher. Recht günst ig war die Versorgung mit Rohöl 
und Benzin. I m ersten Vierteljahr 1 9 4 0 w u r d e n 
mengenmäßig um 5 v. H . mehr an Rohöl eingeführt , 
bei ungefähr doppelt so hohen Durchschnit tspreisen. 
Die Mehreinfuhr erfolgte aus einem neuen Liefer­
land: I ran. S tä rker g ing die Einfuhr von Bauholz 
zurück, nach Kohle und Erdöl , der bedeutendste 
Rohstoff in der griechischen Einfuhr. Auch hier wa r 
die verhäl tnismäßig gute Versorgung durch die Nähe 
der Lieferländer Jugoslawien und Rumänien gege­
ben. Dagegen sank die Einfuhr von Häu ten , die 
hauptsächlich aus Indien und Argentinien kamen, 
in den Kriegsmonaten auf ein Drit tel ihres Fr iedens­
wertes. 

Sehr bemerkenswert war die Entwick lung der 
Text i le infuhr . Während die mengenmäßige Einfuhr 
von Baumwollgarn (— 5 0 v. H.) und Wollgarn 
( — 4 4 v . H . ) , von Wolle ( — 5 2 v . H . ) und Woll-
und Baumwollgeweben (— 5 0 v. H . und — 26 v. H.) 
s tark zurückging, da vor allem Großbri tannien 
immer weniger lieferte, wurde die Einfuhr von 
Rohbaumwolle vor allem aus Ägypten und Indien 
e r h ö h t / D a d u r c h wurden nicht nur die heimischen 
Spinnereien versorgt, sondern auch die geringeren 
Einfuhren an Garnen und Geweben zum Tei l aus­
geglichen. Die Ausfuhr von Baumwollgarnen, die 
größer ist als die Einfuhr, ist in den Kriegsmonaten 
gegenüber der entsprechenden Friedenszeit sogar um 
rund ein Dri t te l gestiegen. 

Die P r o d u k t i o n s m i t t e l e i n f u h r ging 
zwar in den Kriegsmonaten vor allem durch die Ein­
schränkung der Handelsbeziehungen mit Deutsch­
land ebenfalls zurück, aber doch weniger als etwa 
die der industriellen Rohstoffe und Halbfabrikate . 
Recht gut ha t sich im ersten Vier tel jahr 1 9 4 0 die 
Maschineneinfuhr aus dem Reich gehalten, während 
aus England nur noch halb so viel Maschinen ein­
geführt wurden wie im ersten Vierteljahr 1 9 3 9 - Die 
Industrieinvesti t ionen sind darnach also während 
des Krieges noch sehr bedeutend gewesen. Auch die 
Einfuhr von Maschinenbestandteilen h a t sich in 
dieser Zeit wer tmäßig nur um 1 7 v. H . verringert . 
Ziemlich unverändert hielt sich die Einfuhr von 
Chemikalien und pharmazeutischen Erzeugnissen, 
ebenfalls durch die Lieferungen aus Deutschland, 
die im ersten Vierteljahr 1 9 4 0 um 3 3 v. PI. höher als 
in der gleichen Vorkriegszeit waren. Auch Papier 
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und Papierwaren sowie Zellstoff und Zeitungspapier 
wurden während der Kriegsmonate in fast gleicher 
Menge wie vor dem Kriege eingeführt. Der E in ­
fuhrwert von Lastkraf twagen für den Heeresbedarf 
stieg auf das Fünffache, dagegen wurde die Einfuhr 
von Personenwagen sehr eingeschränkt. 

Aus der Einfuhrentwicklung lassen sich fol­
gende allgemeine Tendenzen erkennen. Die Einfuhr 
von Nahrungsmit te ln und Rohstoffen, die in den 
Nachbarländern, vor allem in den Südoststaaten und 
in Ägypten gedeckt wurde, wie Weizen, Vieh und 
Fleisch, Erdöl , Bauholz und Baumwolle, ha t sich 
auch in Kriegszeiten verhäl tnismäßig gut gehalten. 
Die Versorgung mit Eisen und Eisenwaren sowie 
mit Maschinen verschlechterte sich sowohl infolge der 
Lockerung der Handelsbeziehungen mit dem Reich, 
als auch dadurch, daß England seine Lieferungen 
von Roheisen und Maschinen immer s tärker ein­
schränkte. N u r bei Kohle konnte der deutsche Liefer­
ausfall einigermaßen durch England ausgeglichen 
werden. W o es möglich war , ha t Griechenland die 
Einfuhr von Rüstungsmater ia l erhöht. So stieg z. B. 
die Einfuhr von Las tautos (aus Deutschland, Eng­
land und den Vereinigten Staaten) auf das Fünf­
fache und die Einfuhr von Rüstungsmater ia l und E x ­
plosivstoffen ,um 3 3 v. H . Dagegen wurde die Ein­
fuhr aller weniger wichtigen Waren , wie z. B. P o r ­
zellan, Glas und Personenautos, sehr eingeschränkt. 

Die Ausfuhr Griechenlands im Kriege 
Die Ausfuhr Griechenlands hängt entscheidend 

nur von ganz wenigen Waren a b ; Tabak allein be­
streitet fast die Hälfte der Ausfuhr. E s folgen der 
Bedeutung nach Korinthen und Sultaninen ( 1 7 v. H . 
der Ausfuhr) und Olivenöl ( 1 0 v. H . ) . 

Die griechische Tabakausfuhr entwickelte sich 
im ersten Viertel jahr ' 1 9 4 0 'zufriedenstellend, da 
Deutschland doppelt soviel Tabak abnahm'a ls in 'den 
ersten vief Kriegsmonäten. Die Vereinigten Staaten, 
auf die man nach dein anfänglichen Ausfal l Deutsch­
lands besondere Hoffnungen se tz te , 1 haben 'nur in 
den ersten vier Kriegsmonäten- ihre Käufe beträcht­
lich erhöht. I m ersten Vier tel jahr 1 9 4 0 stellten sie 
dagegen ihre Tabakbezüge fast ganz ein. Während 
der sieben Kriegsmonate haben sie daher mengen­
mäßig sogar um 1 5 v. H . weniger Tabak gekauft als 
in der entsprechenden Vorkriegszeit . Dadurch er­
mäßigten sich auch die Pre ise der teueren Tabak­
sorten um 2 0 bis 4 0 v. H . Insgesamt blieb die wer t ­
mäßige Tabakausfuhr in den ersten sieben Kr iegs­
monäten um 1 6 v. H . hinter der entsprechenden Vor­
kriegszeit zurück. 

Ungüns t iger w a r der Absatz von • Kor in then 
und Sultaninen. Dagegen ist nach einer reichen 
E rn t e der Ausfuhrwer t von Olivenöl um 8 4 v . H . 
und von Olivenkernöl um 1 6 v . H . gestiegen. Bei 
den Bergbauprodukten erhöhten sich vor allem die 
Ausfuhr von Nickelerz ( + 3 4 v . H . ) und 1 Magnesit 
( + 1 4 v. H . ) , dagegen hat die Ausfuhr der ger ing­
wertigen Eisenerze und von Bauxi t durch die Urn-
lagerung der Absatzwege und durch die Frachtver­
teuerung besonders gelitten. Die Baumwollspinne­
reien konnten ihre Ausfuhr um rund ein Dri t te l 
steigen!. 

Der Wandel in der Bedeutung der Liefer- und 
Absatzländer 

D a sich sowohl die Nachfrage Griechenlands 
nach best immten W a r e n als auch die Expör t fähig-
keit der Lieferländer sehr verschoben haben, hat 

Ausfuhr Griechenlands an wichtigen Waren 

Wichtige Waren 
1939 

Sept.—März 
1939/40 

Veränderungen 
September-März 
1939/40 gegenüber 
der gleichen Zeit 

1938/39 

v. H. 

1939 
Sept.—März 

1939/40 

Millionen Drachmen 

Veränderungen 
September-März 
1939/40 gegenüber 
der gleichen Zeit 
' " "1938/39 

v. H. 

Landwirtschaftliche Erzeugnisse: 
Südfrüchte 
Feigen : , . . 
Korinthen 
Sultaninen . . . - . [ 
Rohtabak 
Oliven. 
Olivenöl 
Olivenkernöl 
Weine ' 

Rohstoffe: 
Rohhäute 
Kolophonium 
Eisenerz 
Nickelerz 
Chromerz . . . 
Magnesit 
Bauxit 
Baumwollgarne , 

Übrige Waren { j q o o S t f i c k 

Gesamtausfuhr { i q o o g t Q c k 

II -4 
"•3 
87-9 
28-9 
40-0 

I2"3 
28-9 
6-o 

41-4 

2-9 

21-3 
233*5 

60*1 

52*4 
82-7 

178-8 

i*4 
355-Ö 

29*7 

1.256-8 
29-7 

12-8 
35*7 
69-9 
23-1 

32*9 
8-6 

23-2 

3*9 

13*4 

1*2 
I C O 
27*4 
25-2 
20 "6 
67-8 
22'2 

0-8 

113*8 

27-584*3 

492*5 
27-584"3 

+ 

4 
4-

14*7 
13*7 

3*9 
25'2 
1 6 7 

9*5 
39*8 

178-6 
52*o 

36-8 
20"6 
84-0 
32-6 
i8*6 
37*2 
7i*3 
33'3 

— 39*9 
+ 2.430-7 

± 
4 
+ 

— 36*3 

4 2.430*7 

131*3 
111*5 

1.112*8 

459-9 
3.978*3 

224*3 
914*6 

86*7 
257-6 

245-4 
194*1 

1 55-3 
33*5 
77*2 

107-1 
.71-2 

1-055*3 

9.199-9 

140-7 
150*3 
905*1 
364'4 

3-477*3 
148*6 

893-3 
69*5 • 
92-6 

125*2 

150*5 
6*7 

I5"4 
.31-2 
70-1 

.. 7*2 
54*o 

802-1 

4 
,4-

4 
' 4 
4 

'' + 
4 . 

22-6 

14*9 
37*5 
32*4 
16-3 
24*9 
84*3 

215-9 
45-7 

6-0 
55*0 
8.2-9 

33*9 
19*0 

14-4 
•77-9 
34*3 

7.504*2 — 5*4 
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sich auch deren Bedeutung für die Deckung des 
griechischen Einfuhrbedarfs erheblich gewandelt . In 
der Einfuhr g ing während der Kriegsmonate der 
Anteil Deutschlands (einschließlich Protektora t und 
Polen) von 3 7 v. H . auf 2 7 v. H . zurück. Die Nach­
barländer Italien, Unga rn , Jugoslawien und Bul­
garien konnten ihre Anteile leicht erhöhen. Groß­
bri tannien dagegen, das in den ersten vier Monaten 
des Krieges mit 1 3 v. H . an der Einfuhr beteiligt 
war , konnte in den ersten vier Monaten 1 9 4 0 den 
Antei l auf 1 6 v. H . erhöhen. 

Noch s tärker verlagerte sich die Ausfuhr, vor 
allem da Griechenland die Lieferungen nach 
Deutschland in den ersten vier Kriegsmonaten unter­
brach. In dieser Zeit nahm Deutschland (einschließ­
lich Protektora t und Polen) nur noch 1 6 v. H . der 
griechischen Ausfuhr auf, gegen 4 6 v. H . in der 
Vorkriegszeit . An seine Stelle t ra ten als Abnehmer 
vor allem Großbri tannien und die Vereinigten 
Staaten, die nun 2 1 v. H . und 3 2 v. H . gegenüber 
1 2 v. H . und 1 8 v. H . in der Zeit vor Kriegsbeginn 
übernahmen. Mit der Wiederaufnahme normaler 
Handelsbeziehungen zwischen dem Reich und Grie­
chenland stieg der Anteil Deutschlands sofort wieder 
auf die Vorkriegshöhe. In den Monaten J anua r bis 
Apri l 1 9 4 0 nahm Deutschland bereits wieder 4 2 v. H . 
der griechischen Ausfuhr auf. Der Anteil Großbri-

Außenhandel Griechenlands nach Ländern 

Länder 
Dez. 1939 Januar 1939 Apri 1940 

Länder Mill. 
Dr. v . H . Mill. 

Dr. v . H. Mill. 
Dr. v. H. 

E i nf a h r: 
813 25-5 1497 33'9 1182 25'7 

43 i*3 121 2-7 45 I ' O 

35 I T 63 i*4 10 0*2 

891 27'9 1681 38-0 1237 26*9 

188 5*9 232 5'2 327 7*i 
129 4-0 39 0-9 >3» 2'8 
158 5-o 110 2 '5 184 4*0 

19 o-6 15 ••3 39 0-9 
234 7-3 412 9*3 301 6*5 

Türkei 45 '•4 47 i " i 38 o-8 
Südosjländer gesamt . . . 58s i8-3 623 14-1. 692 15*0 

32 1 '0 78 i-8 50 I T 

427 "3*4 542 12*3 777 i 6 '9 
7 4 2-3 112 2*5 98 2T 

228 7-2 299 6-8 359 7*8 

• 3183 lOO'O 4422 IOO'O 4603 IOO'O 

A u s f u h r : 
« 5 ' •5 ' i 1315 42-0 1Ö31 40'5 

40 Q-g l o a 3'2 • 38 o-g 
1 O'O 50 i-6 

692 iß 'o 1465 46-8 1669 41-4 

228 5 ' 3 181 5-8 345 8-6 

3< 0-7 20 o-6 32 0-8 
Ji8 2-7 32 I 'O 92 2-3 

7 0'2 10 0-3 «3 o*3 
102 2"4 47 1*5 95 2-3 

18 o*4 41 1*3 177 4*4 

Südostländer gesamt . . . 27Ö 6-4 150 4 7 409 I O T 

46 I ' I 107 3 '4 i ? i 4*2 
Q U 21T 199 6-4 205 5*i 

I I ? 2 ' 7 51 i-6 83 Z T 

J357 31*5 474 i 5 - i 605 i5*o 
i o o ' O 3133 IOO'O 4026 IOO'O 

tanniens dagegen ging auf 5 v. H-, der der Vereinig­
ten Staaten auf 1 5 v. H. zurück. 

Die Rückwirkungen des Krieges auf einzelne 
Wirtschaftszweige 

Die Lage der griechischen Landwir tschaf t war 
in den Kriegsmonaten , in erster Linie durch die 
recht gute E rn t e bestimmt. Der Getreideertrag war 
mit Ausnahme von Gerste und Hafer gestiegen. Be­
sonders die höheren Ern ten von Weizen (~|~ 6 v. H . ) , 
Mais (-J- 3 1 v. H.) und Kartoffeln (-J- 1 4 v. H . ) er­
leichterten die Versorgung in den Kriegs monaten. 
Die Reisernte war dagegen auf einer um ein Dri t te l 
kleineren Anbaufläche nur halb so hoch wie im Vor­
jahr. Auch die Baumwoller t räge waren etwas ge­
r inger ; trotz erhöhter Anbaufläche blieb die E rn t e 
um 6 v. H . gegenüber 1 9 3 8 zurück. Besonders gün­
stige Ern ten hatten die Hauptausfuhrerzeugnisse wie 
vor allem Tabak ( - j - 3 2 v. H.) und Oliven ( + 2 4 0 
v. H . ) . Oliven wurden in den Kriegsmonaten um 
rund ein Dri t te l mehr ausgeführt zu rund 3 0 v. H . 
höheren Preisen. Von fast allen anderen landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen und auch von Tabak 
gingen dagegen in den Kriegsmonaten die Aus­
fuhren zurück; am stärksten verr ingerte sich bei ge­
drückten Preisen der Absatz von Korinthen ( — 3 8 
v. H.) und Sultaninen (— 3 2 v. H . ) , die früher 
hauptsächlich von Deutschland gekauft worden 
waren, und von Wein ( — 5 0 v . H . ) . 

Im allgemeinen haben sich aber die Pre ise 
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse vor allem 
auf dem inneren Markt erhöht. Die landwirtschaft­
lichen Großhandelspreise stiegen in den ersten sieben 
Kriegsmonaten um 1 6 v. H., also um ebensoviel wie 
die Pre ise der Industr iegüter ( + 1 6 v. H.) und die 
Pre ise der eingeführten Waren (-J- 1 5 v. H . ) . 

Die Industr ieerzeugung verminderte sich da­
gegen bei Ausbruch des Krieges vor allem durch die 
Verknappung der Rohstoffe, die jedoch die einzelnen-
lndust r ien recht ungleich t r a f 1 ) . Das gilt auch von 
den einzelnen Zweigen der Text i l indust r ie , der größ­
ten Indust r ie des Landes. Die Baumwollspinnereien 
waren sowohl durch die heimische Baumwollernte 
als auch durch die erhöhten Einfuhren reichlich ver­
sorgt. Daher konnte auch in den Kriegsmonaten die 
Ausfuhr von Baumwollgarnen, die im zwischenstaat­
lichen Verkehr besonders begehrt waren, um rund 
ein Dri t te l gesteigert werden. Die Spinnereien ver­
sorgen aber auch die heimischen Webereien zum 
größten Teil mit Garnen. Lediglich feine Garne, die 

Genaue Angaben darüber fehlen, da Griechenland 
seit Kriegsbeginn die Produktionsstatistik eingestellt hat 
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1 4 . 4 0 0 Registertonnen zurück. Im . Feb rua r ' 1 9 4 0 
hatte daher die griechische Schiffahrt rund 3 0 0 . 0 0 0 
Registertonnen mehr in Betrieb, als im Februar 

1 9 3 9 -

Die Erhöhung der Selbstversorgung im Kriege 

Durch eine immer umfassendere planwirtschaft­
liche Regelung, vor allem der Ein- und Ausfuhr, der 
Preise, des Verbrauches und der Erzeugung, ver­
suchte Griechenland die innere Wirtschaft von den 
Störungen des Außenhandels möglichst zu bewah­
ren. Die Verknappung verschiedener Waren , be­
sonders der Rohstoffe, verstärkte auch in Griechen­
land wie in allen übrigen Südostländern die Be­
strebungen, noch unabhängiger vom Ausland zu 
werden und die heimische Rohstoffbasis der eigenen 
Indust r ie weiter auszubauen. Daher ging man daran, 
die landwirtschaftliche Nahrungsmit te lerzeugung zu 
intensivieren, den Anbau landwirtschaftlicher Indu­
strierohstoffe und den Bergbau auszudehnen und. 
eine eigene Eisen- und Metall industrie aufzubauen. 

Zu Beginn des Krieges wurde die Bevölkerung 
zu einer landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht 
aufgerufen. Jeder verfügbare Boden sollte für den 
Anbau von Getreide, Kartoffeln, Hül senfrüchten 
und Gemüse herangezogen werden; die Geflügel-' 
und Haust ierzucht sowie ' der Fischfang sollten ge­
steigert, der Verbrauch von Fleisch und Brot aber 
möglichst eingeschränkt werden. Die landwirtschaft­
liche Anbaufläche ha t sich in Griechenland seit 1 9 2 3 
verdoppelt, der E r t r a g an Getreide ist dauernd ge­
stiegen, konnte aber wegen des steigenden Verbrau­
ches der ' wachsenden Bevölkerung im Jahre 1 9 3 9 
noch nicht voll d i e ' Einfuhr ersetzen. Immerhin , 
wurden schon So v. H . des Getreidebedärfes durch 
die eigene Landwir tschaf t gedeckt", gegen nur 
5 8 v. H . im Jahre 1 9 2 8 . Die Möglichkeiten, die An­
bauflächen weiter auszudehnen, sind aber jetzt bereits 
sehr begrenzt. Ansatzpunkte für einen noch stärkeren 
Ausbau der eigenen Nahrungsmit te lvers örgung sieht 
man daher vor allem in einer Erhöhung der Hektar ­
erträge, die sich mit der Ausdehnung der Anbau­
fläche auf Kosten der Brache z. B. im letzten 
J ah r sogar vermindert hatten. Außerdem ließe sich 
die Anbaufläche von Weizen durch Einschränkung 
der Tabakkul turen noch etwas vergrößern. Der An­
bau von Baumwolle ha t sich 1 9 3 9 weiter erhöht. Es 
ist Griechenland gelungen, den Baumwollbedärf der 
gut ausgebauten griechischen Text i l indus t r ie — ein 
großer Einfuhrbedarf besteht nur an Baumwoll­
geweben, Wollgarnen und Wolle — durch heimische 
Baumwolle fast vollständig zu decken. Die griechi-

Sehr schwer ist die eisenverarbeitende Industr ie 
getroffen worden. Da die inländische Erzeugung an 
Roheisen und Halbfabrikaten unbedeutend ist, kann 
die Versorgung der Eisenindustr ie aus der Einfuhr 
ersehen werden. Diese war aber bei Roheisen und 
den wichtigsten Halbfabrikaten in . den Kr iegs­
monaten kaum halb so hoch wie in der Vorkr iegs­
zeit. Mit telbar litt darunter auch die Bauindustr ie , 
die, um den Eisenverbrauch zu vermindern, vorüber­
gehend eingeschränkt wurde. 

Im Bergbau konnte vor allem die Erzeugung 
und die Ausfuhr der höherwertigen und kriegswich­
tigen Erze , wie Nickelerz und Magnesit , gesteigert 
werden, während der Absatz ,von Bauxi t und Eisen­
erz infolge der Verkehrsschwierigkeiten auf ein 
Fünftel der Vorkriegszeit zurückging. 

Eine Sonderkonjunktur hat te die griechische 
Schiffahrt, die vor allem durch die Verknappung des 
Schiffsraums immer stärker beansprucht wurde und 
die bei vier- bis fünffach so hohen Frachten auch 
finanziell günst ig abschnitt . Von dem Rückgang des 
griechischen Außenhandels wa r die Schiffahrt, die 
zu 9 0 v. H . Trampschiffahrt betreibt, nur wenig be­
troffen, da fast vier Fünftel der Waren t ranspor te 
außerhalb Griechenlands durchgeführt werden. Die 
große Zeit für die griechische Schiffahrt begann 
erst im November vorigen Jahres . I m Septem­
ber t ra t sogar eine plötzliche Stockung ein. Die auf­
gelegte Tonnage erhöhte sich von August bis Sep­
tember von 1 5 0 . 0 0 0 Registertonnen auf 4 1 9 . 0 0 0 

Registertonnen und ging dann bis Februar 1 9 4 0 auf 

nur einen kleinen Teil des Verbrauches ausmachen, 
werden eingeführt; die Einfuhr dieser Garne sank 
allerdings auf die Hälfte. Die für die Versorgung des 
Landes mit Text i l ien besonders wichtige Einfuhr 
von Baumwollgeweben, die rund die Hälfte des In­
landverbrauchs deckte, war nur um ein Viertel ge­
ringer als in der Vorkriegszeit . Wesentlich größere 

1 Schwierigkeiten hatte die Woll industr ie im Kriege 
zu überwinden, weil die Einfuhr von Wolle 
und Wol lgarn in den Kriegsmonaten auf die 
Hälfte sank. Die Wollwebereien, die den Lnland-
bedarf zum größten Tei l gedeckt haben, erhiel­
ten daher nicht nur aus dem Ausland weniger Garne, 
sondern auch aus den heimischen Spinnereien, die 
vor dem Kr ieg rund 3 0 v. H . ( 1 9 3 7 ) des Garn­
verbrauchs lieferten. Recht günst ig dürfte sich die 
chemische Indus t r ie entwickelt haben, da die Ver­
sorgung mit eingeführten chemischen Rohstoffen 
reichlich war und der Bedarf für die Aufrüs tung ge­
stiegen ist. Die Aktienkurse der chemischen Industr ie 
haben sich auch beachtlich erhöht. 
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Großhandelspreise 1938 = 100 

Zeit Insges. 
In­

lands-
Aus­

lands* 
Land-

wirtsch. 
Tie-

rische 
Ind. u. 
ehem. Brenn­

stoffe Zeit Insges. 
Produkte 

Brenn­
stoffe 

1933 < . . IOO'O ioo'o ioo-o IOO'O IQ 0-0 ioo-o IOO'O 

1939 • - - 99-1 • 96-7 loo-i 967 i o n 100-3 99-4 

1939 VIII . 96-8 95*3 98-2 gi'fi 99-1 99-6 98-9 

IX. IOO'O 93-3 101-5 97-4 103-3 101-1 98-9 

X. ioo'8 99-9 MOI-8 97-6 104-3 102-5 98-9 

XI. 103-9 I02'0 105*6 IO2'0 106'6 104-6 102'5 

. x n . löji-o I 0 7 ' 4 io8'8 IOS'4 107-9 109-7 108-7 

1940 1. 109-6 108-6 IIO'S io6'3 111-5 110*3 n6 'o 
11. no-8 no '9 rn-i 107T I I 2 ' 7 I I 2 ' 0 116-0 

in. 111-9 iri '8 112-4 I I 2 ' 7 " 5 - 3 116-1 

Zunahme 
in v. Hi 

v.VIII. 1939 
bis III . 1940 + 15-6 4 W3 H- I4-5 4 15-8 4 13*7 4 15-8 4 17-4 

Lebenshaltungskosten 1938 = 100 (44 Städte) 

Zeit Insgesamt Nahrung Kleidung 

IOO'O 100-0 IOO'O 
99-7 99'3 101*6 

98-3 97*4 101*2 

99"5 98-6 101*2 

X I O I T locg 101*5 
IOI-5 IOI-O I 0 2 '9 
IÖ2'0 101*2 105-2 

1027 1.01*8 106-5 

II I 0 3 - I I02-O 108'4 

1037 102 T 1097 

Zunahme in v. H. 
v.VIII. 1939 — III . 1940 4.5"5 4 4-8 4 8'4 

sehe Baumwollernte, erhöhte •sich von 2 . 8 8 0 Tonnen 
im Jah re 1 9 3 1 auf 1 3 . 6 0 0 Tonnen im Jahre 1 9 3 9 ; 
dementsprechend .sank die Baumwolleinfuhr von. 
1 0 . 1 7 0 Tonnen auf 2 . 5 4 8 Tonnen. Während des 

Krieges wa r die griechische Text i l indus t r ie auch mit 
eingeführter Baumwolle gut versorgt , und die Aus­
fuhr von Baumwollgarn wa r hoher als die Einfuhr. 

Dagegen haben d i e Eisenindustr ie und die 
Erzverhü t tung in den letzten Jahren nur geringe 
Fortschr i t te gemacht. D ie reiche Bergbauförderung 
— 1 9 3 8 wurden unter anderem 3 4 8 . 6 1 3 Tonnen 
Eisenerz, 2 4 4 ^ 0 0 0 Tonnen Pyr i t , 1 7 9 . 8 2 6 Tonnen 

Bauxi t und 1 8 6 . 2 4 5 Tonnen Magnesi t gewonnen •— 
wird in unverarbeitetem Zustand ausgeführt. N u r die 
Bleierze .verhüttet Griechenland selbst. Nun haben 
sich eine Reihe von Umständen zugunsten der Auf­
nahme einer eigenen Eisenindustr ie veränder t : Die 
Ausfuhr der. E r z e stieß ebenso auf Schwierigkeiten, 
wie umgekehrt die Einfuhr von Roheisen und Metal­
len infolge der eingetretenen Verknappung in den bis­
herigen Eieferländern. Außerdem sprechen die erhöh­
ten Frachtkosten stärker für eine Verhü t tung im In­
land. Bei 5 0 y. H . Eisengehalt der E r z e sind 2 T o n ­
nen Eisenerze und 1 Tonne Koks für die Erzeugung 
von 1 Tonne Roheisen notwendig. W ü r d e man das E r z 
im Inland verhütten, dann hät te man nur die Fracht ­
kosten für 1 Tonne Koks zu "tragen; während bei 
der Ausfuhr von E r z und der Einfuhr von Eisen 
Transpor tkos ten für 3 Tonnen zu bezahlen sind. Die 
Braunkohlenlager und Wasserkräf te des Landes 
würden außerdem auch die Verarbei tung der ver-^ 
schiedensten E r z e im elektrischen Ofen ermöglichen 
und auch die Elektrostahl- und Aluminiumerzeugung 
erlauben. Schließlich könnte nach Ausbau des türki­
schen Eisenwerkes Karabuk die griechische eisen­
verarbeitende Indust r ie mit türkischem Roheisen 
ausgebaut werden. Vor kurzem wurde daher mit dem 
Bau großer Elektr iz i tä tswerke am Acheloos begon­
nen, deren Energie zur Verhüt tung von E r z und zur 

.Erzeugung von Elektrostahl und Aluminium ver­
wendet werden soll. Fe rne r wurde die Ausbeutung 
der großen Braunkohlenlager bei Ptolemai's in An­
griff genommen. 

Die griechischen Finanzen im Kriege 

Die unmittelbaren Folgen des Krieges auf das 
Budget waren recht ungünst ig. Die Einnahmen aus 
den Steuern und Zöllen verminderten sich infolge des 
Rückganges der Einfuhr und der Wir tschaf ts tä t ig­
keit. Pagegen mußte für die Landesver te idigung um 
1 Mill iarde Drachmen mehr aufgewendet werden. 
Auch die gestiegenen Preise verursachten erhebliche 
Mehrausgaben. 

Tro tzdem konnte das Budget 1 9 3 9 / 4 0 vor allem, 
durch Kredi taufnahme sowie Erhöhung einzelner 
Verbrauchssteuern, nach Kriegsbeginn noch aus­
geglichen werden. F ü r das neue Budget 1 9 4 0 / 4 1 
waren größere S teuererhöliüngen nicht mehr zu um­
gehen. Das Budget sieht Ausgaben von 1 5 * 5 1 Mil­
l iarden Drachmen und Einnahmen von 1 4 - 8 5 Mill iar­
den Drachmen vor, schließt also mit einem Fehl­
bet rag von 6 6 0 Millionen Drachmen. F ü r die Lan­
desverteidigung werden 4 - 1 1 Milliarden Drachmen 
bereitgestellt. Allein die Verteuerung des ausländi­
schen Rüstungsmater ia ls würde bei normalem Bedarf 
einen Mehraufwand von 2 1 0 Millionen Drachmen 
bedingen. Die Erhöhung der Steuern soll einen Mehr­
e r t rag von 1 Mil l iarde Drachmen ergeben. Davon 
sollen aus der Besteuerung der außerordentlichen Ge­
winne der Schiffahrt mit Wi rkung vom x. Januar 
1 9 4 0 etwa 7 0 0 Millionen Drachmen, aus der Steuer 
auf die landwirtschaftliche Erzeugung 1 2 0 Millionen 
Drachmen und aus den übrigen Steuern 1 7 5 Millio­
nen Drachmen (Besteuerung der hohen Einkommen, 
Wertpapiers teuer , Stempelsteuer usw.) aufkommen. 
Der gesamte Mehrer t rag ist ausschließlich für die 
Befestigung der Nordgrenze gedacht. Infolge der 
Herabsetzung der Schif ff rächten auf rund die Hälfte 
und der weiteren -Einschränkung des Verkehrs , sind 

Großhandelspreise und Lebenshaltungskosten in 
Griechenland 



freilich die Steuereinnahmen aus den Schiffahrts­
gewinnen sehr fraglich geworden, so daß wohl neue 
Steuererhöhungen notwendig werden dürften. 

Die Wirkung des Krieges auf Preise ' und 
Einkommen 

Sowohl die Preissteigerungen der aus- und 
eingeführten Waren als auch in geringem Maße die 
Steuererhöhungen haben in Griechenland die Pre ise 
allgemein erhöht. Der Preisauftr ieb war aber wesent­
lich geringer als etwa in Rumänien und Jugoslawien. 

Die einzelnen Preisgruppen, wie Inland- und 
Auslandpreise, Industr ie- und Brennstoff preise, 
sowie die Pre i se der landwirtschaftlichen und t ier i­
schen Erzeugnisse sind ferner ungefähr gleich s tark 
gestiegen, so daß die Preisrelationen ziemlich unver­
änder t geblieben sind und so die Kostens t ruktur und 
das Verhäl tnis der Einkommen zueinander wenig ge­
stört haben. Die Lebenshaltungskosten aber konnten 
durch strenge Preiskontrol le der wichtigsten Nah­
rungsmittel verhäl tnismäßig stabil gehalten werden. 
In den ersten sieben Kriegsmonaten erhöhten sich 
die Kosten der gesamten Lebenshal tung nur um 
5-5 V; H . , die der E rnäh rung um 4*S v. H . und der 
Bekleidung um 8 - 4 v. H . 

Griechenland und die Sperrung des Mittelmeeres 
Die Sper rung des Mittelmeeres und die Lahm­

legung der Schiffahrt hat Griechenland in eine völlig 
neue und schwierige L a g e gebracht. Seine Zahlungs­
bilanz wi rd sich durch die Beeinträchtigung der 
Schiffahrt noch weiter verschlechtern; die' Sper-' 
rung des Mittelmeeres gefährdet mindestens 5 0 v. H . 
seiner Einfuhren und rund 4 0 v. H . seiner Ausfuh­
ren, da- je tz t nur noch die über landverb indung mit 
Großdeutschland (einschließlich Protektora t und 
Polen) und die See- und Überlandverbindungen mit 
den Südostländern und Italien wirklich gesichert 
sind. Selbst mit Rumänien w a r die Seeverbindung' 
vorübergehend abgerissen. Die Lage wird jedenfalls 
bis zu r endgültigen Lösung des Konfliktes ungeklärt 
bleiben und zwingt Griechenland seinen Verbrauch 
an ausländischen Waren weiter zu vermindern. So 
wurden ab 1 . Ju l i für Brot , Zucker, Kaffee, Te ig ­
wären, Reis 'und Hülsenfrüchte Lebensmit telkarten 
eingeführt; auch der Fleischverbrauch soll weiter be­
schränkt werden. Die Benzinzuteilung wi rd für P r i ­
vatwagen um 5 0 v. H. , für Las twagen um 2 5 v. H . 
gekürzt . Gerade jetzt wird die Verbindung zum g r o ß -
deutschen Wir tschaf ts raum für Griechenland eine 
wesentliche Stütze bedeuten. " ! 
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• • Anmerkungen'sti den nachstehenden Tabellen: 

Ungarn: ' -
J ) Monatsende. — 2 ) Staatliche und private Geldforderungen. — 3 ) Bulletin Mensuel de Statistique, Genf: 

1 Pengö = i7"49 Goldcents. — *) 5%ige Zwangsanleihe 1924, (Monatsdurchschnitt nach Notierung an der Budapester 
Börse, Angabe der Nattonalbank. — 5 ) Originalbasis 1926, Magyar Statisztikai Szemle, — °) Postsparkasse. — 7 ) Neu­
berechnung des Statistischen Zentralamtes. — 8 ) Index des Statistischen Zentral am tes, Originalbasis 1913. — B ) Ver­
hältnis zwischen Preisen für landwirtschaftliche und nichtlandwirtschaftliche Erzeugnisse. — i 0 ) Fabriksindustrie. — 
u ) Einschließlich Wohnbautätigkeit. — 1 S ) Ohne Wohnbautätigkeit. — 1 3 ) Berechnung des Ungarischen Institutes für 
Wirtschaftsforschung. — u ) Arbeiierstand der Fabriksindustrie, der Hütten und des Handwerks in ganz Ungarn. — 
1 B ) Monatsdurchschnitte aus Jahres- bzw. Vierteljahressummen. — 1?) Ab Jänner 1938 einschließlich Ostmark. 

Jugos lawien: 
1 ) Monatsende. — s ) -Bulletin Mensuel de Statistique, Genf. 1 Dinar^ = 1 7 6 1 2 Goldcents. — ' 3 ) 7%ige Investitions-

anleihe 1921, ohne Berücksichtigung des. Kursgewinnes oder -Verlustes bei der Einlösung, Monatsdurchschnitt, National­
bank. — *) Allgemeine Sparkassen und Postsparkasse. — 6 ) Neugründungen und Kapitalerhöhungen von Aktiengesell­
schaften, Vierteljähressummen, bzw. Durchschnitt aus Vierteljahressummen. — B) 20 größere Banken. — 7 ) Monatsanfang. 
— 8 ) Die Zahl innerhalb der Klammer gibt d ie Bevölkerungszahl in 1000 nach dem letzten Berichte an. — 6 ) Einschließ­
lich Gold und Silber. — , f l ) Für die Monatsdurchschnitte ist das jeweilige Finanzjahr (beginnend am 1. April des be­
treffenden Jahres) zugrunde gelegt worden, — ") Ab Jänner 1938 einschließlich Ostmark. 

Rumänien: • . ' ,. 

Monatsende. — a ) Am 9. November 1936 Goldbestände gemäß Erhöhung des Goldankaufspreises (um 38 v. H.) 
neu bewertet. — a ) Einschließlich Devisen auf Clearingkonto. — 4 ) Bulletin Mensuel de Statistique, Genf. 1 Leu = 
0*5982 Goldcents. —• 5 ) Staats- und Kommunalanleihen, Pfandbriefe; auf Grund der Notierungen an der Bukarester 
Börse, Ab 1934 ohne' Auslandsanleihen. — °) Nationalbank, Originalbasis Januar 1926. — 7 ) Neugründungen und Kapital­
erhöhungen von Aktiengesellschaften. — 8 ) Allgemeine Sparkassen. — °) Rumänische Gesellschaft für Konjunktur­
forschung. — 1 Q ) Nur die bei den staatlichen Arbeitsämtern eingetragenen Arbeitslosen, ohne die gewerkschaftlich organi­
sierten Arbeitslosen. Die Zahl innerhalb der Klammer gibt die Bevölkerungszahl in 1000 nach dem letzten Berichte an.'— 
") Benzin, Petroleum, Gasöl, Schmieröl, Mazut. — i a ) Brennholz, Bauholz (Laubholz), Nadelholzbretter. — l 3 ) Ab 
Jänner 1938 einschließlich. Ostmark. . 

Bulgarien: 

*) Monatsende. — 2 ) Bulletin Mensuel de Statistisque, Genf. 1 Lev = 0*7224 Goldcents. — 3 ) Berichte der National­
bank. — *) Gesamte Nettoeinlagen in Bulgarien. — 5 ) Dir. Gen. de la Statistique. — °) Neuregistrierte Arbeitslose nach 
der Statistik des Arbeitsamtes am Monatsende. Die Zahl innerhalb der Klammer gibt die Bevölkerungszahl in 1000 nach 
dem letzten Berichte an. — 7 ) Gir. Gen. de la Statistique, Sofia; für 1936: Juli bis Dezember. — 8 ) Wert nach Ausschal­
tung der Preisschwankungen. — 9 ) Einschließlich Einnahmen, bzw. Ausgaben der Eisenbahnen und Häfen. — 1 0 ) Ab 
Jänner 1938 einschließlich Ostmark. 

Griechenland: 
l ) Monatsende. — a ) Einschließlich Vorschüsse an den Staat. — 3 ) Bulletin Mensuel de Statistique, Genf. 

1 Drachma = 1*298 Goldcents. — *) Internationales Institut für Sparwesen, Mailand. — B ) Bulletin Mensuel de 
Statistique, Athen. — e ) 44 Städte. — 7 ) Einschließlich Gold und Silber. — 8 ) Dezember. — ") Jahresende. — ») Ab 
Jänner 1938 einschließlich Ostmark. 

Türkei: 

*) Monatsende. — •) Bulletin Mensuel de Statistique, Genf. 1 türkisches Pfund = 48*21 Goldcents. — 3 ) Istanbul. 
— *) Eregli-Zonguldakbecken. — 5 ) Einschließlich Gold und Silber. — °) Eisen, Stahl und Maschinen. — 7 ) Ab Jänner 
1 9 3 8 einschließlich Ostmark. 
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